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EINFÜHRUNG

Es bedarf keiner Rechtfertigung mehr, daí l man das §(erk Arthur
Schnitzlers in den Vordergrund rückt, \^renn von der deutschsPra-
chigen Literatur der Jahre zwischen 1890 und 191,0 die Rede ist. Die
B.j..rtung dieses §(rerks braucht hier nicht neuerlich hervorgekehrt
zu vrerden; oft genug wurden sein psychologisierender ImPetus,
seine gesellschaftikriú che Distanz, seine moralische Intention und
sein in dieser begründeter satirisch-utopischer Stil beobachtet und
dargestellt. Ebeniowenig muí l auf die Tatsache der Renaissance die-
,., §(r.rks auf den Bühnen und bei den Lesern hingewiesen werden,
die etwa hundert Jahre nach seiner Geburt einsetzt, zwar nicht den
Kulminationspunkt der \X/irkung Arthur Schnitzlers um 19L2 er-

reicht, aber dóch nicht historistischen oder bildungskonservativen
Charakter hat, sondern eher auf möglichen und versuchten ldentifi-
kationen des rezipierenden Publikums beruht, dessen Prosperitát
mit der des Schnitzlerpublikums der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg
verglichen werden kann.

Ú soilte vielmehr damit begonnen werden, sich dem Detail in
Schnitzlers Werk zuzuwenden. Die Figur ist umrissen, das Werk be-

kannt - nun müí ite ihre Eigenart durch Einzelheiten belegt und 99-
stützt werden. Jenseit, deiBewertungen des gesamten oder einze|-

ner \üü'erke Arthur Schnitzlers, die meist den Sinn von Aufwertun8en
haben, mufi festgestellt werden, da8 es nur wenige Analysen und

kaum Versuche É ritischer Textuntersuchungen gibt. Die Grundla-
gen der stándig wachsenden Zahl interpretierender Gebáude sind

irrg.ri.hert. Ú, wenige Textausgaben können als endgültig be-

,.iihrret werden, sámtliche §(rerke sind ungenügend kommentiert.
Eine Ausnahme bilden die Editionen aus dem Nachlaí l, die reichhal-
tig erklárten Briefwechsel mit Otto Brahm, Georg Brand:r, Hugo
.1rJ., Hofmannsthal, Olga §í 'aissnix, Max Reinhardt und seinen Mit-
arbeitern, Raoul Auernheimer und kleinere; und die Autobiogra-
phie tugend in Wien.- 

Das Material für eine detaillicrte E,rforschung des §7erks liegt vor.
Es ist noclr n,e itgclre nd uncrscltlosse n. a[-,e r z,ugánglich. Dcr NachlaÍ 3,

der zum groí 3en Teil in Cambridge und Vien liegt, wurde auf Mikro-
film aufgenommen, Kopien liegen in Los Angeles, Binghamton,
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§(/ien und Freiburg. Das Freiburger Schnitzlerarchiv hat photo_
koPien dieser Filme geordnet und verzeichnet. Es handelt sich bei
diesem Material nicht so sehr urrt die Originalhandschriften der ein_
zelnen §7erke - diese sind zumeist verscÉ ollen -, sondern um Frag_
mente, EnrwÜrfe, Einfálle, Notizen, Varianten, Briefe und biogra-
Phische Aufzeichnungen. Die meisten Werke können mit Hilf. ái.-
ser [Jnterlagen in ihrer Entstehung und Entwicklung nachvollzogen
werden. Bisher gibt es nur Ansátz e zur textkritiscf,e1 Arbeit oá.,
zvr Erklárung der Details oder zum überblick der Forschungslage.
9.' vorliegende Kommentar ist als erster Schritt gedacht, siJh dó*
einzelnen Werk zu náhern; weitere werden folgen: ein Forschungs_
bericht (Herbert Seidler in der Zeitscbrift fliráeutsche pbilolog ),

:i". Interpretationsübersicht (§í olfgang NÍ ehring in der Sam*Í "ig
Metzler), eine Sammlung der SelbitzÖgnisse Á.thu, Schnitzlei
Über sein Werk (Reinhrú  U.bach in dei Reihe Dichter über ibre
Dicbtungen).

Hier soll zunáchst der Versuch gemacht werden, eine Lebensbe-
schreibung Arthur Schnitzlers zu geben. Es gibt noch keine ausführ-
liche_ Biographie. Arthur Schnitzler war mit biographischen Aus_
kÜnften sparsam, verwahrte sich gegen Intervi.J, (zrlrtzt t931),
schob sein §Í Ierk vor seine Person . Z;war gewáhrte er den Germani-
sten (Schinnerer, Liptzin, Boner) Zugang zu seinem Archiv , z|Jden
Notizen, Varianten und Rezensionen (die umfangreiche Sammlung
von Zeitungsausschnitten ist im Zusammenhang *;t den Ereignirr.r,
von 1938 verlorengegangen), aber eine Biographie, die *.h. als
Verkdaten und §7'irkungsgeschichte ,rermitú lt hátte, konnten sie
auch nur indirekt geben. Nicht dafl dies bedauerlich wáre; das §í erk
behalt den Vorrang. Doch so konnte es geschehen, dafi man sich ein
Bild von Schnitzler machte, das nicht der §ürahrheit entsprach. Der
Autor wurde zum Urbild seiner eigenen Figuren stilisiert. Arthur
Schnitzler wurde der leibhaftige AÚtol, ein""leichtsinniger Melan_
choliker... Als Indiz kam hinzu, daí 3 Schnitzler frühe Gái.hte mit
dem PseudonYm ,rAnatolu gezeichnet hatte. Diskretere Interpreten
machten ihn zum Max, dernTypus des sarkastischen, bisweilen iro_
nischen, zuzeiten zynischen Raisonneurs der Liebesspiele und Nie_
derlagen Anatols. Bedáchtigere identifi zierten ihn mit paracelsus,
sPáter mit dem Professor Bernhardi - beides Arztfiguren, die den
Vergleich mit ihrem Schöpfer durch überlegene HandIurrgen und re-
signierende Sentenzen leicht zu machen .ihi.rr.rr.

Schnitzler setzte solchen tJnterstellungen wenig oder nichts ent_
gegen. Seinen LJnmut verbarg er im Tagebuch und in zahllosen No_
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tizenzu einer Schrift über die Kritiker und ihre fadenscheinigen Prá-
missen.

Daí l Schnitzler seine Figuren und die Situationen, in die er sie
stellte, nicht autobiographisch konzipierte, daí 3 er sich nicht identi-
í izierte, sondern - wenn er schon im Spiele war, und ausschlieí 3en
wollte er sich nicht - vielfáltig bunt maskierte, braucht man nicht zu
vermuten, es laí 3t sich belegen.

so wie schnitzler beim ordnen seiner Notizen und Entwürfe
auch das Verworfene aufhob, schrieb er nicht nur das Besondere im
táglichen Ablauf seines Lebens nieder. Das Alltágliche wurde no-
tiert, das scheinbar Selbstverstándliche nicht ausgelassen. Begeg-
nungen und Besorgungen wurden vermerkt. Die Tagebücher sind
ftir die Jahre 1879 bis 193t lückenlos erhalten. Den testamentari-
schen Bestimmungen gemáB ist es seit kurzem möglich, sie einzuse-
hen. Die Autobiographie tugend in Wien umfaí 3t die Kindheit und
Jugend bis zum Abschlufl des Studiums, dem Beginn der dichteri-
schen Publikationen und des Bekanntwerdens. Die Zeitdanach, die
Griensteidlperiode, der Beginn der Freundschaft mit Paul Gold-
mann, Gustav Schwarzkopf, Leo Vanjun$l Hugo von Hofmanns-
thal, Richard Beer-Hofmann, Felix Salten, der Beziehung zu Bahr,
ist aus dem Briefwechsel mit Hofmannsthal und der Korrespon denz
mit anderen Autoren dieser Zeit bekannt; auch aus dem Briefwech-
sel mit Olga W'áissnix, der die Autobiographie begleitet und über sie
hinausfiihrt. Die noch nicht veröffentlichten umfangreichen Brief-
wechsel und das Tagebuch, zusammen mit Notizen allgemeiner, re-
flektierender Art und Statistiken, ergeben ein lückenloses Bild,
wenn auch kein vollstándiges. Die weiteren Bánde der Autobiogra-
phie sind nicht geschrieben worden - es láBt sich behaupten, daí 3 sie
nie mehr geschrieben werden sollten, sonst hátte sich Arthur
Schnitzler nicht so intensiv und bis in die letzten Lebenstage hinein
mit einem Roman befa8t, der dort beginnt, wo Jugend in Wien auf-
hort. Der anBestrebten Wabrbeit der Autobiographie sollte die
Dbbtung der spáteren Jahre entgegengesetzt werden. Nicht in dem
Sinne der Verklárung der eigenen Persönlichkeit, sondern der Ver-
wendung eigener Empfindungen und Situatiollen. Schnitzler identi-
í izierte sich mit dem Helden Rudolf des nachgelassenen Romans
ebensowenig wie mit Georg von §7ergenthin oder Heinrich Ber-
mann aus Der Weg ins Freie.

Die §ürünschbarkeit einer Biographie beruht auf der notwendigen
Revision vonVorurteilen und Gleichsetzungen der Figuren mit ih-
rem Autor. §í 'enn eine Biographie auch nie sámtliche Beziehungen,
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Einflüsse und Erfahrungen erfassen kann, sollte sie doch versucht
werden, uffi die Daten des §ürerks und seiner §í irkung um die Kennt-
nis der Bedingungen zu verTnehren, die zu ihm gefiihn haben. §í o-
bei es eine zusátzliche Aufgabe ist, die Selbstbeobachtung und
Selbstkontrolle Schnitzlers auf ihre Bedeutung fiir seine Persönlich-
keit, Entwicklung und die Tatsáchlichkeit seines Lebens zu befra-
gen. §7'ie wird die Spannung zwischen Privatem und Fremd€ffi, zwi-
schen subjektiv Erwünschtem und objektiv Geschehenem, zwi-
schen Erlebnisintensitát und Erfahrungsqualiüt, zwischen eigenen
Zustánden und öffentlichen lJmstánden ausgehalten und J"rg._
stellt? In welcher §7eise ist Selbstbeschreibung Rollendarstellurrg?

BlocnnpHISCHE BrurnxUNGEN

Am 7.Mu 1885 schrieb derl3jáhrige AnhurSchnitzler in sein Ta-
gebuch:

Donnerstag Abend. - Ich vergesse ganz was und wer iclr bin. Dadurch spüre
ich, dafi ich nicht in der richtigen Bahn bin. Ich glaubc rricht, da8 mir meine
Objektivitát verloren gegangen wáre durch den leicht lregreiflichen §ú rider-
willen 8e8en die Examina (übermorgen habe ich wieder cines zur Abwechs-
lung und zwei, drei §7'ochen spáter- hoffentlich - mein letztes), aber ich habe
das entschiedene Gefühl, da8 ich abgesehen von dem wahrscheinlichen mate-
riellen Vorteil ethisch einen Blödsinn begangen habe, indem ich Medizinstu-
dierte. Nun gehöre ich unter die Menge. Kommt dazu noch erstens meine
Faulheit. - Ein zweites und wohl noch árgerer Nachteil: die schándliche Hy-
Pochondrie, in die mich dieses jámmerliche Studium - jimmerlich in Bezie-
hung auf das, wo es hinweist und was es zeig3, gebracht hat. Ich fiihle mich
háufig Benz niedergebügelt! Mein Nervensystem ist dieser Fülle deprimie-
render und dabei ásthetisch niedriger Affekte nicht gewachsen. Ich wei6 es
noch nicht, weil3 es heute, wo ich in der Blüte geistiger Jugendkraft stehen
sollte, noch nicht, ob in mir ein wahres Talent fiir die r.rr,ri steckt - da8 ich
aber mit allen Fasern meines Lebens, meines höheren Denkens dahin gravi-
tiere, da8 ich €twas, wie ich öfter schon in diese Blátter geschrieben, etq/as
wie Heimweh nach jenem Gebiet empfinde, das fiihl ich deutlich - und habe
es nie deutlicher geftihlt als jetzt, wo ich bis zum Hals in der Medizin drin
stecke- - Ob ich elastisch 8enu8 bin wieder aufzuschnellen über kurz,oder
l*8---? Es entwickelt sich was in mir, das so aussieht wie Melancholie...
Und doch ich habe so 'ne gewisse Sympathie ftir den Menschen, der mein Ich
rePrásentiert, dafi ich manchmal denken mag, es wáre doch schad um ihn.
Aber es ist auch nichts um mich, das mich irgendwie hinausbringen könnte.
Ich muÍ 3 gestehen, meine Eitelkeit stráubt sich manchmal recht inú nsiv dage-
B€í r, wenn ich sehe, wie so ne ganze Menge von Leuten, die der Zuí al| mein
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Lebens- und Studienwandel in meine Náhe, ja an meine Seite gebracht hat,
sich genzverwandt mit mir fiihlt und gar nicht daran denkt, daí l ich vielleicht
doch einer anderen Klasse angehören könnte. Fiel einem von diesen (man-
chen recht liebenswürdigen Leuten) durch Zufalldieses Blatt in die Hinde, er
würde denken: der Kerl ist noch arroganter als ich bisher glaubte. Und doch!
§(roher sollen sie denn nur wissen, daí 3 in mir vielleicht was vorgeht, wovon
sie nie und nimmer eine Ahnung haben können; vergeí l ichs in der letzten
Zeit schier selbst... Und am End ist's wirklich nichts als eine Art von Grö-
í 3enwahn.

Ja, wenn ich nur schon wieder zurück wáre!... Und es ist nicht Ehrgeiz
(obzwar man sagt, der Ehrgeiz sei eine edle Eigenschaft), nein, kein Streber-
'tum, das mit meinem Herzen sein Spiel treibt - es ist einfach eine unbe-
schreibliche Hinneigung zu jenem Berufe, der mir so einzig schön dtinkt - - -
Da schreibe ich mich wieder hinein in alles mögliche und habe doch oft ganze
Tage überhaupt nicht an dergleichen gedacht. Es ist unglaublich, wie man
sich selbst verlieren kann. Ich tappe sozusagen nach mir herum... Sind das
lauter Phrasen, die mir von der selbswerstándlichen 17- und 1 8jáhrigen Poe-
tasterzeit übrig geblieben sind und jevt heraus müssen - wie die eirrgefrore-
nen Töne aus dem Posthorn Münchhausens - wenn's thaute - oder klingen da
echte, frische Töne - Ich bin heute unklarer noch als ich es seine rzeit war,
denn das, als was ich heute gelte, bin ich ja doch nicht - - - Am Ende...noch
weniger...Nun es kommt bald die Zeit, in welcher ich mir Gewifiheit über
mich selbst verschaffen werde. §í 'arte, Kerl, ich mu8 dir auf den Grund kom-
men!

Ich bin in einer geradezu schauderhaften Laune: vielleicht ist das mit ein
Schlüssel zu dem Ton, in welchem das Vorhergehende geschrieben ist...
Laune - und nur das? -

Solche Selbstreflexionen, wie sie in frühen Jahren haufig und aus-
fú hrlich im Tagebuch zu finden sind - erst in der Mitte de. rre., nziger
Jahre weicheniie knapperen Versuchen der Analyse -, sind ".*".-ren genug, um Aufschluf3 über den seelischen Zwiespalt des ange-
henden Mediziners und dilettierenden Dichters zu geben. Die Prü-
fungsvorbereitungen verschlimmern die Situation selbstquálerischer
Grübelei. Der student fühlt sich von einem tieferen konflikt betrof-
fen, als es der zwischen Pflicht und Neigung wáre, den eine bürger-
lich-liberale Ideologie zugunsten der Pflicht überwindbar machte.
Das materielle Problem einer gesicherten Existenz wurde ihm zwar
stándig von seinem Vater vorgehalten, galt ihm aber nichts, da es in-
mitten eines funktionierenden und wohlsituierten Haushalts nicht
erfahrbar und daher kaum bedrohlich schien. Nach liber4len Maxi-
men lag das ethische Gewicht auf der §í aagschale der Pflicht. Dem
Erben solcher Gesinnungsstützen verkehrte sich aber die Perspek-
tive, die dem Vater den Aufstieg in akademische Kreise'und deiZu-
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gang zu aristokratischen Zirkelnermöglicht hatte. Archur Schnitzler
empfindet das Medizinstudium als "Blödsinn.", und zwar als "ethi-
.schen.,, nicht als intellektuellen oder psychologischen, Dafi er im-
stande war, den Anforderungen des Studiums zu genügen, wurde
ihm - die von ihm stilisierte Laxheit in Fragen des Verstehens und
Lernens Lügen strafend - durch ausg ezeichnerc Prüfungsergebnisse
nachgewiesen. Und daí l er Interesse an den medizinischen Experi-
menten seiner Zeit nahm, neue Heilmethoden psychotherapeuti-
scher Art zu finden, hat er wenige Jahre spáter durch seine Versuche
mit Hypnose und Suggestion belegt. Die moralische Seite seiner
Aversion gegen das Medizinstudium hat einen ásthetischen Grund.

Die bürgerliche Kunstanschauung hatte auch fiir den Künstler das
Pflicht-Neigung-Korrelat verbindlich gemacht. Er hat die Pflicht,
Gefálliges zu produzieren. \§ü'enn er sich diesem Gebot entzieht und
nicht gesellschaftliche Konventionen des Geschmacks bedchtet,
srenn er elgenen Gedanken folgt oder konventionsfeindliche ldeen
hat, wird er mit moralischem Aplomb zum Sonderling erklárt. Die
Neigungskünstler wehren sich seit der Romantik durch Selbstver-
herrlichung 8e8en bürgerliche Mi8achtung. Gesellschaftlich ver-
drángtes Künstlertum versteht sich als Adel von innen. Ein mit,
wachsendem Kapital sich veránderndes Selbstverstándnis des Bür-
gertums macht sich diesen Innerlichkeitsenthusiasmus zunutze, so-
fern er ftir Reprásentationszwecke brauchbar ist. Der Künstler wird
von der Gesellschaft akzeptiert, auch u/enn er in seinem Habitus den
Pflichtenrationalismus und bürgerliche Selbstdisziplin zu leugnen
scheint. Seine ursprüngliche Fluchtbewegung in Fremdartigkeit als
Selbstbewahrung wird zur Allüre, der das Publikum historistischen
und exotischen Reiz abgewinnt. Das sinnfállige Zeugnis ftir die
wechselseitige §(Iertschátzung von Kunst und Macht ist die arú fiziell
vorbereitete Maskerade, der reprásentative Festzug. Der Künstler
verlángert das bürgerliche Selbstbewu8tsein in die Geschichte. Hans
Makarts Wiener Festzug von 1,879 ist das grandioseste Beispiel. Die
§üriener Bürger feiern die silberne Hochzeit des kaiserpaares, indem
sie in historischen Kostümen vor dern Hof defilieren. Die Hauptfi-
gur ist aber nicht der Kaiser oder der Bürgermei§ter oder wer immer
sich am máchtigsten dünkt, sondern der Künstler. Makart selbst ist
dqr Höhepunkt des Festzuges. Der Künstler nicht nur als Reprá-
sentant, der Künstler als Führer. Der offiziöse Künstler versteht sich
nicht mehr als Handwerker oder als Sonderling, eí  allegorisiert die
Attitüde der Macht und wird von der Gesellschaft als Mittelpunkt
akzeptiert. Auf ihn konzentriert sich das Interesse einer arrivierten
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Herrschaftsgruppe, der er das hedonistische Bedürfnis in ásthetische
Verdrángung umgestaltet.

Die Generation der vierzigerJahre des 19. Jahrhunderts schuf sich
diese Atmospháre pompöser Bordüren und erdrückender Volants.
Und in ihr mu8te die Generation der sechziger Jahre heranwachsen.
§í renige §í ochen nach dem Makart-Festzug schreibt Arthur schnitz-
Ier, der Siebzehnjáhrige, seinen Maturaaufsatz über das Thema
,§üIas hat dir das arme Glas gethan, §í 'as siehst du den spiegel so
grimmig an?... Ein Besinnung§auí satz, den der begabtg Gymnasiast
áit dei Note ,vorz glich" absolvierte. Das Spiegelbild, in dem

schon Z geder gespaltenen Ambition sichtbar sind, wie sie derr Stu-
denten im Jahr darauf deutlich werden:

Mitürt/och Morgen. - Ich mag wieviel immer über den innigen Zusammen-
h*g zwischen Medizin und Poesie meditieren - es bleibt doch wahr, daÍ 3

man nicht zu gleicher Zeit ein ganzer Poet und ein ganzer Mediziner sein
kann. Hin und Hergeworfen zwischen \üissenschaft und Kunst bringe iCh zu
keinem von beiden mein 1anzes Ich mit und werde in, der Arbeit durchs
Dichten, i* Dichten durch die Arbeit gestö rt. Dazu interessiert mich die

Benze Sache mehr, als ich jemals erwartet. Andererseits spür ich, sobald ich
die Poesie eine Zeitlangvernachlássige - eine Art Heimweh, innere Verwir-
ruí r$l Traurigkeit, womit übrigens noch nicht gesagt ist, da8 sich zu gleicher
ZeitBegeisterurr$l Inspiration einstellt. (Tagebuch vom 15. Dezember 1880)

§ürie ist es zu dieser selbsteinschátzung als poet gekommen? Der
Vater, Johann Schnitzler, war arTn nac.h §ürien gekommen, hatte un-
ter Entbehrungen studiert und geachtete Positionen als Arzt er-
reicht. Die Mutter war schon die Tochter eines angesehenen Arztes,
muí 3te sich nicht erst das Bildungsbewu8tsein standesgemáí 3en El-
terntums in der Ehe aneignen, sondern brachte es mit. Der Sohn
wuchs ohne Sorgen auf, in einer Atmospháre, in der das Künstleri-
sche weit über das übliche Maí 3 geschátzt wurde: man verkehrte
auch mit Künstlern; dazu bot die Stellung des Vaters als Laryngo-
loge, der von Schauspielern und Sángern konsultiert wurde, Gele-
genheit. Arthur Schnitzler lernte nicht nur Klavierspielen und
Fremdsprachen. Er ging nicht nur ins The ater und in die Oper, de-
ren illusionierende und desillusionieí ende Reize seine phantasie an-
regten und aufregten. Er wurde auch von seinem Vater ermuntert,
sich schreibend und gelegentlich dichtend zu üben. Der Vater för-
derte bewuí 3t dilettierende Versuche des Knaben und zeigte sie voll
Stolz dem berühmten Burgtheaterschauspieler, seinem Patienten
Adolf von Sonnenthal. Der Sohn schrieb unentwegt. Mit achtzehn

13
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Jahren blickt er stolz auf 23 beendete und weitere 1 3 begonnene Dra-
men zurück. Das v/ar des Übens zuviel. Das war schon Ausübung.
Es sind Versuche nicht ohne Witz (wer ahmte nicht Heine nach?)
und nicht ohne §í issen (Tarquinius Superbus. Eine bistoriscbe Tra-
gödiz 1875). Daí 3 man ein Dichter wird, laí 3t sich nicht simpel psy-
chologisch erkláren, da8 man es bleibt, hat soziologische Erklárun-
gen nötig. Die Spaltung des lch, von der Arthur Schnitzler immer
wieder spricht, hat einen ihrer Gründe in der ambivalenten Haltung
des Bürgertums zur Kunst. Sie wird bewundert, aber man distan-
ziertsich von ihr. Man dilettiert, um die Phantasie zukráftigen. Man
denkt nicht daran, davon leben zu wollen, weil man nicht davon le-
ben kann. Der Dichter ist mehr als jeder andere Künstler arTn. Für
den jungen Schnitzler sind solche Argumente nicht schwerwiegend.
Die ldolisierung des Künstlers hat mehr Gewicht als seine ökonomi-
sche Situation. Und die Selbstbehauptung des Talents wird durch
anerkennende \W'orte der berühmten Bekánnten des Vaters geför-
dert:

Mein Vater kam mit der Nachricht nach Hause, die Wolter habe sich er-
kundigt, wann ich ihr mein Stück schicke? §í ie da der Ehlgeiz wieder auf-
flammte. Ich mu8 mich daran machen. 'W'enn es wirklich inErfüllung ginge!
Aber ich mi8traue mir wieder stark in der letzten Zeit. (Tagebuch,
18. November 1879)

Aus dem versöhnlichen Nebeneinander (einerseits-andererseits)
von Medizin und Poesie, wie es sich 1880 dem Studenten darstellt,
wird beim Abschluí l des Studiums, funf Jahre spáter, der ethische
Konflikt. Das Gewicht des Asthetischen lst in der Ringstraí 3e nzeit
der achviger Jahre so stark geworden wie niemals ,.r,oór. Der An-
spruch auf ,,schönes Leben" gibt der Grü nderzeit eine Ersatzreli-
gion. Das Künstliche wird zum Kult. Das Künstlertum erhebt sich
über den Kult der Nichtschöpferischen, nicht als Priestertum, son-
dern als Echtheit. Der Künstler ist Genius; v/ar, v/enn er schuf, dem
Alltag entrückt. Er hatte höhere Ideale und tiefere Empfindungen.
Die Gesellschaft, die sich in Masken und Maskeraden gefiel, hatte
nichm mit dem Rausch des Schöpferischen zu tun. Die Stellung des
Künstlers ist eliür. Man macht sich nicht gemein. Man hat die gesell-
schaftliche Funktion des Schöpfers neuer Genuí 3mittel, aber man
produziert sie mit göttlichen Mitteln, oder genauer: man produziert
nicht, man ist §í erkzeug der heiligen Inspiration.

Deshalb empfindet sich Schnitzler als zur Menge gehörig, als ge-
fangen in einem jámmerlichen Studium. Aus der Gleichberechti-
gung von 1880 ist ein steiles Gefalle geword en zwischen Himmel
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und irdischem Jammertal. Der Konflikt wird durch den Zuteilfel ver-
schárft. Da dem §7erk des jungen Dichters die Anerkennung fehlt,
da er die kraft zum künstlertum aus sich selbst holen mufi und nicht
aus dem Ruhm, gesteht er sich ein, daí l der Glaube an sein Talent
Schlimmeres als Arro ganzsein könnte - GröBenwahn. Der Rausch,
der den Künstler zum §í erk f[ihrt, wird von der Gesellschaft akkla-
miert, der §fahn stellt ihn aufierhalb der menschlichen Gemein-
schaft, in der der Künstler immer wirken will. Die Balance zwischen
Vahnsinn und Schöpfertum stellt das Publikum her, nicht der Au-
tor. Die selbsterkenntnis des künstlers wird durch den Grad seirres

Echos bestimmt; sie bleibt subiektiv, doch hat sie in der positiven
oder negativen §í irkung ein Korrektiv, áD dem sie sich aufrichten
oder .ron dem sie sich in uotziger Versteifu.g abstofien karrn.

DaB aus dem Medizinstudenten Arthur schnitzler ein Dichter
wurde, mag durch die Zeitumstánde, die geistige und familiáre Si-
tuation.rorb..eitet worden sein, determiniert war es nicht. Am Ende
seiner Autobiographie bekennt er sich zur freie n Entscheidung, die

ihm die Kraft gab, den Konflikt zwischen Medizin und Poesie aus-

zuhalten und zu lösen:

Ich glaube nicht an eine Vorsehung, die sich um Einzelschicksale kümmert-

Abei ich glaube, es epb, ,einzelnen , die um sich asissen, auch dann, wenn sie

bestenfalls zuabnen vermeinen, und die aus freier §í ahl ihre Lebensentschei-
dungen fieffen, auch dort, wo sie denken, nur vom ZuÍ allder Ereignisse und
,ron Stimmungen getrieben worde n zu sein, und die stets auf dem rechten
§í .8 sind, auch wo sie sich arrklagen, geirrt oder irgend etv/as versáumt zu
habán. Mit all dem ist freilich nicht gesagt, da8 gerade ich ein Recht habe,
mich zu diesen einzelnen zu záhlen; aber wie sollte, ia wie könnte man über-
haupt leben, schaffen und sich manchmal des Lebens freuen, wenn man sich's
nicht einbildete, zu diesen Auserwáhlten zu gehóren?

Arthur Schnitzler beschlieí 3t damit seine im Ersten §üreltkrieg nie-
dergeschriebenen Erinnerungen an die Jugend. Seine Auseinander-
setzungen mit sich und dem Vater waren auch nach dem Juni 1889,

mit dem die Autobiographie abbricht, nicht beendet. Am 18. Au-
gust 1889 notiert er in Reichenau:

Mir graut vor Wien. - Mein Vater hat mir einen schlechten Abschied bereitet.

Er kránkt sich, da8 ich nichts arbeite. Mein literarisches Tun ist ihm Dilettan-
tismus, der zu nichts fiihrt. - Möglich - ja, möglich, da8 ich nimmer was

werde. - Aber es ist meine einzige gro8e Sehnsucht, so ftir mich schaffen zu
können. Wahrh"ftig, erst spáter kommt der Ehrgeiz. - Aber ich habe die
ganzeZeitüber ,r.r..r,it Schaudern - wirklich mit Schaudern - nein, doch mit
Viderwillen an meinen erwí hlten medizinischen Beruf gedacht. Und soll
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noch arbeiten! wissenschaftlich! Nie werd ich da was zu Stande bringen. Ein
elender Vinter liegt vor mir!

Da waren die ersten Studien und Anatol-Einakteg schon erschienen.
Es dauerte noch einige Monate, bis die Skrupel jer Familie und der
medizinischen Karriere gegenüber endgüliig beiseite geschoben
wurden- Der Übergang vom hrzt, deier ieiterhin bTi.b, zum
Schriftsteller vollzog sich Anfang 189O.

Mehr als zehn Jahre lang hatte ái.r., Entwicklungsp roze{Igedau_
eit, bis Arthur Schnitzler in literarische Kreise kam-- durch d." Be_
such des Caí é  Griensteidl ist es gekennzeichnet - und damit die pe_
riode des Dileftierens und Verfaisens von Festspielen für háusliche
Amateurvorstellungen daheim oder im Thalhof .ro, Reichenau auf_
hÖrte. Diese SpannJ eines Jahrzehnts entspricht etwa dem Altersun_
terschied zwischen Arthur Schnitzler und Htrgo von Hofmannsthal.
Den_l 874 geborenen Schüler führte der Vat.r"gl.i.h ins Griensteidl,
brachte ihn sofort, als sich das lyrische Talentáes Knab en zeigte, in
die Redalrtionen und zu den Práfessionisten, so daí 3 der jung.'Hor_
mannsthal eher in die Gefahr ásthetischer Blasiertheit ,i, ,iobisti-
scher Liebhaberei geriet. Abgesehen von seinem Talent - ein Jahr_zehnt frÜher wáre das Phánomen Hofmannsthal noch nicht möglich
gewesen. Es bedurfte der langjáhrigen Kultivierung eines lu"uiiös-
Iiberalen ásthetischen Lebensstils, Lis eirre neue Jrigend die Kunst
mit Macht ins Leben zurücktrug und auch §riener Gé schlechter ihre
Buddenbrookiaden erlebten.

In den zehn Jahren zwischen Reifeprüfung und er§ten literari_
:.!.1Erfolge" Jlg nicht nur Arthur SÓhnitzl."r, Entwicklung zum
Schriftsteller, nicht nur seine Ausbildung zum Arzt, sonderri 

".r.hEntfaltung und Überwindung des Lebem"ánnischen. bi. Vorbedin-
8ungen waren gegeben: Der junge Herr aus gutem Haus war mit
kÜnstlerisch lássiger Eleganz gekleidet, war Áusisch und musika_
lisch gebildet. Die ftir §ri.r, ,p.rifische maskierte Tanz_ und Ball_
erotik war ihm früh vertraut. E, hatte Freude am Spiel und fand SpaB
am Schlendern und leichtsinnigen Amusement. Soiiale Hárte beÉ a-
e.r nich: ru sPüren, obwohl er sie aus der Biographie des Vaters und
den Lebensumstánden des Studienkollegen 

""a spáteren Schwagers
Marcus Hajek kannte.

Mit der Zeit ging er verschwenderisch uffi, mit Geldfragen kam er
nie in ernstlicbe Ungelegenbeiten. Mit seinen Freund.r, g.ii.t er des-
halb nicht in völlige Kumpanei, weil er sie und sich beob-achtete. Das
war eine der Funktionen des Tagebuchs: die stándige Rechenschaft
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über Tátigkeiten und Lássigkeircn, Möglichkeiten und Versáum-
nisse seines Lebens.

Das Studium lief qualvoll, aber nicht erfolglos neben gro8stádti-
schen Zerstreuungen und erotischen Abenteuern her. Am unkon-
zentrierten Lebensstil ánderte sich auch wáhrend der medizinischen
Praktika nichts. Berichte über den Tagesablauf geben davon Zeug-
nis, immer mit der Selbstermahnung schlieí lend, weniger nachlássig
bei der Arbeit zu sein

Der Topos der gewollten, aber nicht vollzogenen Anderung des
Lebens hat sich anderthalb Jahre spáter ebensowenig gewandelt wie
der Lebensstil.

Gewöhnliche Tageseinteilung: 8 Uhr Visite bis 1O, dann entweder Flerum-
bummelei im Lesezimmer oder Stadt (Zahnarzt) etc. oder wieder bis Mittag

Jeanette. Mittags zuhause. Nachmittag durch die Stadt bummeln, ins Spital
auf die Abteilung, dann auf mein Zimmen russische Romane lesen oder was

schreiben, dann wohl ins Kaffeehaus, eine Partie Ecarté  (Prückl), Billard,-
dann wieder in mein Zimmer, Jeanette erwarten, oder ins Theater, oder ein
Besuch.-

*il.:i 
meine Zeitmehr sichten: arbeiten. Das nehme ich mir seit 81/l J"h-

Jeanette Heger ist eines der süBen Mádel, deren Eigenheiten und Ei-
genschaften, Launen und Einfálle nicht im Typus aufgehen, aber
auch nicht von dessen vielfáltigen Variationsmöglichkeiten derart
abweichen, daí l au8er einem Bild und einer Darstellung des Verhalt-
nisses mit seiner allmahjichen, krampfartigen Auflösung etwas üb-
rigbliebe, das der Beziehung individuelle Einmaligkeit gegeben
hátte.

Seine Erle bnisintensitát, die sich analo g denJ eane tte -Proble men im
Anatol in der Oberfláchenanalyse eines Charakters formuliert hatte,
verdichterc sich durch die Erfahrung der Liebe zu Marie (Mizzi)
Glümer zum Mörcben-Konflikt. §í ider besseres Fühlen, wider bes-
sere Einsicht kommt der Liebhaber aus der überkommenen maskuli-
nen Ideologie (hier dem "Márchen<< von der Gefallenen - im Leben
der Ausgleichung eines Fehltritts) nicht heraus. Die soziologisch be-
gründbaren Bindungen an als überholbar erkannte moralische Prin-
zipien bestimmen die psychischen Reaktionen und die Handlungen
der jungen Akademiker der neunziger Jahre.

Marie Glümer war keine sehr gro8e Schauspielerin. \üüenn sie in
Freiulild eingese tzt wal spielte sie nicht die Hauptrolle der Anna
Riedel, deren Urbild sie gewesen war, sondern die der leichtlebigen
Soubrette Pepi Fischer. Und die erste Fanny Theren, die Haupt-
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8estalt des Mörcbenbei der Premiere vom ! .Dezemberl893 am Deut-
schen Volkstheater in Wien war Adele Sandrock. Die Beziehung zu
ihr, die zwei Jahre spáter am Burgtheater die erste Christi ne @ be-
lei) sPielte, war aufregend genugl uí Il von Arthur Schnitzler ernst ge-
nommen zv werden. Flier kommt eine Frau ins Spiel, die nur dé s-
halb nicht den Typus der sexuell emanzipierten Fiau der Jahrhun-
dertwende verkörpert, weil ihre Gleichberechtigung von vornherein
auf Betrug aufgebaut war. Ihre inkonsequenten Reaktionen, ihre
verlogen verbrámten Launen, ihr widersprüchliches Verhalten wa-
ren für jeden Liebhaber, der sich aus der aktiven Position des Ver-
háltnisses gedrángt sah, enervierend und führten zum raschen
§üechsel der Verháltnisse. Von beiden Bedürfnissen: nicht betrogen
werden und nicht behindert sein, die für seine Beziehungen verbind-
lich waren, ging Schnitzler zeirlebens nicht ab, verband sie aber in
seiner Liebe zu Marie Reinhard, die er 1,894 kennenlernte, mit der
Übernahme von Verpflichtungen und Verantwortung, die in der Be-
reitschaft, ein gemeinsames Kind zu haben, ihren Ausdruck fand.
Das Kind kam tot zur Welt, und im darauffolgenden Jahr (1899)
starb Marie Reinhard plötzlich und unerwartet an einer Sepsis.

Die Bindung an eine Frau durch ein Kind war für Arthur Schnitz-
ler wesentlicher als die Ehe. Dafür, daí 3 er Marie Reinhard nicht hei-
ratete, gibt er im Tagebuch soziale Gründe an - sein Einkommen als
Arzt und Dichter reichte nicht aú s, einen Haushalt zu fuhren, er
hátte denn das váterliche Erbteil zu Hilfe genommen -, aber es hat
!|rc\ologische Hintergründe, eben die Furcht vor weitergehender
Einschránkung der persönlichen Freihei t. Zu dieser Einscú ánkung
fand er sich erst bereit, nachdem Olga Gussmann, die er 18gg kerr]
nengelernt hatte, ein Kind von ihm geboren hame. Die Ehe bedeutete
janicht nur, daí i er sich in eine Bindung fand, sondern vor allem die
Legitimierung des Sohnes und die Anerkennung der Ehefrau durch
die Gesellschaft und die eigene Familie. DaB die starke und intellek-
tuelle Persönlichkeit Olga Gussmanns Schnitzlers Entschlu8 för-
derrc, darf angenommen werden und legt die Vermutung nahe, da8
hier zum erstenmal ein Verháltnis bestand, das gemeinsame und
nicht einseitige Entscheidungen bedingte. Durch die Ehe wurde die
patriarchalische Maxime früherer Verháltnisse nicht bestárkt, son-
dern zugunsten gleichberechtigter Partnerschaft aufgehoben.

§í reitere Frage n zur BiographieÁrthur Schnitzlers: §7elche Bezie-
hung hatte er zu seiner Familie , zlJ den Freunden und Bekannten,
zur Of.fentlichkeit?
Die Beziehung zum Vater \^/ar gespannt, der übergang vom Beruf
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des Arztes zur Aufwertung des dichterischen Dilettierens im Srnne

einer Berufung zum Schriftsteller wurde vom Vater nicht gebilligt.
Noch in den zwanziger Jahren ist Arthur Schnitzler, wenn ihm vom
Vater tráumt, auf Vorwürfe gefaí lt. Der Vater hatte ihm die medizi-
nische Karriere vorbereitet, wollte ihn zum wissenschaftlichen Mit-
arbeiter bei Publikationen und Forschungen heranziehen, bot ihm
fachjournalistische Möglichkeiten in der Redaktion der Intematio-
nalen klinischen Rundschau. Daí 3 der sohn diese Aussichten nicht
wahrnehmen wollte, sich aber auch keiné  Privatpraxis als prakti-
scher Arztaufzubauen unternah*, lieí 3 d.^rr Vater Faulheit befürch-
ten, zumal auch das dichterische Talent ,io.h keine Früchte trug.

Nach dem Tode des Vaters 1893 richterc sich Schnitzler doch eine
Privatpraris ein. Er lebte weiter daheim, im gemeinsamen Haushalt
mit seiner Mutter, bis er heiratete. Das Verháltnis zLlr Mutter ist we-
niger problematisch, auch weniger ergiebig gewesen. Sie spielten

-it.irrander Klavier, sie bewirtete seine Gáste. Im Sommer :.l.aÍ  man

sich mit der Familie im Salzkammergut oder in Kárnten. Robert
Hirschfeld beschreibt seinen ersten Besuch bei schnitzler in der
Frankgasse hinter der Votivkirche und findet §?'orte über Schnitzlers
Muttei, die gewií l vorsich tig aufz,llnehmen sind, aber da sie zu den
wenigen A,_r8erungen gehören, die bisher über Louise Schnitzler be-
kannt geworden sind, seien sie aus der Vossischen Zeitung vom 13.

Mai 1g3zwiederholt: ,rEs war an ihrer blassen Herbheit etqras Tragi-
sches, wenn man das §í esen des Sohnes in ihr suchte. Sie hatte die
Grundbedingung zvr §í ienerin nicht - sie war nicht schön und
konnte ,rie-"als Jchön gewesen sein. Bedrückt von der eigenen Er-
kenntnis ihrer Körperlichkeiq immer hastig, spitzig, welk, und alles
doch in Harmonie auflösend als echte, tiefgebildete Dame der Ge-
sellschaft. Arthurs Künstlertemperament kam von ihr - sie war mu-
sikalisch sehr begabt - oft hörte ich sie mit dem Sohn anz:weiFlügeln
meisterlich die Sinfonien von Schubert, Brahms und Mahler spielen.
Ein wunder3ames Bild von zweiso echt und gleich bemühten Gene-
rationen. In ihrem Sohn lebte die Mutter sich aus. Man vergaí 3 alles
Auí lere, wenn man sie mit ihm betrachtete. Das mochte die Piftil-
lung ihres Sehnens gewesen sein, nach schweren Ehejahren mit ei-
nem vitalen, echten §üriener Mann...

Dieses urteil láí lt sich bis auf das musikalische Detail nicht an

Schnitzlers Tagebüchern nachprüfen. Es gibt kaum eine Notiz über
sie, abgesehen von dem Befremden, das der Sohn verzeichnet, als

Mutteiund Schwester nicht bereit sind, Olga Gussmann als Mutter
von Schnitzlers Sohn zv akzeptieren, bevor die Ehe geschlossen war.

19
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Die schwester und den Bruder sah Arthur schnitzler zuden übli_
chen Familienfesten, der Bruder wurde zu gegebenem Anlaí l als
Arzt konsultiert. Die Bindung an den Brudei ámpfand Schn í vler
besonders stark. Nach geleg.rrili.hen Gespráchen É .dauert er es im
Tagebuch, nicht öfter mit dem Bruder ,Úrr*- en zu sein.

Arthur Schnitzlers Beziehung zur Literatur hat sein Verháltnis zu
Olga Waissnix entscheidend vertieft. Im April 1886 lernten sie sich
in Meran unter tJmstánden kennen, die zugleich günstig und ungün-
stig waren. Der gemeinsame Kuraufenthalt erleichterte die Begeg-
nUí r$l dessen Ursache überschattete sie. Beide hatten Tuberkulose
zv ftirchten; der Krankheitsverdacht bestátigte sich bei Arthur
Schnitzler nicht, Olga \X/aissnix starb elf Jahre spáter. Die §í irtin des
Thalhofs in Reichenau war das erste interessierte und auch verstán-
dige Publikum des Dichters Arthur Schn itzler. Nur mit ihr konnte
er seine Versuche besprechen und konnte sicher sein, auf Begeiste-
run$ und Ansporn zu tref.fen. Für Olga §7aissnix war der Umgang
mit dem Belletristischen Ausgleich für Krankheit und hoffnungs-
lose Ehe. Die Leidenschaft, die beide in Briefen stárkeren Ausdruik
finden lieí 3 als in Gespráchen, die der Gatte zu verhindern suchte,
wird vom jungen Arthur Schnitzler zum Abenteuer seines Lebens
stilisiert und gehört zu den Erlebnis§en, die dem Anatol der Weih-
nachtseinkáufe gefállige, schwermütige Bonmots entlocken. Olga
§flaissnix machte ihn nicht zumDichter, aber sie stárkte seinen wil-
len, die Versuche, die vor ihr Gnade gefunden hatten, einem gröí 3e_
ren Publikum bekanntzugeben.

Vermittler dieser Absicht wurden z:weiliteraten, die heute, \il,enn
sie noch bekannt sind, zu den weniger bedeutenden Figuren des lite-
rarischen Lebens der Jahrhunderiwende gezáhlt *Jrder. Gegen
Ende der achviger Jahre v/aren sie erfolg- und einflu8reich. br.
Goldmann Redacteur der Blauen Donau, a7rstöndnisaoller Menscb,
heiÍ 3t es im Tagebuch vom 31 . Mai 1 889. Paul Goldmann, Neffe Fe-
dor Mamroths, des Gründers der Wiener Zeitschrik An der schönen
blauen Donau (1886), gehört zu den wenigen Menschen, mit denen
Schnitzler eine Zeitlang eng befreundet *a-i; mit dem ihn, wie er ge-
gen Ende von Jugend in Wien schreibq durcb aiele Jabre eine áer
störksten Beziehungen meines Lebens rlerbunden bat und lJon dem
daber in diesen Blöttern, u)enn sie fort7esetzt uerden sollten, noch
öfters die Rede sein rtlird. Sie wurden nicht fortges etzt. Es gibt einige
Erwáhnungen der Gemeinsamkeit, aber wenige über deren Inhali.
Im Frühjahr 1897 fáhrt Schnitzler zusammen mit Marie Reinhard
nach Paris zv Paul Goldmann, der dort Korrespondent der Neuen
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Freien presse.§v,ar, und notiert am 14. Mai über sie und ihn: der beste

Freund, und, d,ie beste Geliebte An meiner Seite. Die Briefe Arthur

schnitzlers an paul Goldmann sind verschollen. (Die Gegenbriefe

Goldmanns befinden sich im Nachlaí l Schnitzlers in §í ien.) Mei-

nunBsverschiedenheiten traten nach den ersten Erfolgen Schnitzlers

auf. Goldmann vermi8te die soziale problematik, die schnitzlers

Themen omodern<< gemacht, die dramatische Kraft, die ihn z|JrTra-

gödie, die dra*"..rr:gische Konzentration, die ihn zur Komödie be-

Í ahigr,hátte. Für Schnitzler wurde Goldmann zlmTypus des Jour-
,raliJterr, der von sich sagte, daí l er auch ein Literat ge'r"ri.." wáre'

w,enn er nur zeit zum §chreiben gefunden hátte. olga schnitzler

überliefert einen Dialog in ihrem É rinnerungsbuch SPicgelbild der

Freund,scbaft: "übrig.ri, táte sein Freund Schnitzler gut d.lan, ein-

mal mit ihá gemeinJ"- ein Stück zu schreiben - die sozialen Pro-

bleme des Heirte, endlich die Gestaltung des Realen - denn jeder von

ihnen besitze das, was dem anderen f.Ú.. ,Ó., hast die dramatisc,he

Technift. ...
,lWas stellst du dir darunter vor?,
,...und ich _ die weiten Ausblicke ins Leben.<

,F{ast du einen Stoff?.
,Nein. Aber das wird sich schon finden,,
Geláchter.
,Ich fiirchte, mei4 Lieber, dein Drama wáre so sehr von heute, daí l es

auch sofort wieder von gestern wáre, und ich meine: ein Problem,

das durch einen Scheck ád.. ein Beafsteak gelöst werden kann, ist

keines....
Nun hat aber nicht Paul Goldmann Schnitzler entdeckt, wie Ri-

chard Specht in seiner Monographie von 1,922 meinte, ,.o"*rn Ru-

dolf tothar, Erfolgsschriftrté il., der Jahrhunderrwende. Er lernte

als erster prof.rriá.iler Autor Schnitzlers frühe Arbeiten kennen

und ,rgr.'rrorrrrr, daí l Schnitzler sich vom hrztberuf abwenden

würde, rpomit ,, gr*l,rr;;;rlk" al, irrpltirbtung auf ,irb gr,o*-
rnen batte, micb"in meinen literariscbei Angelegenbeiten zu be-

trellen, wie Schnitz |er in! ugend in Wien schreibt. Lothar, drei Jahre
jüngei als Schnitzler, .r.rrárrd sich auf die Technik der ManiPul4-_

,i"ri, baute seine Karriere auf journalistischen Machenschaften auf

und unternahm es auch, den Freund zv managen, u,lobei es ibm frei-
licb weniger auf meine persönlicben Elfolse als auf das VergnÜgen

Lothar i,rrd. jrrr.h den einfluf3reicheren Paul Goldmann als lite-

rarischer Vermittler abgelöst, und dieser \^/ar es auch, der den ersten
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Kontakt zum Café  Griensteidl anbahnte und die Beziehung zu Lo-
ris, dem jungen Hofmannsthal, herstellte.

Schon 188O hatte Arthur Schnitzler literarisch publiziert, ohne
daí l dies weitere Folgen gehabt hátte. Die erste literarische periode
des Schriftstellers Arihur Schnitzler ist von 1 886, dem Beginn erster,
wenn auch noch zufálliger Publikationen, bis 1889, d.*"B.ginn re_
gelmáBiger zu datieren. Die zweite Periode setzt 1890 mit dem Be-
such des Griensteidl und den ersten literarischen kontak ten zuden
sPáteren Freunden Beer-Hofmann, Salten und Hofmannsthal ein
9ld endet 1893 mit d., .rrt.r, Aufftihrung eines abendftillenden
TheaterstÜcks (Mörcben).Es wird d;; .# Jrirr. periode folgen,
kurz und entscheidend, von 1893 bis 1895, zweiJahre des Ringens
um literarische Anerkennung in Deutschland. Sie endet mit dem Er_
folgde r Liebelei undder ersien publikation bei s. Fischer in Berlin,
Sterben. Die Zeh von 1896 bis zum Ersten §í eltkrieg umf"í 3t;;;
vierte Periode steigender Anerkennung und starker EÁlg. auf demTheater. Arthur Schnitzler gerát in Ji. Literaturgeschichte. EinefÜnfte Periode würde die ZJit nach d.- Errt.r, ú .t,krieg bis zu
Schnitzlers Tod durchmessen, bestimmt von Skandalen, protesten,
{.lf.'i"dungen, Ablehnungen, abe, auch "*." E;f"li" -iiá.n Er-
záhlungen (vor allem Fra hin Eke) und beim rit-.

Die zweite Periode, von der nun die Rede sein soll, beginnt im
kaffeehaus. Für schnitzler bedeutet der Besuch des café  Griensteidl
die LiterarisierYrg einer stándigen Gewohnheit, indem er jetztnicht
mehr Billard oder Karten spielie. Im Griensteidl traf sich alles, was
sich fÜr Progressiv hielt. DÓr Föhn des französisch." i;pr..riorrir_
mus und der sturm des Berliner Naturalismus wehten herein durch
{ie rttigeltüren. Ventilator war Hermann Bahr. An den Tischen war
fÜr alle Plau, für den Juristen Richard Beer-Hofmann, fiir den Arzt
Arthur Schnizler, fiir den Journalisten Felix Salten, ftir die Gymna_
siasten Hugo von Hofmannsthal und Karl Kraus; fur den altárnden
Baron Torresani - eine Art §7iener Liliencron: wie der norddeutsche
Dichter hatte auch er eine ,wilde Leutnantszeit.. hinter sich. Und für
*"_i"gendlichen Felix Dörmann, der soeben mit Elan todesmüde
Gedichte zu schreiben begann. Nebenan schrieb de6pl..rrig. Ri_
chard Englánder pointierte S kizzenauf, in denen er sich peter Alten_
!"g nannte, bis er es wurde. Die verschiedenen Richtungen suchte
E, M, Kaflra, der aus Brünn gekommen war, in seine rZeiuclrrift als
Moderne DicbtunT _zuvereinigen. Die Parole ,,Junges §7ien.. brachte
der aus Paris_zuruikgé kehrt.1I..-ann Bahr u.i. i, *". nicht mehr:
als eine Parole. Die Órienst eidl-Zeit dauerte nicht l*8. Das Kaffee_

22
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haus förderte die Gemeinsamkeit, es prágte sie nicht, es schaltete

"i*, gleich. Es gab kein progralilí Tll .i *.rrde keine Gruppe. Bahr

verteilte die zensuren:

In der Mod[ernen] Kunst: Bahr über Osterr{eichische]. KÜnstler. 3 Talente

unter den Jun*en; Loris, Dörmann, ich. - über mich (er hatte sich vor ein

p^^rWo.É r, .iho, entschuldigt, weil er damals Márchen noch nicht gekannt

ir"tt.;; ,rDa ist einmal A. S. ein"geistreicher, zí er\icher, sehr amÜsanter Cau-

seur, ein bigchen leichtsinnig irr?., Forn1, und nicht a\Izugewissenhaft' vie-

lerlei versuchend. Ich habe Í as Gefühl, daí l er tiefer ist, als er sich gerne gib_t

und hinter seiner flotten Grazieschwere Leidenschaft verbirgt, dienur noch

schüchtern und schamhaft ist, weil sie erst zu festen Gestalten reifen will'"

(Schnitzler im Tagebuch vom 10. Februar 1892)

Schnitzler zitiert den Eindruck, den er auf Bahr machte, mit einer

Ausführlichkeit, die im Tagebuch nie wieder vorkommt. Einen sol-

chen propagrrrú rr. n zlJhÁ.rr, war für die debütierenden "Moder-
nen<< *i.hti"g, ;ú ., es führte nicht zvr Solidaritát. Über den gleich-

falls von n"li, h.rrrorgehobenen Dörmann hatte Schni vler am 8. Juli
1891 geurteilt:

von Felix Dörmann erschien ein Gedichtband Neurotica, der neben sehr

schönen Sprach- und Stimmungseinzelheiten Brutalitáten und Geschmack-

losigkeir.rr, lyrische Unwahrheit.n und Schlampereien enthált,

Der eigentliche, innere Kreis der jungen Dichter, die sich nicht

nur als Kollegen betrachteten und rivaiisierten, sondern Freunde

wurden , vafr].h nicht allein im Kaffeehaus, er kam auch Plivat zu-

samme n. Zudiesem inneren Kreis gehörten - einander gleichberech-

tigt, keiner war ,rFührer<< - ,reberr-Schnitzler Beer-Hofmann, Hof-

-"rrrrrrrhal und Salten, erweiteft um den Kritiker und Erzáh|er Gu-
stav Schwar zkopf und den Mathematiker und Musiker Leo Van-
jun$, mit den.r 

-S.h. 
itz\er auch in spáteren Jahren verbunden blieb.

rvrri.hmal wurde zu den privaten Vorlesungen der eigenen §(rerke

und zu den bedeutsamen Öespráchen, die ihnen folgten, auch Her-.

mann Bahr zugez,ogen, auch Llo Ebermann, der am Burgtheater Er-
folg mit dem }r-b."drama Dil Atbenerin hatte, auch Klrl Kraus.

Öi.r.r, dei geringste unter den Poeten - er verfaí lte keine Ge-
dichte, keine D."-án, kein e Erzáhlungen, sonde rn nltr Rezensio-
,r.rr, die über die WerÉ e der Bekannten"zu schreiben er sich anbot -
wurde vom kreis kaum anerkannt und nicht ernst 8enommen. Die

Zurú cksetzung, die sich noch in den spáten zwanziger Jahren bei
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Schnitzler so áufiert, da8 er vom kleinen Kraus spricht, m?8 Kraus
frÜh gesPÜrt haben. Er schuf sich einen freien platz,von dem aus er
nach beiden Seiten ausholte - hie Presse, hie Dichter -; die dichten_
den Journalisten Bahr und Salten traí er mit jedÁ Schí ag. Di; Ach_
tun8 vor dem §üIerk Schnitzlers hat er ,rie verloren, a.r.hí enn er die
tJmstánde, in die es kam, kritisierte.

In dies er zweiten periode der Laufbahn als schriftsteller schrieb
schnitzler neben kleineren Arbeite n Das Mörcben und irr)im und
bescháftigte sich mit den Stoffen zuFreiwild,, Familie, einem Drama,
das nie veröffentlicht wurde und thematisch am eherr.r, an Das ver_
mácbtnis anklingt, und Liebelei, damals noch unter dem Titel Das
arrne MÖdel. Die Zeit zwischen 1890 und 1893 bedeutet en*e Bin_
{"_"g der vier Autoren aneinander, eine Bindung, die iuffiel.
Schnitzler schreibt am9. Oktober 1891 ins Tagebuch : Loris, Salten,
Beer-Hofmann und ich ulerden nömlicb scbon"ot, ctlqrc b,rÍ -rbtet.

In den folgenden Jahren kommt es zu Mií 3verstándrrirr.., mit Sal_
ten, die immer wieder ausgeglichen, aber nie ganz beseitig, *.;d;.Die Beziehung Schnitzlers zu Hofmanrrrth"T erlebte H§h.p.rnkte
der Gemeinsamkeit bis zur Jahrhundertwende. Die EntfreÁdung,
die Hofmannsthals indirekr. abl.hnung des Romans Der Weg insFreie brachte, wurde überwunden. Die L..r.rdrchaftliche Bindir*,
die stárker war als die zwischen Beer-Hofmann,rrra Hofmannsthal,
dauerte bis zu Hofmannsthals Tod, obwohl Schnit zlervon den spá_t:" HauPtwerken Hofmannsthals, Der Rosenhaaalier, Die Frau
obne Schatten und Der Scbuierige nicht angezogen wurde. Die
Freundschaft mit Richard Beer-Hofmann *"r, d]. bestándigste.
schnitzler schátzte das kon zentrierte \üí erk und unbestechliche ur_
teil Beer-Hofmanns und bestimmte ihn testamentarisch zumlitera_
rischen Berater seines sohnes in Fragen des Nachlasses.

Der kreis der Freunde blieb eine Gemeinschaft von Einsamen.
Fraternisierun8 war nicht erwünscht. Man spricht sich zwar beim
Vornamen an, aber das war das Au8erste an Intimitát. Beer-Hof_
mann hat es in austriazistisch doppelter Verneinung schmerzlich im
Kinderlied gesagt: ,, Keiner kann k.irr.- Gefáhrt. hi., seinr. und dies
im Gesprách, wie Salten überliefert, wiederholt: ,Freunde? Freunde
sild wir ja eigentlich nicht - wir machen einander nur nicht nervös...
salten selbst setzt in seiner Frinnerungss kizzevon l,932verbindlich
verlogen_ fort: ,§7'ir sind natürlich trót z alled,em Freunde gewesen
und sind unser ganzes L9ben lrrg miteinander verbund.rr'g.Uti.-
ben." Die Distanz, die Schnitzl.r,"B.er-Hofmann und Hofmanns_
thal zu wahren wuf3ten, ist nicht als Affektation zvwerten, sondern
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hat den sachlichen Effekt der Aufmerksamkeit ohne Anbiederung,
der Möglichkeitzukritischem Abstand vom §í erk der andern. In ei-
ner Zeit, h der die LJnrettbarkeit des Ich in aller und vor allem in
Bahrs Munde war, scheute der einzelne in extremem MaBe die
Selbstaufgabe, zogjeder seine e1ozentrischen Kreise um den Mimel-
punkt des eigenen §í erks und Lebens; Kreise, die geschlosse1 blie-
L.rr, auch wenn sie sich schnitnen. Das wur,de beklagt, aber nicht ge-
ándert.

In schnitzlers dritter periode bekommen diese probleme zentrale
Vichtigkeit. Das Gemeinschafuideal des Kaffeehaustisches löst sich
auf zugunsten der Konsolidierung eigener literarischer Erfolge. Die
Mar n-premiere war ein sichtbarer schritt schniulers an die of-
fentlichkeit, aber ein mifilungener. Die náchsten Jahre, 1894 und
1895, galten der Kontrolle des persönlichen §í 'ertgefiihls, .ablesbar

an der §í ertschát zungdurch arrdere. Ein Beispiel fiir die Selbstana-
lyse in diese r Zeit:

Formel fiir meinen Stimmungsinhalt: Schwanken zwischen vornehmer

überwindung der Eitelkeit, Befriedigung im gesteigerten Selbstbewu8tsein,
Genu8 hoher werke und zuschauen des Lebens und tiefer neurastheni-
scher Empfindlichkeiq Kleinlichkeit, gekránkter Autoreneitelkeit, Sehn-

sucht o".É  áu8erem Erfolg. über beiden schwebt die deudiche Emptindung
,von der Schalheit des persönlichen Daseins, das fiir den Denkenden nur eine

Galgenfrist bis zum Erhalt des Todesurteils bedeutet. fiagebuch vom 19. la-
nuar 1894)

Besondere Bedeunmg bekommt in dieser Periode der Selbstbesin-
nung das Verháltnis ,., H"r-ann Bahr, dem einzigen aus dem náhe-

ren Kreis, mit dem Schnitzler sich seit der Silvesternacht 1893/94
duzte. Dies hat die Verstándigung nicht gefördert und Auseinander-
setzungen nicht verhindert, wie die folgende nach Bahrs Lektüre der
Liibelei:

Sonntag. Vorm[i.t.s] bei Dilly [-Adele Sarrdro.k]. - Bahr kam zu mir, der
das Stück, das ich ihm Vorm[ittag] hinterlegt, schon gelesen. - Fand: Liter[a-
risch] sehr gut, auch Bühnenwirkung - Kassenerfolg nicht. - Kritik wird lo-
ben _ der irgste Feind nichts daran aussetzen, aber auch der enthusiastischste
Freund nicÉ t sagen: Prophet ist gekommen! Er blieb zweiSrunden und ich
sagte ihm so ziemlich alles, was ich gegen ihn auf dem Flerzen hatte. Unge-
rechtigkeit; seine Marrier die Vahrheit der Stimmun$l der Laune, Antipa-
thie, Sympathie, Rhythmus eines Satzes aufzuopfern. Er gesteht zlt; sei von
einer ewigen Angst gequált, langweilig za werden. - Über seinen Vortrag
náchstens, - wir plauderten so gut wie noch nie. Ich hatte die Empfindung,
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daÍ 3 ich und die Idee meiner Aufführung an der Burg ihm viel sympathischer
geworden sei. (Tagebuch vom 28. Oktober 1894; die Fehlleistung Schnitz-
lers, der schrieb: . . .der tüahrheit die Stimmung, die Laune... *.ride korri-
giert.)

Einige der Vorwürfe, die Schnitzler Bahr macht, lassen sich gegen
journalistische Methoden ebenso wie gegen impressionistis.he Le-
bensanschauungen erheben. Deshalb erschien Schnitzler bei aller
SYmPathie die Gestalt Peter Altenbergs problematisch, und er hat
oft versucht, seine Ablehnung zu formulieren (rrgl. die Figur des
Anastasius Treuenhof in Der Í ote Gabriel und dil nachgelisserren
Fragment Das Wort).

Das verantwortungslos gebrauchte \Wort, das raschfertige und
wechselvollen stimmungcn unter§,orfene urtcil waren ihrn zuwi-
der. Die wichtigste seiner Intentionen ist die Vahrhaftigkeit, die
nicht dem Augenblick verhaftet bleibt, sondern kontrollierier Dauer
entspricht. Das empfindliche Gleichgewicht von Ehrlichkeit mo-
mentanem Selbstgefühl gegenüber und Wahrhaftigkeit als Konti-
nuum des Selbstbewuí 3tseins gilt es gegen die §í id..riárrde von Eitel-
keit, Bequemlichkeit und Nachlássigkeit zu wahren.

Hermann Bahr war für ihn ebenso wie für karl kraus der Modell-
fall eines journalistischen Schwátzers, der die Veránderung um ieden
Preis, vor allem um den der Evidenz, erzwin8en wollte.

Gestriger Vortrag von Bahr ,rDas junge Osterreich.. wurde besprochen. §í 'ir,
d. h. Bahr, Torresani, Richard, ich sind abgethan (odemüthige, gothische Fi_
guren"). Richard, der vielleicht noch in die náchste perióde hineinragen
wird, ich, der aus sehr kleinen Anfánge n zusehr schönen vorgeschritten und
dessen "Sterben" wohl zwanzigJahre dauern wird - da sindi.rrn Flugo, der
aber jetzt nicht schreibt - und Andrian, mit dessen >>Garten der Erk"rirtrir.
EuroPa sich in den náchsten §üochen bescháftigen wird. - Welch ein ordiná-
rer Schwindler. - (Tagebuch vom t4. Márz 1895)

Schnitzler bescháftigte sich schon in den náchsten Tagen mit Leo-
pold von Andrians erstem Werk:

Sonntag. - Las das Buch Andrians. - Spuren eines Künstlers, schöne Verglei-
che. - Keine Gestaltung, Affectation, Unklarheiten _ unreifer Loris - ,ri.ht
reifer Goethe,.*i: Bahr sagte. - Es mit ,Kind* [von Beer-Hofmann] oder
"Sterben" vergleichen ist dumm und frech. - (Tagebuch vom 17. t.,7,árz 1895)
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Nur wenige W'erke der Zeitgenossen bestehen in diesen Jahren
vor der kritischen Lekfire Schnitzlers. Auch in seinen persönlichen
Beziehungen zu Autoren und Kritikern schránkte er sich ein und
grenzte sich von ihnen ab. Von Theodo r Herzl zum Beispiel, den er

schon wáhrend des Studiums kennengelernt hatte:

Mit Herzl, Ferdinand Gross (und Beraton) im Pschorrbráu soupiert. Ich vé r-
trage Herzl eigentlich nicht gut; sein gewichtiges Sprechen mit den groí 3en
Augen zumSchluí 3 jedes Satzes irritiert mich, (Tagebuch vom 11 . September
1 894)

Es gelingt Schnitzler, in dieser Periode den Kontakt zuden beiden
wichtigrt.r, Persönlichkeiten ftir die Vermittlung von Literatur als

Verleger und Theaterleiter herzustellen: S. Fischer und Otto Brahm.
Es kommt zu einer freundschaftlichen Korrespondenz mit dem in-
ternational bekannten dánischen kritiker und kulturhistoriker Ge-
or8 Brandes. Das wichtigste Ergebnis dieser Kontakte ist, dafl sie ein

Leben lang hielten.
In der Neaen Deatscben Rundscbau erscheinen schnitzlers erste

groí 3e Novellen, vom Deutschen Theater Berlin wird Liebelei zur
Auffiihrung angenommen.

Damit srar der §í e g zur internationalen Anerkennung beschrit-
ten. Schnitzler hat ihn als lang empfunden und dies im Vergleich zu
den raschen Erfolgen jüngerer Autoren, die in den spáten neunziger

Jahren zu publizieren begannen, wie Siegfried Trebitsch und Stefan
Zu,eig, beklagt.

zu denvenrauten des náheren kreises kamen noch 'w'assermann
nach seiner übersiedlung nach Osterreich, dessen weitschweifige
Prosa von Schnitzler geschátzt, aber nicht unkritisch bewundert
w urcle.

Und Alfred Kerr, der Berliner Kritiker, den Schnitzler wie keinen
'§7'iener Rezensenten achtete, seit er ihn in Berlin 1896 kennengelernt
hatte :

Kerr holt mich. Plaudern, schildere ihm §í 'iener Verháltnisse und Bekannte
(Richard, Hugo, Schwarzkopf). Mit ihm Brahm, wo wir bis 12 angenehm
plauderten. - Dann bummelte ich noch mit Kerr, und erzáhlte ihm einige
§ürandlungen der "Liebelei". - Er erklán, daí 3 er eine gewisse Befangenheit
noch nicht los werden kann. Neulich schon, als er mich besuchte: Mir wird
alles von Ihnen gefallen, ich wei8 es, denn ich habe eine fOrmliche Liebe und
Zárt|ichkeit ftir Ihre Sachen. - (Tagebuch vom 25. August 1896 in Berlin)



28 EINFUHRUNG

_ Schnitzler stellte spáter (beim \X/iederlesen der Kritiken Kerrs, als
die Gesammelten Schrifte n Die Welt im Drama 1,917 erschienen)
fest, da8 Kerr nur die L belei rückhaltlos gelobt habe, aber die enge
vertrautheit blieb bis zu schnitzlers Tod bestehen und v/,ar unver-
gleichlich herzlicher als die Verbindung mit Goldmann in spáteren
Jahren und mit Alfred Polgar, den Schnitzler als Altenberg-Jünger
(zusammen mit Stefan Grossmann) abtat und der ihm den Typus des
Intellektuellen mit hámischen Diffamierungsabsichten vorstellte.

Von den §ü'iener Schauspielern stand Schnitzler seit seiner Kind-
heit Adolf von Sonnenthal am náchsten, der sich auch bereit fand,
den alten §í eiring in der Urauffiihrung der Liebelei darzustellen. Er
gehörte zur aristokradschen Generation des alten Burgtheaters, die
eine Rolle nicht spielte, sondern gab, deren Gestik sparsam pathe-
tisch und deren Rhetorik ausgiebig heroisch wirkte.

Für das neue Burgtheater war ein Schauspieler wie Joseph Kainz
tyPisch. Die Rhetorik hatte sich ins Nuancierte, die Gestik ins Ner-
vöse verándert. Die neue Generation hatte zwar keine aristokrad-
schen, aber nichtsdestos/eniger elitáre Ambitionen. Der Schauspie-
ler war wie der Dichter ein Einsamer, der das Schöne und Problema-
tische des Lebens in die Kunst übertrug und sich durch diesen Akt
vom Bürger, der Masse des Publikums distanzierte. Auch im Ver_
kehr mit ihresgleichen blieben die Künstler stárker der Kunst als
dem Gleichgesinnten verbunden.

Die Beziehung Arthur Schnitzlers zu Joseph Kainz kam nur zö-
8eTd zustande, obwohl beide das Bedürfnis hatten, einander náher-
zukommen. Kainz schrieb am 3t. 12. 1906 als Antwort auf eine
Neujahrsaú fmerksamkeit Schnitzlers: ,,Ich trage auch nicht mein
Herzauf meinerZunge und hege eine Scheu, dem mir ernstlich Sym-
Pathischen meine Gefiihl e zuverraten. Aber ich habe stets die Erfah-
run8 gemaclrt, da8 das Verwandte doch eines Tages sich náhern
mu8, sich findet und dann fester zusammenhált alijene Dutzend_
freundschaften, die mehr durch die §(árme des Alkoí rols als die des
Herzens geschlossen werden . . Ich glaube, wir sind füreinander
reif geworden . . . lassen Sie uns Freunde sein, nicht weil wir wollen,
sondern weil wir müssen...

Die ásthetische Begründung genügte nicht. Schnitzler erklárt sein
Z gern mit einer geulissen psycb|iscben] Impotenz des Entgegen-
kommens. Er verteidigt die Egozentrik nicht; indem er sie konsta-
tiert, bedauert er sie auch nicht. Sie geh  rt zu den Bedingungen sei-
nes Lebens als schriftsteller, der die Menschen kennenlernen, sich
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selbst dabei aber nicht zu erkennen geben will, Pi, Irnpotenz fus

Entgegenko**rm ist der Ursprurr§ passiven Beobachtens, Die

Menschen sind Material, das benutz' ú "a aus8en utztwird- Freund-

schaft kann rri..Hirrgabe sein, immer bleibt ein Rest des Mifitrauens'

selbst Materia I zu werden. Deshalb wir d zuntckhaltung geübt'

von selbst sucht schnitzler die Bekanntschaft mit einem Autor'

Kritiker oder Schauspieler selten. Meist wehrt er sich 8e8en Anná-

herungen und ,o.rrr.[rt es, seine Abwehr mit sarkastischer Brillanz

zu forrnulieren. Auf seinen Reisen macht er keine unvorbereiteten

Besuche bei Schriftstellern, in Direktionen oder Redaktionen- Er
láí lt sich - seit 1896- das Interesse der Theater und Zeitu7tge]l_enjge-

genbringen .rrrJ wirbt "i;h;-;eh, 
selbst um die Gunst der Medien'

Er laflt sein §í erk wirken und tritt kaum selbst in Erscheinung. ver-

gleichsweise selten liest er aus seinen Schriften vor- Reden bei Fest-

banketts, bei Beerdigungen und anderen offiziellen Anlássen scheut

er. Das publikum lenkr-., von seiner Person konsequ.lt auf seine

Veröfferrtlich,rngen ab. Es gelingt ihm um den Preis der IdentlÍ izí e-

run*; er wir,c -it seinen Fii"r.i gleichgest_ellt. Er scheint eine Ge-

stalt zu sein, gleich denen, ji. ., ,it yr. ba Schnitzler das Verstánd-

nis sein.. ú .".ke nicht wie etwa Hofmannsthal oder Thomas Mann

mit erklárenden Essays zu fördern sucht, sondern auf dem Stand-

|.rrrkt steht, das Wer[ e.kláre sich selbst ausreichend - und táte es

di., nicht, wáre es mií llungen -, kommt es zu Mi8verstándnissen

seiner Intentionen.
wenrl die öffentliche Meinung, gebildet durch iournalistische

Deutung€í I, Schnitzler nicht als liiitit er seiner Zeit, sondern als fri-

vol-blasierten Erotiker miflversteht, so nehmen die staatlichen Ord-

nungshüter sein Werk ernster. Seit Ludwig Anzengruber hat kein

heimischer schriftsteller in österreich solche4 Anstoí 3 erregt wie

ilil;§.r,rrirrler. Sei;; ;;;rir.t ." und sozialé n Satiren werden als

pornographisch und lásterlich eingestuft und folglich mit sanktio_

nen belegt. . l
Arthur schnitzler und das Burgtheater in den ersten zehn Jahren

des internationalen Erfolger, .ro, 1896 bis 1905 - das ist eine Ge-

schichte des perman."*'S[andals. Max Burckhard hame Schnitzler

;'ilrgrt ."rer gebracht, sein Nachfolger Paul Schlenther begab

sich nicht in die Gefahr, bei Hof schwierigkeite n zv haben- Der

grüne Kahad,u verschwand von der Bühne nach dem Einspruch einer

ErzherrogiÁ,, Der Scbleier d,er Beatrire wurde angenommen, aber

nicht 
",,rfg".ftihrt. 

Zuiscbenspielendlich, fast auf den T"g genau zehn

j"hr. ,rrJh Liebelei uraufg.fuhr, , zogbis zur Direktion Alfred von
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Bergers keine weiteren Stückvertráge nach sich. Erst nach l91ohattedas Burgtheater die Dramen Schnitzlers .i"g.}r"lt und war damitzeitgerecht geworden.
Die Skandale waren durch die Zensur gedámpft worden. Nur dasErlaubte, also Gemáí 3igte wird aufgefiifrrr. Eiire andere Form des

Skandals war die Veröffentlichung  s Leutnant Gustlin der NeuenFreien Presse. Der Monolog wariri.ha zensuriert worden, und dashatte Schnitzlers milir;rir.h-. Disqualifikatio n zvrFolge. Der Staatduldete keine Kritik an der Ordnung, die durch den n.§nrrder EhreÜber die technische Aufrechterhal _g hi""", moraliih gesch  tztwurde, Dem militárir:l.: E_hfus.iif errtsprach der nJgriff 
'd.,

Scham auf sexuellem Gebiet. Beideiurften in d., Monarchie nicht
verletzt werden, blieben aber auch in der nachfolgenden Republik
als restaurative Tendenzen verbindlich. Der Rei{en durfte a.fg._
ftihn werden, 

9s gab keine Zensur mehr, aber genau das machte den
Skandal öffentlich und hatte gerichtliche r"k?". Die Sk"rrd"i;;;;Monarchie waren in Grenzen"gehei- ,rrrJ p;?;;, gehalten *ord.rr.
ll d." \ePublilr machte die pÓ.gandistische Süffisance völkischer
Kreise die Darstellu_ng heteioro,r".ller Beziehungslosigke it zur an_geblich obszönen Unsittlichkeit.

Schnitzler mu8te mit der Offentlichkeit in Konflikt *eraten, weiler die konventionelle" 
PTtellungsformen des SittliÁen ne'ierte

und ihre markierte Ehrlichkeit ,riÁt übernahm. Er durchstief3 dieGrenzen des Gefalligen und der vereinbarte;;;r"lischen ;"j pr_
'!9lo.Sischen 

Tabus."Die rVahrheit seiner Darstellung wurde als un_sittlich verleumdet. Seine Kritik der Unsitte gefdhrderc das stándi_
sc!e_ Gefú ge des Staates. Kritik war unanstáriaig.

Max Burckhard hat das Problem gesehen und rri.r,1.hte Schn itzlerzu bewegen, ihm auszuweichen. SJhnitzler verzeichnet am 19. Mait896 im Tagebuch:

|urc|hard sagte mir Liebenswürdiges über die ,,überspannte Person.., setztaber hinzu: "Schreiben S'doch eináal was ganzanstándiges, damit die Leutnicht sagen kÖnnen, Sie kÖnnen nichts anderes. - Daí 3 die L[iebelei] ein schö_
nes StÜclc kann auch lhr Feind nicht abstreiten, aber sie sagen: §í ir werden
sehn, ob er auch was anderes kann. und sie lrönnens sicher _ schreiben siedoch §o was und schlagen S' ihnen so den Sábel aus der Hand. Ich sags ja auch
aus Egoismus !"

Schnitzler ging auf den Vorschlag zumOpportunismus nicht ein,
er verstand ihn auch nicht soziologiich, wie .i g.-.int war, sondern
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ásthetisch. Seine soziale Ambition s/ar ihm so selbstverstándlich,
da8 er sie nicht reflektierte. statt dessen faí 3te er Burckhards - der
selbst nie bequem opportunistisch handelte oder schrieb - ironische
Bemerkung als künstlerisches Ansinnen auf. Kunst und Kritik,
Form und Inhalt v/aren für ihn untrennbar. Er schreibt weiter:

Fragte ich mich aufs Gewissen, so hat mich die Bemerkung Brkh. verstimmt
- offenbar weil sie trifft und weil ich sie oft höre. - und doch - können die
Leute nicht zufrieden sein, wenn einer das was er schreiben will, auch im gan-
zenkann? Ist es ftir die Kunst nicht viel wesentlicher und vorteilhafter, v/enn
jeder in seinem noch so kleinen Gebiet möglichst vollendetes schafft, als daí l
jeder sich möglichst auszubreiten ,o.rr.r.É t und dadurch sein Talent ver-
dünnt? - Au8erdem ist es aber recht oberfláchlich mir eine Begabung gerade
fürs ,,[Jnanstándige" zu vindiciren. -

In dieser Periode bis zum Ersten Weltkrieg glich sich die Einstel-
lung der Wiener Offentlichkeit an Arthur Schnitzlers §í erk an. Die
Konsolidierung'*ar 1 91 O mit der Burgtheateraufflihrun g des ! unyen
Medardus vollzogen, rrrit dem es Schnitzler seinem Publikum
scheinbar leicht machte - cler historische stoff förderte einen trivia-
len übereinstimmungsmythos. Man $/ar bereit, Schnitzler zu ak-
zeptieren. Man konnte mit dem jáhrlichen neuen \üí 'erk rechnen.
Sqhnitzler bekam in diesen Jahren die für Dramatiker üblichen
Preise. Die Presse integrierte sein Werk. Sie wollte auch ihn selbst
vereinnahmen, wie es ihr mit Bahr, Burckhard, Herzl, Salten und
vielen anderen gelungen war. Aber Schnitzler lieí l sich nicht durch
Angebote der Neuen Freien Presse, des Neuen Wiener tournals oder
der Zeit, journalistisch und theaterkritisch mitzuarbeiten, neutrali-
sieren. Er wurde nie Feuilletonist. Sein Umgang mit den Zeitungen
beschránkte sich auf Beitráge zu den Fpsttagsbeilagen, auf Richtig-
stellung falscher Meldungen, auf wenige Interviews.

Die wachsende öffentliche Anerkennung entsprach einer Verbür-
gerlichung auch im Privaten. Er bekam Familie. Die Etablierung en-
dete vorláufig I910 mit dem Kauf eines Flauses. Die Auflösung der
Ehe (1921) stellte die produktive und asoziale - dabei nicht verant-
wortungslose -Egozentrik wieder her, immer mit der Scheu vor der
Offentlichkeit des Privaten gepaart.

Im April 1903 verláí 3t Arthur Schnitzler plötzlich \Vien, fast ohne
Ziel. Er fáhrt nach Linz, nach Gmunden, ist vier Tage spáter wieder
in §üien. Der Anla8: Der Reigen \^rar im §(riener Verlag erschienen.
Der Streit der Meinungen, gemischt aus DummheiL Prüderie, Heu-
chelei war Schnitzler so zuwider, daf3* er die ráumliche Distanz
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suchte. Der Grund: Schnitzler interpretiert sein Verhalten, das zu
dieser Reise fú hrt, als eine Art von Verfolgungs§/ahn. Es gins dabei
nicht darum, ob die Stimmen über den Reigen fiir oder gegen das
§í erk waren. Es genügte, dafi sie sich überhaupt erhoben. Der Zurie-
spalt zwischen notwendige r §í 'irkun g und fe uille to nist isc he r Rezep -
tion, der §[unsch nach dem Leser und der Abscheu vor dem Journa-
listen wurde von Schnizler stándig gefiihlt und reflektiert und sollte
sich zu einer Studie über die Möglichkeiten und Grenzen der Kritik
ausweiten, zu deren Ausfiihrung es aber nicht gekommen ist.

Arthur Schnitzlcr rvar kein Theatralikcr, spielte sich'in der Of-
fentlichkeit nicht auf. Und er war kein Esoteriker, er entzog sein
§í erk nicht der Veröffentlichung. Die Mitte zwischen Populariát
und Seriosiát, zwischen Publiziát und Intimiát zufinden, war das
Problem dieser Jahre. Es ist das Problem des Schriftstellers, der ien-
seits von Dilettantismus und diesseits von Spekulation seine §í ahr-
haftigkeit in ein kritisches Verháltnis zur §7irklichkeit sein er Zeit
bringen will.

Immer schon war Arthur Schnitzler gern gereist. Er versáumte
keine premiere eines seiner Dramen bei otto Brahm in Berlin. Die
Sommeraufenthalte in Bad Ischl, Payerbach-Reichenau, auf dem
Semmering §/aren obügatorisch. Ausgedehnte Fahrten, zum Teil
mit dem rnodischen Bicycle, fiihrrcn ihn durch das náhere Ausland
(Italien, Schweiz, Süddeutschland). Das fernere, Frankreich und
England, §rrar dás Ziel von Studienreisen. Die Reise, die sich ein
Schriftsteller der Jahrhunderrwende schuldig war, muí 3te nach
Skandinavien gemacht werden . Zu Beginn seiner Periode als arri-
vierter Schriftsteller - 1896 - machte auch Schnitzler seinc Ntlrcl-
landfahn, die Reverenzbesuche bei Ibsen und Brandes. Spáter folg-
ten Familienaufenthalte an der see in Dánemark und an der Adria.
Au8erhalb Europas ist er nur im Rahmen mediteí Taner Schiffsreisen
gewesen. Nach Ru8land und Amerika, den Lándern, in denen sein
Werk am meisten wirkte, kam er nie.

Auf Reisen sein - das war eine (kostspielige) Lebensform, die den
Eindruck der Unabhángigkeit und das trügerische Gefuhl der unbe-
grenzten Möglichkeit vermicelte. Krieg und Nachk.i.g schlossen
diese Epoche ásthetischen Lebensstils ab. Unsere scbönen Reisen -
aic Offen kg die Welt!, kl"g, Schnitzler am 16. August 1 92O in einem
Brief an Georg Brandes.

Der Krieg ánderte das Leben und die Einstellung zum §ú rerk. Der
Krieg machte die Gegen§/art der Themen, Stoffe und Motive zur
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Vergangenheit. Alles, \^ras Schnitzler künftig schrieb, war rügkwárts
gewandt, beschrieb eine abgeschlossene, wenngleich nicht erledigte
Vorkriegszeit. Alles, \^/as er schrieb, war rückbezüglich. Nicht nur
seine Gestalten lebten ab nun in der Vergangenheit, auch er selbst
überblickte das gewesene Leben. Aus dem Tagebuch wurden Erin-
nerungen. Die Kr,iegszeit ist eine Zeitder Selbstbesinnung. Die Au-
tobiographie entsteht, die Fragment blieb. Die Vergangenheit
wurde seine zukunft.

Er arbeitete nicht mit dem Rücken zvr Gegenwart, seine Kriegs-
analyse ist wichtig wie die der "Fackel". Die Problematik von Masse
und Macht wird von ihm wie nur noch von karl kraus erkannt. Er
geht dabei immer individualpsychologisch vor. Der einzelne
Mensch ist ihm wichtiger als jegliche Abstraktion. Er weií 3, daí 3 die
Kriegsterminologie ein Teil der Herrschaftssprache ist, der der Tod
genehmer ist, weil er als >Heldentod., apostrophiert werden kann,
als das Weiterleben von Invaliden, die sich propagandistisch nicht
ausnutzen lassen.

Man sagt, er ist den schönen Heldentod gestorben. §í 'arum sagt man nie, er
hat eine herrliche Heldenverstümmelung erlitten? Man sagt, er ist für das Va-
terland gefallen. §í 'arum sagt man nie, er hat sich fur das Vaterland beide
Beine amputieren lassen?
(Die Etymologie der Machthaber!)
Das Wörterbuch des Krieges ist von den Diplomaten, den Militárs und den
Machthabern gemacht. Es sollte von denen richtiggestellt werden, die aus
dem Krieg heimgekehrt sind, von den \Vitwen, den §7'aisen, den Arzten und
den Dichtern. (über Krieg und Frieden)

Schnitzler wird nie den einzelnen in der Masse aufgehen lassen.
Das unterscheidet seine Nachkriegsarbeiten von den theatralischen
Solidaritátsparolen und Erneuerungschören der Iungen Dichterge-
neration, die selbst im Krieg gewesen war. Aber seine eigenen typo-
lo gisch-thé o retischen überlegungen, die er im Nachkriegs| ah rzehnt
veröffentlicht, bringen ihn in die Náhe áhnlicher Verallgemeinerun-
gen und dramaturgischer Konzeptionen der Jüngeren, die ihn im
Hinblick auf die Manifeste und Wertskalen des literarischen Expres-
sionismus nicht als so unmodern erscheinen lassen, wie es zeitgenös-
sische kritiker wahrhaben wollten. schnitzlers werk war auch in
dieser Periode nicht unzeitgemáfl. Er versuchte vielmehr, das neue
Medium, den Film, für seiné  künstlerischen Intentionen nutzbar zLl
machen.
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So n,ic es ftir Schnitz.lc.r selbstr.crstindlich \\/ar. c]ic tcclrnischcrr
Neuerungen sofort auszun utzen-,er war einer der ersten Bicyclisten
des literarischen Freundeskreises gewesen; er autelte gern (so be-
zeichnerc er seine motorisierten Exkursionen); er scheute es nicht,
von eben eingeführten Passagierflügen auf de.r Strpcke Wien-Vene-
dig Gebrauch zu machen; das Telephon gehörte bald nach dessen
Einführung zu seinen Verstándigungsmitteln; daí 3 Friedrich Hofrei-
ter in Das ueite Land Glühbirnen fabriziert, pa8t hierher-, so ver-
folgte er mit Interesse die Entwicklung des Films, besuchte dessen

*.Ii:-;;*H:;T:tJil;§ii,,iTillffi ,il:,:"*tr:";::
Der Film brachte ihm auch den Erfolg, den ihm das Theater nach

dem Krieg auí 3erhalb §í iens versagte. Die Filme nahmen Dramen
oder Novellen als Vorlage des Drehbuchs, das Arthur Schnitzler
meist,selbst mithalf zv erarbeiten . Zur Ausführung originárer Filme
- Pláne und Entwürfe liegen vor - kam es nicht mehr.

Das letzteJah.rzehnt seines Lebens §/ar nicht frei von Reminiszen-
zenan frühere Lebensepochen, was sich in dem systematischen stati-
stischen Aufarbeiten der Tagebücher nach Daten und Charakteristi-
ken von berühmten Bekannten niederschlágt. Aber so rückwárts ge-
wandt und vergangenheitsbezogen wie die Kriegszeit §/aren die
zwanzieerJahre nicht mehr. Reigenskandal, der Erfolg mitFráulein
Else und den Filmen, mit den regelmáf3ig erscheinenden groí 3en Er-
záhlungen und dem Roman Tberese hielten das Interesse der Offent-
lichkeit wach.

Obwohl von einem sich stándig verschlimmernden Ohrenleiden
geplagt, über das er seit den neunziger Jahren klagte, vereinsamte er
nicht. Verleg€r, übersetzer, Theaterdirektoren, Wissenschaftler
suchten den Kontakt mit ihm. Es verging kein Tag ohne Besuche
und Verabredungen. Seine Korresponden z war unermeí 3lich.

Die Auflösung der scheinbaren Ruhe und Konsolidierung des pri-
vaten Lebens der Vorkriegszeit beunruhigte die spáten Lebensjahre.
Schnitzler reiste mehr als früher, mit der heranwachsenden Tochter,
(die neunzehnjáhri$, kurz nach ihrer Heirat Selbstmord beging), mit
der schwierigen Freundin der \etzten Zeit: Clara Katharina Pollac-
zek; zum Sohn, der in Berlin bei Leopold Jessner engagiertwar, zur
geschiedenen Frau nach Baden-Baden und zu gemeinsamen Zusam-
menkünften im Sommer. Finanzielle Sorgen vergállten die letzten
\Wochen.

Das Ungenügen am eigenen Werk blieb bis zum \etzten Trg und
hatte sich immer stárker ins mühsame Beenden, vielfáltige Planen,
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Entwerfen und Verwerfen, Andern und Umarbeiten fortges etzt.
Das Leben löst sich ins Werk auf, dessen Reflex unendlich gebroche-
ner Erlebnisse und Erfahrungen sich vom biographischen Detail
rvcit cntfcrnt.

Nortzn N zUM tüü'Enx

Arthur Schnitzlers Alterswerk klingt scheinbar pessimistisch aus.
Wenige Tage vor seinem Tod erschie n Flucbt in die Finsternis, die
Erzáhlung von Verfolgungswahn und Brudermord. Der Wahnsinn
der Hauptfigur Robert besteht darin, daí l er das Gedachte als getan

annimmt, da8 er zwischen Gewünschtem und Ausgeführtem, zwi-
schen Tatsáchlichem und Imaginiertem nicht mehr zu unterscheiden
vermag. Durch den Verlust des Gedáchtnisses rückt die Auflösung
des [Jnterscheidungsvermögens immer náher an die Gegenwart
heran und führt zur Katastrophe.

Damit endet Schnitzlers erzáhlendes \Werk, sofern es zu Lebzeiten
veröffentlicht wurde. Aber Flucbt in die Finsternis ist keineswegs die
Ietzte Erzáhlung, die er beendet hat. Sie wurde vielmehr schon wáh-
rend des Ersten \Weltkrieges geschrieben; aber erst 1,931\^ragte es der
Autor endlich, die psychologisierende Darstellung eines extrem pa-
thologischen Falles zu veröffentlichen. Sie gehört in den Umkreis
von Themen und Motiven, die schnizler selbst unter dem Titel Die
Alternden zusammengefa8t hat. Seine \etztenErzáhlungen aber tra-
gen einen anderen, versöhnlichen Charakter. Der ,,Flucht in die Fin-
sternis.. wird ein begründeter und hoffnungsvoller >>'ü[.B ins Freie"
gegenübergestellt, der sich in dem Sammeltitel eines spáten, des letz-
ten Bandes der Gesammelten Scbriften (1928) kundtutz Die Erua-
cbenden . Die Zeit der Dámmerseelen und der Resignierenden findet
inTherese \etzte und umfangreichste Darstellung, aber doch so dif-
ferenziert, daí 3 man Thereses Leben nicht eirqdeutig als einen schuld-
haften W.g zum Tode auffassen dürfte.

Immer breiteren Raum gewinnt im Spátwerk Schnitzlers die
Hoffnung. Die Lösung von Problemen einsamen und gemeinsamen
Lebens - und sei sie noch so vorláufig, noch'so empfindlich balan-
ciert, noch so schwebend und wenig stabil -, sie wird gesehen und
versucht. Die Erwachenden beginnen ihr eigenes Leben zu leben,
ohne sich den moralischen und konventionellenZwángen zu unter-
werfen, die sie früher beengt und gehemmt'hátten. Sie versuchen, die
sozialen und politischen Gegebenheiten für ihre Selbstverwirkli-
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chung oder das, was sie darunter verstehen, aus zurlutzen. Sie versu-
chen, sie selbst zu werden, sich mit ihren Entscheidungen und Taten
zu identifizieren, sie zu verantworten, und sei es als Protest gegen
Konventionen, gegen Spielregeln und Vorbeugungen der Umwelt,
.t

indem sie sich selbst töten. Sie versuchen, inmitten einer unfreieh
und grotesk geordnercn Lebensspháre Ansátze unbestimmter und
nur geahnter, noch nicht bewuí 3ter, doch auch nicht erzwungener
oder gelenkter Entschlüsse zu erkennen zu geben. Sie versuchen,
Möglichkeiten zu verwirklichen, zu denen sie sich bekennen und
von denen sie glauben, daf3 nur sie ihnen entsprechen.

Die meisten dieser Versuche end en zwangsláufig mit dem Tod.
Das Fráulein Else vermag es noch.nicht, sich den Befangenheiten
und VerstörunBen, die ihre "höhere Töchter(<-Geftihle erniedrigen,
anders als durch Selbstmord zu entziehen. Aber die monologische
Verzweiflungsbefreiun g Fröulein Else (1924) muí 3 kontrapunktisch
neben die Erzáhlung gestellt werden, die zur selben Zeit(1923) ent-
stand, als náchstes Buch (1925) erschien und die unter den Werken
Arthur Schnitzlers bisher die geringste Aufmerksamkeit gefunden
hat, obwohl sie heute raschen Zugang zv Schnitzler vermitteln
könnte : Die Frau des Ricbters. RaschenZugang deshalb, weil die Be-
ziehung zwischen Sexualitát und Macht, zwischen Emanzipation
und [Jnterwerfung in dieser Erzáhlung zeitgenössischen Diskus-
sionsthemen nahe kommt. Die Frau des Richters - ihr Name bleibt
im Titel ungenannt, so daí l ihr Verhalten eher paradigmatisch als in-
dividualistisch gedeutet werden mag - entscheidet sich gegen ihren
Mann, gegen die Ehe, gegen die öffentliche Meinung fti, den Für-
sten, dessen Geliebte sie werden will. Für den ersten Blick ist das Be-
freiung aus der Konvention, freiwillige Entscheidung, wenn auch
noch so umstándlich - weil ungeübt - wie möglich zum Ausdruck
gebracht:

So wünsche ich mir denn, von meinem Durchlauchtigsten Herrn und Her-
zog als Gártenmágdlein erwáhlt zu werden - und wenn es meinem Flerrn
nicht gefáll,t, mich sofort mit sich nach Karolslust zu nehmen, so erbitte ich
mir, unter seinem Schutz unverzüglich an irgendeinen andern sichern Ort ge-
bracht zu werden, um auch nicht eine Stunde lánger in diesem Hause, an der
Seite dieses Mannes, der mein Gatte war, weiter leben zu müssen.

Nicht ihren Mann zu verlassen, dessen klágliche Würde und op-
portunistische [Jnterwürfigkeit dies hinlánglich erklárt haben
würde, ist das Motiv ihrer Bitte, sondern Maitresse zu werden. Es ist
ein libidinöser und kein libertinistischer \wunsch. Die Frau des
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Richters ist bereit, eine von vielen Geliebten des Herzogs zu wer-

den, und begibt sich in eine Abhángigkeit, in der willkürlicher über

sie verfügt *erden kann als innerhalb der konventionell-morali-
schen Foimen, die sie als erste zugunsten der absolutistischen Tradi-
tion des furstlichen Harems im kleinstaat durchbricht. Diese Ent-
scheidung verschafft vielleicht ihr selbst Befriedigung o_{.' Zufrie-
denheit, ái. psychologische Befreiung, die in der Erzáhlung nicht
ausdrücklich- oder endgültig formuliert wird - der Erzáhler ent-
spricht eher den dumpfen Vorstellungen der Bewohner des Klein-
,ia"t , als den Regungé n der Titelfigur, die er sich hütet zu interPre-
tieren - bedeut.t i.rgleich eine Vertiefung der Kluft zwischen Herr-
scher und Kleinstaaisbürgern, die durch ihr untertánig loyales Ver-
halten ve reinzeltes Revolu zzertvmne utralisieren. Dadurch, daí l die

Frau des Richters Freiwilligkeit demonstriert, kommt der He rZo$l

der aufgeklárt regieren wollte, auf die absolutigtische Tradition,
§rilküi",rrr,rüben, zurück. Im Llnterschied zu den anderen [Jnter-
tanen empfindet die Frau des Richters ihr Leben nicht determiniert,
sie bestimmt es selbst, und damitwird Emanzipation zum §í erkzeug
politischer Reaktion. Die sub|ektive Lösung eines Problems kom-
pliri.rt das soziopolitische Syndrom in der Zeit vor der Französi-
schen Revolution.

Arthur Schnitzler verweigert sich im Spátwerk unproblematische
Resultate. So banal die Selbstbefreiungsversuche seiner Figuren an-
gelegt sind, so oft enden sie letal. Der Selbstmord, der in Frau Beate
und ihr Sohn (|91,3)von den beiden Titelfiguren noch als Sühne kon-
zipiertist, wird von Fráulein Else (zehn Jahre spáter) als Rache ver-
standen, wáhrend Aurelie und Falkenir in Kornödie der Verführung
(1924) ihn als einzige Möglichkeit der Versöhnung akzeptieren.
Selbstmord bedeutet nicht nur Reaktion auf eine aussreglose Situa-
tion, er kann von den Gestalten Schnitzlers auch als bewuí lte Ent-
scheidung und freiwillige Aktion begriffen werden, als Verfügung
über die eigene Person, die unabhángig von áu8eren Repressalien ge-

troffen wird. Selbstmord kann als Selbstbestimmung und nicht nur
als Selbstverlust gedeutet werden. Er kann aus einem bewuí lten
Selbstversündnis hervorgehen (wie bei Sala in Der einsame Weg) -
im Unterschie d zur trotzigen mörderischen Selbstbehauptung der
Alternden (Hofreiter in Das aneite Land, Casanova). Daí l der Tod
Befreiung bedeuten soll, wird widerlegt dadurch, daf3 er immer Be-
endigurrg irt, einZiel, kein W.g. Das Spátwerk Arthur Schnitzlers,
das nach der Krisenzeit zwischen funí zigstem und sechzigstem Le-
bensjahr, in denen das Problem des Alterns in den Mittelpunkt



EINFUHRUNG

rÜcktc, etwa ab 1 923 anzusetzen ist, konzentriert sich auf Lösungen
PsYchischer Verknotungen und moralischer Zwánge, bemüht dú ei
eine zuvor nicht forcierte Vielfalt der schriftstellerischen Möglich-
keiten (zu dramatischen und erzáhlenden Darstellungsweisen to--
men aPhoristische und theoretische Formen). Das Abenteuer zum
Beispiel verliert seinen bisher als determiniert (auch wenn es zufállig
schicn) definie rtc'n Charakter. Es gcwinnt eine'therapeutischc Funk]
tion (wie in der Traurnnot)elle) oder löst sich in eine fast schon
selbstverstándliche Form augenblicklichen Lebens und momentaner
Gemeinsamkeit auf, jenseits von Vorurteilen und Problemen der
stickigen Luft der Jahrhundertwende. Das Unbedenkliche - früher
als leichtsinnig oder zerstörerisch und schuldhaft empfunden - ge_
winnt die Dimension des Harmlosen und Verant§/ortungsfreien.
[)it'sc Einstclltrng stift.,t n,lch Vcrrvirrtrng, aber nicht mclriVerstö_
rung in Schnitzlers letztcm vollendetem Schauspiel Im Spiel der Som-
merlüfte. Enthemmung ist hier ein natürlicher Vorgang und nicht,
wie früher in Der griine Kakadu eine krampfhaft uná kú nstlich her_
beigefuhrte Perversion; oder ein triebhafter Zwangwie im gewaltsa-
men R"f des Lebens.

vorformen einer selbstverstándlichen und selbstsicheren Einstel_
lung zum eigenen Leben hatte Arthur Schnitzler in der Gestalt der
Anna Rosner im Rom an Der Wrg ins Freie dargestellt. Anna Rosner
bekennt sich zu ihrem Leben mit Georg von Ú..g.rrthin, ohne das
Zus,rtllll]e nscin von einer Il.hc abhánei§ zru ,nachón. Sie akzeptiert
seine moralische Trágheit bezüglich einer Legalisierung des Verhált_
nisses, die einer Mesalliance gleichkáme, die aber nicht unmöglich
wáre. Nach der Totgeburt ihres Kindes wird die Bindung aneinan-
der schwácher. Schnitzler stellt den Versuch einer BefreiuÁgaonein_
ander dar, im Unterschie d zur Bewegu ngzueinander, die ei au8er in
der Traurnnouelle vorher in áhnlich-inté nsiver §í eise in Der blinde
Geronimo und sein Bruder vorgeführt hatte. Anna Rosner ist passiv-
aktiv in der Ablehnung einer Fortsetzung des Verháltnisses. Georg
von \Yergenthin verhált sich umgekehrt aktiv-passiv. Trotz seines
pliitzlichen Aktil,ismus möchtc er sich weiter eleiten lassen und
nicht eine Beziehung abbrechen, die sich bequem ferner hindehnen
l;rssen könnte. Sein ,,§í 'e8 ins Freie.. ist ein trügerischer Karrierebe-
.ginn, er muÍ 3 nicht aufwárts führen, er kann a".h in endloser Pro-
vinzroutine versanden. Doch das ist nicht vorherbestimmt und nicht, unausweichlich.

Das {Jnausweichliche wird im Alterswerk Arthur schnitzlers
noch stárker gemildert, als dies in Der W, g ins Freie angedeutet !yor-
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den und im Frühwerk überall schon als wunsch und Intention vor-
handen war. Man will aus den Verháltnissen herauskommen, aus
den erotischen und aus den sozialen. Es gelingt nicht. Man bezahlt es
mit dem Leben oder mit dem verstand.

Die Konventionen des sozialen und sexuellen Arrangements be-
stimmen das, was als norm albezeichnet wird. Alles Abweichen von
den vorgeschriebenen und ausgemachten Regeln ist ein Abweichen
von der Normalitát. Die Flucht aus dem normierten gesellschaftli-
chen Leben führt in den wahnsinn.

Wahnsinn ist im fruhen §í erk Arthur Schnitzlers nicht psycholo-
gischer, sondern soziologischer Terminus. Er bezeichnet den fort-
geschrittenen Grad der Unfáhigkeit, sich den geltenden überein-
künften anzupassen. Der Wahnsinnige ist abnormal, weil er unkon-
ventionell ist. Sein \üZahnsinn wird ihm von der Gesellschaft, die
nach den Regeln lebt, als Strafe für sein individuelles, arypisches
Verhalten auferlegt. Der Wahnsinn ist im Frühwerk Ausdruck für
Dummheit, ein eigenes Leben ohne übereinstimmung mit der grob
generalisierten Meinun g zu führen. Bevor Schnitzler (vor allem in
Flucht in die Finsternis) den Wahn als psychopathologische Katego-
rie verwendeq ist Wahnsinn ein Schlagwort, mit dem die typischen
Vertreter der Konformiüt die Ehrlichen und Wahrhaftigen zu :'leí -
fen meinen. Wahnsinn ist Synonym für Empfindsamkeit, Über-
spanntheit. Die Konformitát ist dabei nicht das Bequeme oder Ver-
nünftige oder Echte. Nicht der Duellant gilt als wahnsinnig, sondern
der, der nicht bereit ist, sich zum Zu,elkampf zu stellen und sein Le-
ben dabei aufs Spiel zu setzen. Der Leutnant Gustl bezeichnet sich
nicht als wahnsinnig, weil er glaubt, sich umbringen zu müssen, son-
dern weil er einen Moment lang vergessen zv haben schien, daí 3 er
sich umbringen muí l:

ich möcht' lieber in Gali zien alt und grau werden, als daí l . . . als was ? als was ?

-Ja, was ist denn? was ist denn? -Bin ich denn wahnsinnig, daí l ich das im-
mer verge8? - J", meiner Seel', vergessen tu' ich's jeden Moment... ist das
schon je erhört worden, da8 sich einer in ein paar Stunden eine Kugel durch'n
Kopf jagen muí 3, und er denkt an alle mögliché n Sachen, die ihn gar nichts
mehr angeh'n?

Andreas Thameyer schreibt seinen levten Brief, um nicht für
wahnsinnig zu gelten, weil er an die Treue seiner Frau glaubt. Er
bringt sich uffi, um zu beweisen, wie normal er ist:
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. .. oder ihr würdet gar sagen: "Thameyer ist wahnsinnig." Nun ist euch das
genommen, meine Verehnen, ich sterbe für meine überzeugung, für die
§ürahrheit und vor allem für die Ehre meiner Frau.

Veranlagung zvr Promiskuitát, wie sie "die Braut.. in der gleich-
namigen Studie nicht zurückdrángen will, gilt als Wahnsinn:

Der Gedanke, daí 3 er ihm am Ende genügen, da8 mit seinem Besit z ihr§7ahn-
sinn gemildert, gestillt sein könnte, war ihr zu einer kindischen Erinnerung
geworden, aber gestehen wollte sie's ihm, ihm sagen: Ich bin nicht geschaf-
fen, deine brave Hausfrau zu werden, laí 3 rnich frei.

§(Iahnsinn ist es aber auch, §/enn die Geliebte dem Liebhaber treu
bleiben und also nicht mit dem Ehemann schlafen will, um ihn als
Vater ihres Kindes zu fingieren (Die überspannte Person).

Nach der Jahrhundertwende verwirrt sich den Gestalten Schnir'z-
lers der Sprachgebrauch. Er gewinnt z.B. die umgekehrte Bedeu-
tung: es wáre wahnsinnig, wenn man nicht so leben wollte, wie es ei-
nem gemáí l erscheint, wie man gern leben möchte, wenn man nicht
das Glück ergreift, das sich bietet. So meint es Amadeus (Zruiscben-
sp ic l):

. .. aber wir haben uns entschlossen, das Leben leicht zu nehmen, frei zu sein
und jedes Glück zu ergreifen, das uns entgegenkommt. Sollten wir wahnsin-
nig sein oder feig und vor dem höchsten zurückweichen, das sich uns bie-
tet?. ..

Dem Offizier Albre cht (Der Ruf des Lebens) kommt das Gelübde
des Regiments (aus welchem Grund auch immer), daí 3 keiner lebend

;::, 
dem bevorstehenden Feldzug heimkommen werde, nárrisch

Du wei8t, Max, mein Leben stand schon mehr als einmal auf eines Sábels
Spitze, wiegte sich auf dem Hals eines wilden Pferdes oder sprang mit den
Vürfeln aus dem Becher, und ich glaube, in jedes Bahrtuch, das eigene Narr-
heit webte, hátt' ich mich lustig wie zu einem Mummenschanz gehüllt. . . aber
diesmal - diesmal. ..

Hier ist Wahnsinn, sein Leben aufs Spiel zu setzen, aber Albrecht
bekennt sich dazu, sofern eigener §flille und eigene Lust dahinter ste-
hen und nicht der abstrakte Ehrbegriff eines Regiments.

Die verschiedene Bewertung des \X/ahnsinnszustandes in diesen
beiden Beispielen hat den Bezug auf die Vorrangigkeit individueller,
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eigenwilliger Lebensweisen gerneinr1-. Und dies entsPricht der

Eit*icklringstendenz des Werks Arthur Schnitzlers: von der Dar-

,r.rr""g d., Gegensatzes typischer und_atypischer Lebensformen

zur RechtfertigJ"g freiwillÍ r, Entscheidun§en und eigenstándiger

Lebensweise; 
"rnorr"d., Konientionstypologie, den Dámmerseelen

.rrrd puppenrpi.l.rr, über die überstürzie und zweifelhafte Flucht ins

Freie a., 1""gen und das verzweifelte Festhalten der Alternden an

der Illusion d"e, Jugendlichkeit zur Menschwerdungs-KonzePtion
der Erwachenden.

Die Bescháftigung mit Arthur Schnitzler ist nie erst arrt, aber all-

zuoft in den gl.i;h.i ,.rrg.fahrenen Geleisen geblieben. Der Kreis-

lauf um den ii.hrigen Mittelpunkt führt zu nichts. Diese Notizen
sollen anregen, die"Diskussion weniger beachteter §í erke einzulei-

ten und die"B.urteilung der bekrrrrrt.r, schárfer zv Profilier..r. Die
einzelnen Motive des ú erks lassen sich nicht wie Mosaiksteinchen

zu einem geschlossenen Bild zusammensetzen. Schnitzler war nicht

in dem Sinn Formalist, dafl er die Endlosigkeit, den ewigen Reigen,

den entwicklungslosen Leerlauf hátte darstellen wollen. Vom ersten

Werk an bleib.,idrrgestellte Zeitund vorgeführter Raum fast immer

gleich: das Wien d" ahrhundertwende. Historische und Phantasti-
i.h. Abschweifungen ftihr.n immer wieder zurück. Aber die Figu.-

ren, die in diesem É ,rrr* und in diese r Zeitauftreten, verándern sich

von moralistischer Thesenhaftigkeit der frühen neunzigj, Jahre zu

gestaltete r ethische r Haltun g irn_Spátwe rk. D as literarische Interes se

i.rlrg.rt sich vom Sozialer"r.r* bsychischen, wobei das Erotische

háufigstes Thema bleibt.
Arih.r. Schnitzler begann damit, Schwáchen der Kommunikation

und der Figurenkorrrr.llrrion aufzudecken. Der moralische Zeige-

finger ist báld erhoben. Alles wird für den schreibenden F.,rzt zum

Fal], die Gestalten werden vom Problem her gesehen und verhalten

sich rypisch. Thesen werden aufgestellt und im Verlauf der Hand-

lung É .rtatigt oder widerlegt. Naih der Jahrhundertwende beginnen

die-Gestrltá, die Problemi, von denen sie ausgegangen sind, aus ih-

rem Bewufltsein zu verdrángen. Moralische Bedenken §/erden vom

Autor nicht mehr ausdrü.kÉ h formuliert. Frau Berta Garlan endet

noch mit einer überzeugung. Der Wr8 ins Freie vermittelt noch

Standpunkte; sie widerstr.it." einander, jede, anfangs noch_vorhan-

dene bemeinsamkeit löst sich am Ende auf. In der sPáten Prosa ist

alle§ Theoretisieren und Moralisieren unerheblich geworden. Mög-
lichkeiten des Lebens und zusammenlebens q/erden nicht mehr ega-

lisiert oder schematisiert. Der Sobn §/,ar der Bericht eines Arztes
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über einen Muttermord als Fall. Therese ist der Lebenslauf einer
Frau, der sich nicht von Schuld und Mord her allein deuten láí 3t, der
keine tiefenPsychologische oder moralphilosophische Theorie be_l'g', der nicht als Fall aufgeschrieben *.rrde, ,ánd.. n Cbronik sein
will, 8enau beschriebeneieinzelnes Leben mit seinen Sch-ank;;:
F"' zwiesPáltigen Glücks und stets auf neue bestátigter Hoffnungs-
bereitschaft und Entüuschung.

Das Frühwerk vor dem Anitol entzieht sich kritischer \üí ertun$l
da es fast zlr_9á:r.. epigonale Klifterung der Gymnasialbilduni,
versetzt mit Erlebnisí iktionen ist; ., ,"gi mehr aus über die Bil_
dungssituation der Zeit als die individueÜn Möglichkeiten des Au_
tors, Der Dleiz.ehnjáhrige schreibt am 11. Juni ftlseinen gereimten
Dialog, ein 7wiegesprách, das er mit Homár AmTore d.er (Jnterulelt
ftihn und das mit dtn \vorten schlie8t:

Homer: Wie stehts mit der Dichtkunst jetzt auf der Erd?
Ich: Ach, - Freund, es ist der Lauf der §7elt,
Die Journalistik, die will Geld,
und gibt mans ihnen nicht in zehn-Gulden-scheinen
Dann verreissen sie allsogleich einen.
Es ist eine hundsverfluchte Meute
Doch einige sind recht gescheite Leute.
von den Dichtern sind Mosenthal, wilbrandt zu nerrnen
Auch §í eilen und Lindau musst du kennen.
(Es láutet)
Fromer: Jetzt muss ich dich um Entschuldigung bitten.
Zum Souper hats eben gelitten.
Ich: Ein andres Mal, wenn du erlaubst, stell ich mich wieder ein.
Fromer: Es wird mir die grösste Ehre sein.
Ich: letzt lebe wohl, g.rtú  Appetit!
Das náchste Mal bring ich meine §í |erke mit.

. Di: Lryik des jungen Schnitzler erinnert an Uhlmd, Lenau, Ei-
chendorff, immer wióder Heine, und an die Zeí tgeno§sen der ach vi_
ger Jahre (Heyse und noch Geibel).

Alhandi's Lied von 1889, ein Einakter in Versen, ist überladen mit
Überkomrnenen Philosophemen, lafit aber doch ,.ho1 die Bedeu_
1''g erkennen, die der Traum in spáteren §[erken haben wird, und
bildet so eine Brücke zurbarocken .rrrd biedermeierlichen Tradí tiorr,
die den Traum als Erlebnisersatz und Vorwegnahme des wirklichen
Lebens anbietet.

Die Anatol-Einakter stehen in einer anderen Tradition, und zwar
der franzÖsischen, zeitgenössischen Boulevard-Komödien, die
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Schnitzler háufig im Carltheater, dem Theater an der §Í ien' dem

Deutschen volkstheater und dem Theater in derJosefstadt (auch das

n"rgirr.r,., n.rr.h*áhte ,i. 
"i.rrt) 

zu sehen be[ram. Die Anschau-

ung ergánzte er durch die Lektüre der modernen Franzosen (Catulle

vráaa., 1841 -lgog, zum Beispiel). So entstanden Dialogstudien

über Melancholie und Langeweiie des Lebemannes, dessen Selbstbe-

spiegelung zwar, dessen Frauenverachtung aber noch nicht reflek-

tiert und ironisiert wird.
Der Dichter des Anatol deutet soziale l-Jnterschiede schon mitlei-

dig an. Deutlicher ist die ErzáhlungDer Fürst ist im Hause (1888):

d"", g.rellschaftliche Ereignis ist wichtiger als der Todesfall eines im

EnsJmble Mitq/irkendei. Der Devotionsmechanismus funktio-

niert, der Fürst wird aus Rücksicht auf seine Anwesenheit falsch

über den Unglücksfall informiert. Die Distanz zwischen FÜrst und

Flötist wird L.r"hrieben und,kann als soziale Anklage verstanden

werden, die in den náchsten Werken als erotisch-soziale Problema-

tik wirksam wird, ebenfalls in der Theaterspháre (Da.s MÖrcben,

ru;-;tü. Das ,ozi"l. Gefálle vom Parkett zur Rampe wird als eroti-

sche piikriminierung deutlich. Dieses Gefálle vom bür8erlichen -
mánnlichen - publiki* zu den Schauspielerinnen, deren EmanziP"-

tionsbedürfnis vielleicht ernst genom*.rr, aber dennoch nicht ak-

zeptiert wird, setzt sich au8erhálb des Theaters in die Distaí tz zwi-
,"[.r, Erstem §í 'iener Gemeinde-Bezirk und Vorstadt um- In einan-

der ergánzenden Variationen wird verschiedenes Verhalten der ero-

tischei Begegnun$l das sich immer sozialtypisc! bestimmen láBt, als

Spielregel; ái. ,J lebensregeln geworden sind, vorgeftihrt- Dabei
wird die Einbeziehung des befailes zunehmend weniger wichtig,
Verantwortungs- und É eziehungslosigkeit werden von der soziolo-
gisc hen auf die-ps yc hol o gisc he D arste llun gse bene ve rlagert Yrrd ver-
ri.;;"J"r.h itrí ." ,rrfrd.rtypischen Ch-arakter. Diesir wird aber

weiterhin auf historischer Ebene durchgespielt.
l8g7 entsteht mit paracelszs das erste historisierende §í erk nach

den Jugend-Versuchen. Es ist ebenso wie die nachfolgelden (Der

gr;ire frakad,u, Der Scbleier der Beatrice, Der R"f !:s Lebens, Der

iorg, Medarius usw.) nicht um der Historie willen geschrieben

*oia.n; es sind nicht i(ostümstücke, die alles Interesse auf die dar-

gestellt.. v.rg"ngenheit konzentrieren. Sie sind auch nicht kulturhi-
Jtorisch.s Bid.rigrth."ter, sondern die Geschichte ist MetaPher fÜr

einen modernen zustand. Die Geschichte wird nicht zum vergleich
herangezogen, sie steht statt der Gegenv/art. _Für Schnitzler ist das

Histoiir.h. nicht so wie für Grillparzer Bedingung des Dramati-

43
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schen ÜberhauPt. Nur in unscheinbar gehaltenen Nebenszenen oder
in der Prosa wurde Grillpa rzerzeitgenássisch. Das hat seinen Grund
in dem Mil3verstándnis der nachkÍ assischen Zeig daí 3 das Histori_
sche Podium des Erhabenen sein müsse; ein Mi8verstándnis, dessen
Aufhebun8 Grillpa rzer selbst dadurch 

"brú r.itete, J"rr., Ji. rristo_
rischen Figuren vom Kothurn herunterholte und sie so menschlich
ahistorisch zeigte, daí 3 sie Gestalten der Gegenwart hátten sein kön-
tletl. Diese Tradition setzt Schni:';zler mit ,"io"o historischen Stük-
ken fort. In der Prosa fand er erst spát und nur vereinzelt zur Gestal_
tun8 historischer Stoffe, wenn man von den Legenden und sagenhaf-
ten Novellen wie Die Hirtenflöre absieht. Der th."t."lische Úi, d.u
Kostüms kommt der dramatischen Vermittlung gegenwartsbezoge-
ner Intentionen des Autors náher. Historisch. gilaung setzte
Schnitzler nicht voraus. Paracelsus ist ein pseudohistorisch.i proto-
typ des seelenarztes, die Französische Revolution zieht mit ihren
tatsáchlichen Geschehnissen hinter der Bühne vorbei, Cesare Borgia
(Der Schleicr der Beatrice) und Napole on(Der junge Med,ard.us) tre_
ten nicht auf. Die auf sie bez.ogerré r, Vorgingesiná nicht von ihnen
abhángig. Sie sind Projektionen auf der rrirr"Ii.chen Kulisse, vor de-
ren Ver8al8enheit sich das psychoanalytische Spiel von Traumbe-
tru8 oder Tattraum begibt. in den histórischen Ór"*.n (besonders
i: .D?' .Ruf des Lebens und Der junge Medardus) hrit. Arthur
Schnitzler Einzelschicksale mit dem LÓen einer Menge, eines Vol_
F:::.tnuPft. In den Theaterstücken mit zeitgenossischen Themen
blieb er bis zum P_r.ofelsor Bernbardiim Rah-Jr privater Vorgánge.
In dieser Komödie aber wird die Verbindurrg z*ischen prirratem
und Öffentlichem (ebenso wie in Finh und Ftieáerbascb) hergestellt.
Die erotische Thematik weicht gesellschafupolitischen' übeilegun_
gen: inwieweit zerstören atavistische Ant.Úe wie HaB, Mordlust
(Antisemitismus und Duell) und journalistische Lüge die Bedingun_
gen der Zivilisation

Die Bedingun8en der Kommunikation werden in der Komöd,ie
der Worte zutrllgómeinen Parabel;.-Ó* Besondere wird zum Allge_
meingÜltigen stilisiert, erfdh rt_ arche rypische Exemplifizierung (D as
BacclurÍ rrt) - ?i: Verlogenheit *ird'siheinbar kühl konstatiJri, i,
9-I]: Szene als kom m rzialisierte , zlur Existenz legiti-i..t. Lüge,
als schauspielerischer Extrakt vor8efiihrt.

Arthur Schnitzler abstrahiert in der Folgezeit weiter. §ürien bleibt
nicht mehr konkreter Spielraum. Diesei wird internationalisiert
(KomÖdie der Verfübrur| oder mythisiert (Der Gang zurn Weiber) .
Auch die spáten Novellio *,r.ráh, nicht mehr auischlieí 3lich im
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§(rienerischen. Ihre beispielhafte Bedeutun8 ist nicht mit der Dar-
stellung eines Standes oder eines Zeit-Raums erledigt. Fines |tandes:
SchnitJler schildert die bürgerliche Gesellschaft mit ihren SPitzen,
die ins Aristokratische reichen (Komtesse Mizzi) undihren Rándern

( d e r the atrali s c he B ezirk vo m Hofthe ater z|lrVolks sánge rb"d.) Yrrd
ihr.r, Tiefen (irn Kleinbürgerüchen, Pseudoproletarischen). Eines

Zeit-Raums: der [Jntergrrrg der Monarchie verándert€ die stándi-
sche Gliederung der GeLttJ.h"ft, die Schnitzler bis zum Krieg dar-

gestellt hatte, aber nicht die Charaktere. Sie in allgemeinen Bezvgzu
6.i, g.rr. blieb ebenso verbindlich wie ihre ryp"l9qische {bstraktio n.

§(rieIm Leben einzelner Menschen Banalitát und Prátention, das Ge-
wöhnliche mit dem Aufiergewöhnlichen in Konflikt geraten, wie sie
sich selbst und wie sie ihre"Beziehungen mit den andé ren Menschen

(erotisch oder politisch) auffass€í l, gewinnt fur das Alterswerk
§chnitzlers gröóere Vichtigkeit als das wienerische Detail. Seine

Einsicht in ái. .ypologischó rorrtinuiát drückt er in einem Brief
aus, den er am l. Novámber 1924 an Jakob §í assermann schreibt:

Lieber Jakob.
Es freut mich sehr, da8 die ,Komödie der Vefiihrung" Sie immerhin in-

teressiert zu haben scheint und da8 das ,Fráulein Else" ihnen so besonders

gefallen hat. Ganz und gar nicht aber bin ich Ihrer Ansicht Über die "abge-
schlossene, abgetane, ,  Tod verurteilte §í elt*, als welche lhnen offenbar

sowohl die in j." ,Komödie der Vefihrung", als die um ,Fráulein Else" er-

scheint. l§V,as ist abgetan, abgeschlo§§€n, zum Tod verurteilt? §í er hat verur-

teilt? §í ,ann so[ daJUrteil álrog.n werden? Dieses §Í ort von der abgetanen

oder versunkenen Velt - (ach *Í . oft habe ich es in der letzten Zeit zu lesen

bekommen) - erinnert mich so sehr an jenes andere, von der gro8.en -,reit, das

ebenso s,rg[.rtiv, und ebenso trügerisch vor noch nicht einem Jahrzehnt un-

sere ohren umschwirrt hat. Es *ar damals keine groí le Zeit und die angeb-

lich versunkene und abgetarre §í elt ist genau §o lebendig und vorhanden als

sie es jemals war. In denlinzelnen Menschen hat sich nicht die gerin8§te Ver-

ándeÁng vollzoB§[, nichts anderes ist geschehen als daí l verschiedene Hem-

mungen *.gg..Í .mt sind und dafi allerlei Bübereien und Schurkereien mit

.irr.ri ,..haiáismáBig geringeren Risiko in ieder Hinsicht, sowohl materiell

als ethisch genommen, verü-bt werden können als es früher der Fall war.

überdie, ,.á., man etTyes mehr und etwas ungescheuter als frtiher vom Essen

und vom Geld. Sind eüya die Typen, um nicht zu §agen die In viduen, vom
Erdboden verschwundcn,  e ié É  ggs.hildert habe urrd wie ich hoffe noch ei-

nige Zeithindurch zu schildern mir erlauben werde? Gibt es heute keine Au-
,.ii., keine Judith, keine Seraphine, keinen Ambros Doehl, keinen Falkenir,
keinen Eligius Fenz mehr? Dir Rittrrreister Skodny hat vielleicht seine Uni-
form in den Kasten ge}ringt oder verkauft, aber schon der Prinz Arduin exi-
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stiert nach wie vor, wenn er sich vielleicht auch fur eine weile etwas zurück-
8ezo$en in einem seiner Schlösser aufhált. Eine gewisse soziale Urnschich-
tun8 - bei uns in Österreich in höchst bescheidenem Maí 3e _ hat sich vielleicht
vollzogen; aber wo ist in tUüirklichkeit ein Zusammenbruch, wo andererseits
eirre Einkehr, wo die geringste §í andlung im ideellen Sinn zu bemerken? Dá-
monische Niedrigkeit, ,5i1lliche Verzweiflung" _ die \üü'orte scheinen mir auf
die Gesellschaftsschicht um Fráulein Else herum angewandt schon an sich zu
Pathetisch. Vor allem aber halte ich die Eigenschaften und Charaktereigen-
tÜmlichkeiten meiner Figuren und die verschiedenen Begebnisse, die keines-
wegs fiir eine bestimmte Epoche oder ftir eine bestimmtJ, sagen wir, bürger-
liche Gesellschaftsschicht in kompromittierendem Sinne charakteristisch
wáren. - §[ir wollen auf diesem weiten und hoffentlich noch auf manchen an_
dern Feld bei unserem náchsten Zusammensein spazieren wandeln, wenn es
Ihnen recht ist. Nur eines noch. §ü'enn es selbst eine ,,ab8etane.. §ü'elt wáre, -
wáre sie darum ein minder würdiges Objekt ftir den Dichter? §ü'enn er Men-
schen, Geschehnisse von 1789, von 152O gestalten und schildern darf, gerade
hinsichtlich der Menschen von lgl4 oder 1920 sollte es ihm verwehri sein?
Die Kritik hat das mit der Kirche gemein, daí 3 es sie immer wieder juckt Dog-
men zu schaffen, die logisch eigentlich jeder Begründung entbehren. Sie tú t
es eigentlich nicht so sehr darum um die iederzeit Glaubensbereiten noch
dümmeí  zumachen, als vielmehr ihr Mütchen an denen zu kühlen, die sich
8j8en das Dogma versündigt haben. Ob eine Welt abgemn ist, mag am Ende
der Historiker entscheiden, ob sie angefault ist, der É thiker, ob sie den Un-
ter$an$ verdient, - ntln, sagen wir - der liebe Gott; unseres Amts ist es, das
Gegenwártige zu bewahren, das Versunkene heraufzubeschwören und das
Zuktinftig. - aber ich will nicht um des Rhythmus Willen eine Beiláufigkeit
sa8en.

Statt den Brief durch Interpretation als Selbstverstándnis Arthur
Schnivlers zu bestátigen, sollen hier noch einige Gedank en zu sei-
nem Darstellungsstil angefügt werden, die sich in der Frage nach
moralistischer Intention und satirischer Absicht stellen.

Der Satiriker entlarvt den Maskenmensch en, zerlstört sámtliche Il-
lusionen und Einbildungen, zerstört die Beschönigungen und die
Bequemlichkeiten. Der Satiriker destruiert, er fordert nicht auf, sich
zu bessertl. Er ist zu dieser Aufforderung auch nicht fahig, da er sich
bewuí 3t ist, daí 3 der Mensch sich nicht ándern oder bessern kann.
Das ist bei Arthur Schnitzler so in Der grüne Kakadu, í n Leutnant
Gastl. §ü'as da die Menschen sind als Thema der satirischen Destruk-
tion, ist spáter bei Fröulein Else die Gesellschaft selbst, der Moralko-
dex, der den Menschen in den Tod treibt, der nicht - wie es Grasset
(Der grüne Kakada), wie es Leutnant Gustl sind - abgefeimt genug
ist, sich nicht anfecht en zu lassen. Die Menschen sind korrurnpiert,
in ihrer sozialen Dimension als Gesellschaft sind sie korrupt.
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Der Moralist dagegen tritt auf, um zu bessern. Er nimmt Themen
als Vorwánde zu Lehreí l. Aus Erzáhlungen werden Fabeln, denen
die Lehre folgt. Am Ende von Frau Berta Garlan zum Beispiel:

Und sie ahnte das ungeheure [Jnrecht in der §í 'elt, da8 die Sehnsucht nach
§í 'onne ebenso in die Frau gelegt ward, als in den Mann; und da8 es bei den
Frauen Sünde wird und Sühne fordert, wenn die Sehnsucht nach §í 'onne
nicht zugleich die Sehnsucht nach dem Kinde ist.

Berta Garlan empfindet die Moral als Unrecht, aber sie bekennt
sich zu ihr. Ihr Bekenntnis wird dringend durch den Tod der Be-
kannten, Anna Rupius. Auch andere bezablen, Sala (Der einsame
Wrg), Iralkenir (Komödir der VerJiibrung). Sie gehen wissentlich,
absichtsvoll in den Sühnetod, im tJnterschied zumFráulein Else, das
sich in der panik - ebenso wie die Frau Beate und ihr sohn - nicht an-
ders verhalten kann.

Arthur Schnialers Figuren setzen den Tod als Pointe (so im Zug
der Scbatten, i, D_as Wort,'ln Das Vermöcbtnis usw.). Justament
sterben sie, um recht zu behalten (in abstruser Konsequenz Andreas
Thameyer). Man könnte behaupten, da8 die Gesellscháft den einzel-
nen derart in die Enge getrieben habe, daí l er keinen andern §fleg als
den in den Tod gesehen habe. Eher sind es Einzelne gewesen (Ana-
stasius Treuenhof in Das Wort vor allen anderen), die mit unbedach-
tem Moralisieren oder unpsychologischen Spekuladonen den Mit-
menschen auf dem Gewissen haben. Nicht moralische Intention,
sondern moralische Konfusion zeigt diesen Ausweg. Daí 3 der Aus-
vreg in den Tod fiihrt, macht alle Moral, die zu ihm geftihn haben
mx$l paradox. Nicht das gebesserte Leben, sondern der Tod ist das
Ergebnis moralischer Ratschláge und Entschlüsse. Damit wird die
Moral Gegenstand der Satire.

In diesem Sinn ist auch Dic Hirtenflöte eine Satire. Moralisch
glaubt Erasmus zu handeln. Sein Moralismus ist Immoralismus als
Treibenlassen ohne sittlichen Maí lstab. sein moralischer Maí 3stab ist
statt der Simlichkeit die Sinnlichkeit. Dieses Prinzip schlieí 3t aber die
V'eiterftihrung einer Ehe aus, da ihr ein wesentliches Bindeglied feh-
len wü rde, die Veranrwortung des Ungefáhrdeten für den Gefáhrde-
tcn, und in damaliger Ordnung des Patriarchatso des Mannes für die
Frau.

Falkenir (Komödb der Verfijbrung) wei8 um beides, um Sittlich-
keit und Sinnlichkeit, und da8 man ftir beides Verantwortung tragen
mtisse. Also laf§t er Aurelie frei, stellt ihre Sinnlichkeit auf die Probe,
ob sie sich als Simlichkeit bewáhre. Aurelie besteht diese Probe; er
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kann die Erprobte aber nicht in ein gemeinsames Leben führen. Die
Zauberflöten-Láuterung wird hier pervertiert. Nicht eine Ehe steht
am Ende der Prüfungefl, sondern der gemeinsame Tod. Diesen
Schritt von Mozart zu \üü'agner, von Kant zu Schopenhauer stellt
Schnitzler durch das Dilemma der Ausweglosigkeit in Frage. Die
moralistischen Gebote, die er mit seinem §í rerk aufrichtet: Du sollst
nicht Puppenspieler, Menschenspieler, Paracelsus sein! - láflt er
durch den Ausschluí 3 der Besserung, ia die Einsicht in ein opportu-
nistisches Verhalten (wer es weií 3, ist klug) relativieren. Die Einsicht
gewinnt den Charakter der Bequemlichkeit. Es kann bequemer sein,
sich umzubringen, als weiterzuleben. Erasmus und Falkenir zwei-
feln nicht. Die moralische Maxime laí 3t keinen Zweifel zu. Schnitz-
lers Zweifel an der Veránderbarkeit des Menschen (durch das
Schicksal, durch den andern, durch die eigene Erkenntnis).rückt die
moralischen Eskapaden seiner Figuren in den Finalitátsbereich der
Satire.

Arthur Schnitzler war kein Pessimist. Er resignierte nicht. Er yer-
suchte in unendlichen variationen die Fehler und schwáchen des
Menschen zu beschreiben und einen scheinbaren ,,§ü'e8 ins Freie"
mit ihrer Unzulánglichk eit zu blockieren, ohne daí 3 fú r immer die
Hoffnung genommen würde. Dadurch wird der Satiriker zum Opti-
misten ex negativo.

HtN.'urEtSE AUF olr, tVtnKUNG

Sobald ein Kunstwerk, in die Offentlichkeit entlassen, seinen
W.8 beginnt, bietet sich manchmal ein seltsames Schauspiel
dar: wie ein boshafter Affe auf den Rücken eines edlen Ren-
ners, springt irgend ein Schlagwort auf das §ürerk los, setzt
sich dort fest und schneidet seine Grimassen; und wenn es bei
dem rasenden Ritt allmáhlich die Laune und mit der zeit
Atem und Leben verliert -: es hat sich immerhin so fest in das
edle Tier eingekrallt, dafl geraume Zeit hindurch auch noch
der verdorrende Leichnam, ein lácherlich gespenstischer An-
blick, auf dem Rücken des galoppierenden Renners hocken
bleibt, ehe er herunterstürzt, um am §í 'egrand zu verwesen.
(Bucb der Sprüche und Bedenken 8, 67)

Von den drei möglichen Rezeptionskreisen des literarischen \§í er-
kes: Leser, Kritiker, Literaturwissenschaftler, ist der des Lesers der
am wenigsten bestimmbare. Im folgenden werden deshalb haupt-
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sáchlich Hinweise auf die Schlagworte und Vorurteile gegeben, die
sich im Lauf der Jahre auf das §í erk Arthur Schnitzlers stürzten und
nur mühsam und bis heute nicht endgültig abgeschüttelt wurden.
Als Leser Schnitzlers können am ehesten die vermutet werden, die
auf der gesellschaftlichen Stufe standen, die von ihm bevorzugt be-
schrieben wurde. Dabei sind z;weivorbehalte zumachen. schnitzler
wurde nicht nur von denen gelesen und verstanden, die um die litera-
rische Tradition wuí 3ten, in der er stand. Er wurde nicht nur von de-
nen rezipiert, die die gleiche Erziehung und Ausbildung genossen
hatten wie er selbst. Sein Leserkreis ist von vornherein gröí 3er als der
Hofmannsthals oder Beer-Hofmanns. Arthur Schnitzler spielte
nicht auf literarische Traditionen an, er brachte seine Bildung [<aum
ins Spiel. Er setzte fast nichts voraus. Er schrieb nicht in komp|izier-
ten Formen, die traditionsbelastgt und bildungsbezogen waren und
die zu lesen um so mehr genossen werden konnte, je mehr man sich
in der Literaturgeschichte aller Lánder und Zeiten auskannte.
Schnitzler vermitrclte nicht den Reiz des Exotischen; das Fremde
und das Ferne wurde von ihm nicht nahegebracht. Er ahmte nicht
andere Sprachen, andere Töne und §fleisen nach. In seinen §ü'erken
kann man die eigene Belesenheit nicht goutieren. Das W'iedererken-
nen literarischer Vorbild er entzückte die höheren Töchter, wáhrend
die süí len Mádeln schnitzler lasen und schubert liebten.

Man braucht keinen Symbol-Schlüssel, um Zugang zum §7erk
Arthur Schnitzlers zu finden. Das machte seinen Erfolg bei den Zeit-
genossen aus und ermöglicht zugleich heute, ihn naiv zu lesen. Die
Urbilder seiner Gestalten fand er im Leben, nicht in der Literatur.
Die Situation ist wichtiger als die überlieferung. Das macht sein
§7erk überliefernswert.

Zu Lebzeiten wurde Schnitzler nicht nur in die europáischen
Sprachen übersetzt. Auí 3erhalb des deutschen SprachraumJ hatte er
die gröí lte §í irkung in Ruí lland, Japanund Amerika. In Ruflland er-
schien eine Gesamtausgabe noch vor der deurcchen. Nach der Okto-
berrevolution wurde dort seine \üí irkung vom Theater auf die Prosa
verlagert, aber nicht abgeschwácht. Erst in den dreií 3iger Jahren
wurde Schnitzler den Autoren spátbürgerlicher Dekade ni rug"ord-
net und seine §í irkung damit unterbrochen. In den sechziger Jahren
erlebte Schnitzler in der Sowjetunion seine Rehabilitierun g. !967 er-
schien eine Auswahl der Erzáhlungen in einer Auflage von 1OOOOO
Exemplaren. Im Vorwort vermittelt R. Samarin seine genaue Kennt-
nis der österreichischen Gegebenheiten nicht ohne skeptische Di-
stanz (die Übersetzung verdanke ich Anna Stroka, §üIroclaw):
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Arthur Schnitzler verstand es, die österreichische Monarchie mit ihrem
falschen Glanz und ihren Karnevals, die Monarchie, in der neben der neue-
sten Pariser Mode die traditionellen Uniformen und Federbüsche getragen
wurden und die Oper und Operette mit ihrem höfischen Zetemoniell
herrscht e, zv beschreiben. In diesem Karnevalsrummel und dem lustigen
§í irrwarr flihlte er das Heranrücken einer neuen und grausamenZeí t, in der
das alte morsche Imperium wie ein Kartenhaus zusammenfállt und nur ein
unseliges Andenken zurückláBt und die Schicksale von heruntergekomme-
nen Menschen, verrückten Helden von Kafka, durch Nostalgie geplagten
Menschen ohne Eigenschaften von Musil. Dem Heranrücken der neuen
Epoche vermochte Scbnitzler Ausdruck zu geben.

Wáhrend die kritische Rezeption der Werke Schnitzlers in
Deutschland und Osterreich nach tgll bzw . 193 8 aussetzen muí lte,
gab es in den USA seit der Jahrhundertwende bis heute eine kontinu-
ierliche Entwicklung der §í irkung und Kritik. Nach Schnitzlers Tod
waren es vor allem die Germanisten Schinnerer und Liptzin, die die
Kenntnis des §(/erkes verbreiteten und weitere Forschung anregten.
Eine Folge dieser Kontinuitát ist die Gründung der Internationalen
Arthur Schnitzler Gesellschaft im Jahre 1961, in den USA (heutiger
Sitz: Binghamton, New York).

Schnitzlers Wirkung in Frankreich ist hauptsáchlich mit den von
Arthur Schnitzler selbst autorisierten übersetzungen sé iner §7'erke
durch Dominique Auclé res verbunden. 1966 erschien in Paris die er-
ste vollstándige Monographie, die über das §7erk Arthur Schnitzlers
geschrieben wurde: Frangoise Derré , L'Oeuare d'Arthur Scbnitzler.
Imagerie Vbnnoise et Problé mes Humains.

In den letzten Jahren ist durch die übersetzer- und Kommenta-
tor-Tátigkeit der beiden italienischen Germanisten Paolo Chiarini
und Giuseppe Farese das Interesse an Arthur Schnitzler in Italien ge-
stiegen. Noch nie zuvor hat in Italien ein Werk Schnitzlers so posi-
tive und widerhallende Aufnahme gefunden wie Fareses Novellen-
sammlunB von 1972.

Die Wirkung Arthur Schnitzlers auf die deutschsprachige Kritik,
Literaturgeschichte und Spezialforschung soll im folgenden an eini-
gen Beispielen auf gezeigt werden.

Zu den ersten Kritikern und Propagandisten Arthur Schnitzlers
gehörte Hermann Bahr. Die Rückwirkung auf Schnitz|er wurde an
Tagebuchbeispielen schon dargetan. Bahr ist es zuzuschreiben, daí l
sich fast gleichzeitig mit dem Bekanntwerden Schnitzlers ein Bündel
von vorurteilen über ihn verbreitete. In seinen studien zur kritik
der Moderne (Frankfurt 1894) heií 3t es (S .82f .)z
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Anhur Scbnitzler . .. ist ein groí ler Virtuose, aber einer kleinen Note.
...Schnitzler da  nicht verschwenden. Er mu8 sparen. Er hat wenig. So will
er es denn mit der zárú ich$en Sorge, mit erfinderischer Mühe, mit geduldi-
gem Geize schleifen, bis das Geringe durch seine unermüdlichen Künste
Adel urrd §ürürde verdient. \üü'as er bringt, ist nichtig. Aber wie er es bringt,
darf gelten. Die gro&enZú ge der Zeit, Leidenschaften, Stürme, Erschütte-
rungen der Menschen, die ungestüme Pracht der §7elt an Farben und an
Klángen ist ihm versagt. Er weií l immer nur einen einzigen Menschen, ja nur
ein einziges Geftihl zu ge$alten. Aber dieser Gestalt gibt er Vollkommen-
heit, Vollendun8. So ist er recht der artiste nach dem Flerzen des ,rParna§-
ses<, jener Franzosen, welche um den §í erth an Gehalt nicht bekümmert,
nur in der Fassung Pflicht und Verdienst der Kunst erkennen und als eitel
verachten, was nicht seltene Nuance, malendes Adjectiv, gesuchte Metapher
ist.

Dem urteil des bekanntesten §í iener kritikers stellt sich zwei
Jahre spáter das des Berliner Starrezensenten, Alfred Kerr, zur Seite.
§7as Bahr noch als kritische Analyse anbot, löst Kerr in Stimmungs-
bilder auf:

Alles flutet durcheinander: Innigkeit und Eleganz, §[eichheit und Ironie,
§üreltstádtisches und Abseitiges, Lyrik und Feuilletonismus, Lebensraffine-
ment und volksmáí lige Schlichtheit, Österreichertum und Halbfranzösi-
sches, Schmerz und Spiel, Lácheln und Sterben

Fin glücklicher Götterfreund ordnet mit weicher, leiser, spielend vollbrin-
gender Hand die Bestandteile. Das ist die unvergleichliche §í elt Arthur
Schnitzlers. (Die Weh im Drama. 1. Band Das orrc Drama, Berlin 1917,
s.119f.)

Ein J"h. spáter veröffentlichte Emil Schaeffer (Breslau) in dem
traditionellen Organ des Naturalismus Die Gesellscbaft eine erste
zusammenfassende Darstellung über Arthur Schnitzler in dieser
Zeitschrift, wobei Schnitzler ausdrücklich vom Naturalismus abge-
setzt wurde:

Und alle jene, die sich nicht gern vom Leben stoí 3en lassen, sondern mit
dem traurig-heiteren Lácheln der §í issenden lieber zuschauen, alle, denen
die verhungerte Proletarierkunst unsympathisch war, alle erzáhlten sich's
froh, dafi der junge §í 'iener Arztin seinem ,,Anatol< so zarte, heimliche Töne
anschlage, wie man es einem Deutschen gar nicht zutrauen möchte, und dafi
es seit langer Zeit auch bei uns wieder ein Buch tür die Künstlichen, die
Gourmets gábe.

Und die so sprachen, hatten Recht. Anatol war kein glühendes Gedicht,
wie die anderen damals sangen, ein Erstlingswerk, aber ohne Pathos,



52 EINFÜHRUNG

lodernde Leidenschaft und das überquellende Stammeln des verzücltten Rau-
sches, kurz - ohne Jugend. Nein, das Buch mit dem Titel, der so graziös
klingt und geschmeidig, es ist eines von jenen, die am Ende einer Kultur er-
scheinen, wenn müde Skepsis nicht mehr an die gro8en kompakten §ü'orte

glauben will, die Gefühle differenziert werden und die Seele sich aus der
blendenden Sonne, dem Leben, ins zart-violette Dámmerdunkel der Stim-
mung rettet. (XIII, 2; 1897, S.23)

In den folgenden Jahren festigt sich Schnitzlers Stellung auf dem
Theater und beim Lesepublikum, die kritischen \üü'erkanalysen neh-
men zu, bewegen sich aber fast alle in den Bahnen der Akklamation
oder Ablehnung des scheinbar Impressionistischen. Eine Ausnahme
mit der Betonung der ethischen Komponente bildet der Auí satzvon
Helene Flerman n (Westerrnanns Monatshefte 97, 1905) :

Die im Asthetischen anarzelnle Natur schnitzlers wendet sich der von sozia-
len und ethischen Problemen bedrángten Periode Ibsens zu - was aber bei Ib-
sen ein positives Interesse ist, der Ausdruck eines §í 'esensz u7es, das bleibt bei
ihm Ausdruck eines §í 'esenslz angels. Man spürt seine Persönlichkeit am

stárksten in den Gestalten seiner \üí erke, denen das Ethische nicht Lebens-
lust, sondern Stickstoff ist. Aber er hat nicht nur die Verstandesüberzeugung
vom §í ert und der Bedeurung des Ethischen, sondern die Sehnsucht danach,
irgendwo in seiner Brust ein Geftihl von Leere, und wie jeder echte Künstler
ge§talt$ er nicht nur die Erfüllun$, sondern auch die Sehnsucht. (S.687)

Zur gleiche n Zeit veröffentlicht Rudolf Lothar seine Übersicht
Das deutsche Dranla der Gegenuart (M nchen und Leipzig 1905),

in der er die Klischees von-Lássigkeit und Vertráumtheit reprodu-
ziert:

Der Dramatiker Anhur Schnitzler ist vor allem Lyriker. Seine lyrische
Kraft _ Kraft der Empfindung, Tiefe des Gefühls - hebt ihn hoch über die
Gruppe der Jung-Wiener, der er sozusagen gesellschaftlich in seinen Anfán-
gen angehörte. Das Heimliche und Liebliche, die sanfte und schwermütige
Passiviiát, die vertráumte Resignation, die die eigene Poesie der Wienerstadt
ausmachq fand in ihm ihren Dichter. Ein sentimentales Sichgehenlassen
kennzeichnet unser Volkslied. Trotz und Auflehnurr$l Sturm und Drang
sind dem echten §ü'iener Volkssánger fremd. Und so vermissen wir auch bei
Schnitzler Bewegung und Kampf, Verschlingung und Entwirrung der Ereig-
nisse, mit einem §7ort: die Tat. Man hat sogar die Empfindung, als wáre ihm

die Tat, das hei8t die starke Betátigung des Willens etwas Antipathisches, et-

was, dem er lieber aus dem §ürege geht. (3.227í .)

Auch der Freund paul Goldmann wirft dem Dramatiker schnitz-
ler vor, Stücke ohne Tat (und damit Tragik) zu schreiben, und zurei-



EINFÜHRUNG 53

felt, ,,ob er die Kraft haben wird, aus der kleinen uT4 abgesonderten
Ú.ir, in der sein Schaffen sich bisher hauptsáchlich bewegt hat und

in der die Stimmungen - die Stimmungen, die aus den kleinen Ge-
fühlen hervorgehen, - eine al|zuwichtige Rolle spielen, den Weg zu
finden ins grofie Leben hinein, das allein den Dichter mit jenen star-

ken und tié fe., Gefuhlen zu erfüllen vermag, aus denen die groí len
§í erke erwachsen<< . (Aus dem dramatischen lrrgarten. Polemische
Aufsátze über Berliner Theaterauffuhrungen. Frankfurt 1905,

S.1,24)
§ürieder einige Jahre spáter sind die phrasen von Trauer und Tat-

ferne Gemein pt;t , geworden, die Albert Soergel erfolgreich ver-

breitet. Stichwort ist: Asthetik der Traurigkeit.

Von schmerzlicher, schwermutvoller Süí 3e erscheint das Dasein: ein einsa-

mer Gang durch nieselnden Nebel, unterbrochen von kurzen oder lángeren

Sonnenbl"icken, in denen dann alles zártlich aufleuchtet, in denen sich zuri-

schen Mensch und Mensch festere Beziehungen anzubahnen scheinen. Doch
flüchtig sind sie, fast gibt ihnen nur Ahnungund Erinnerung SchÖnheit: tief

auf dem Grunde allerbi.rge lebt eine leise Traurigkeit. (Dicbtung und Dicb-
ter der Zeit. Eine Schilderu.rg der deutschen Literatur derletztenlahrzehnte.
Leipzig l91l. S.458)

Den Vorwurf der Tatschwáche der Sch ni:.zler.Figuren weist Vik-
tor Klemperer in verschiedenen Studien zurü ck, Z.B. in Bühne und

Welt XIII, 1, 191,1, wo es auf 5.366 heiÍ 3t:

Im wesentlichen námlich hemmt ihn die Zeit seiner Handlung, die Gegen-

wart. Hier ist für nicht reflektierendes, unbedenkliches Tun wenig Raum,

und der Dichter, der sich den Raum dafür erzwingt, gerát in Gefahr, ein

Schauerstück zu schreiben. Und gerade Schnitzler, der ZerÍ aserer aller Ge-
fühle, kann keine ungebrocherren Tatmenschen in der Gegenwart sehen.

Stellt er sie doch eirrrrrál hier hinein, so tut er sich selbst Gewalt an, und der

Erfolg ist dann ein so verfehlt gewaltsames Stück wie ,Der Ruf des Lebens<.

7gl2, zum 50. Geburtstag Schnitzlers, schwoll die Literatur Über

ihn an, was zvrFolge hatt., daí l die Vorurteile über ihn sich verviel-
fáltigten und die alú n Einschránkungen wiederholt wurden. Julius
Krpp schreibt in seiner Monographie (Leipzi g 1912):

Schnitzler bevor zvgtin der Darstellung nicht die starken Akzente, er liebt

es, erraten zu lassen, 
-"rr".rd.uten. Nie wird er brutal oder überschreitet die

Grenzen der Schönheit, des vornehmen Geschmacks. Seiner Kunst wohnt
ein gewisser Seelenadel inne, sie ist daher im Stande, auch heikle Gebiete zu
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betreten, ohne irgendwie AnstoB zuerregen. Dieses graziöse Dahintándeln
der §Í orte, den CharTne, der dadurch §ituatiorren ierliehen wird, die in
PlumPer, derber Darstellung abstoí 3end und unausstehlich wirken müí lten,
lrannte man zuvor nur bei den Franzosen. Es ist Schnitzlers Verdienst, in
deutscher Sprache Ahnliches ermöglicht zu haben. Andererseits d,arf man
sich wieder nicht verhehlen, daí 3 in dieser Spezialitát des Stils für Schn itzler
eine Gefahr besteht. Seiner Darstell.rrgr*.ise haftet heufig auch in ernsten
dramatischen Konflikten diese gewisse Leichtigkeit, etwas Úeichliches, Un_
deutsches an. (3.23-25)

Thomas Mann stimmt in den Chor im Merker vomMai 1912tán-
delnd ein:

Seine mánnliche Welt- und Menschenkenntnis, der Reiz seiner probleme, die
anmutige Reinheit und Gehobenheit seines Stils, seine hohe und sichere Ge-
schmackskultur, die_ihn eigentlich sein Leben lang vor jedem Fehlgriff, je_
d.T Mi8lingen geschitzt hat, sein feiner und ,r"Á.1. Intellekt, die"lebens-
vol|e EPisodik, der novellistische Stimmungssch melz seines Dramas, die
zuchtvolle und packende.Form seiner Novellistik, eine gewisse liebenswür-
dige Konziliani dabei, das Gegenteil aller -."r.h."rEi"ati"t." Starrh.it
und, das Beste, der Persönlichkeits zauber, der von allem ausgeht, was er ge-
bildet hat. . .

Diese und áhnliche Requisiten aus einem Sprachfundus, der seit
fast zwanzig Jahren für das Verk Arth,rr Schnitzlers ausgebildet
worden war und ihn zum Popanz des fin de sié cle aufbaute, virstellte
den Autoren einer jüngeren G.rr.ration die Aufmerksamkeit auf das
Werk selbst. So merk t zumBeispiel Ernst Stadler nicht, daí l die pro-
bleme, die er 8e8en Schnitzlers §í erlr ausspielt, in diesem selbst (an
die Auseinandersetzungen n Der einsarni Wrg sei erinnert) disku-
tiert werden

P.r ftinfzigjáhrige Schnitzler ist nach vielen Seiten reprásentativ fiir die See_
lenart einer zu Ende gehenden Epoche. §í 'esentliches .irr., Generation ist in
seinem §Í erke zu§ammengeflossen, wie andererseits fast die ganze Genera_
tion, die in den neu n7igelÍ ahren zur Reife gel(oTTen ist, ,1g.id*ie die Sp.r_
ren seines §í 'es.ens trági. Ei war eine ,^rn hige, kluge 

"áa 
E"tti"i.i* ö."._

ration, von nicht ebé n starken Lebensirrstinlie.r, ii.i".r.holir.h ""a i."-nisch, gláubig nur in der Unwandelbarkeit ihrer Slrepsis, die doch eine tiefe
Sehnsucht nach dem Unbedingten immer wieder *.g-r.r."hwemmen drohte.
So waren die Gedichte ihrer S'eele: ,frühgereift und"r^nund traurig.. Diese
Dichter waren die wahren Künder der Lebenszusammenhánge. Ihrirensch-
lichster Ruhm war Üre begreifende Güte. Ihr Ruhm und ihr. Schwáche.
Denn vor dies et allzu steten Bereitwilligkeit des Begreifens begannen nicht
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nur alle ethischen Abgrenzungen sich zu verwischen, sondern das tátige und

energische Leben sel6e, sich ln endlose Relativismen aufzulÖsen.

Hiute scheint es, als ob wieder ein stárkeres, seines Willens und seiner

Triebe sicheres Geschlecht herauflromme. Ein Geschlecht, das des stückes

Barbarentum froh ist, das in seinem Blute sich reckt, und das sich mit herz-

hafterem Ja und Nein die ewigen Bedingtheiten vom Leibe hált, in die jenem

früheren Geschlecht das Lebin auseinanderfiel. (Di' Aktion, II, 27;19t2,

S.844f.)

§(ráhrenddessen setzten kritiker und vertraute Arthur schnitz-
lers, wie Felix Salten, die Mystifikation fort:

Irgendwie.sind die jungen Mánner, die Arthur Schní v|er in seinen sPáteren

§(rirken gezeichn.t'h"i dem Anatol immer noch verwandt. und die jungen

Mádcheri, die durch Schnitzlers reife Dramen wandeln, sind den kleinen

Vorstadtmádchen Anatols immer noch schwesterig verbunden . (Fremden-

Blatt vom t2.5.t912)

Der eigentliche Anstoí l zu intensiver wissenschaftlicher Bescháf-

tigung -]t Arthur Schnitzler ging .rr9n der Psychoanalyse ",:. 
191,3

.rJrorÍ .ntlichten zwei Schüle; Fieuds, Flanns Sachs und Theodor

Reik, umfangreiche Motivanalysen. Reik begründete darin die

,,Forderuí r$l árf§ dem Totaleirráruck nicht die Entscheidung Über

die Autorr.hrft zufallen dürfe.. und schlief3t sich der BehauPtung T,
;;fi ;i.h g.rrd. in der Zeí chnung des Details das Charakté ristische

und K.rrrrl.ichnende des Künstlers verrate<< . (Artbur Scbnitzler als

iryrholo..Minden 1913, S. V) Dabei gehen Reik und Sachs metho-

disch antiliterarisch vor:

Die folgende lJntersuchung verzichtet von vornherein auf ásthetische 'ÜÜer-

,trrrg.rr",rnd verfolgt nur *iJs.rrrchaftlich e Zurecke. Sie behandelt die Gestal-

..r, á., Dichtung.i Arrhur Schnitzlers als Objekte psychologischer AnalYse;

so, als wáren ,;."*irklich lebende Menschen. Und das sind sie ja auch gewis-

,.i*"B.n: gelöste Teile seines lchs, Abspaltunge_n seiner PersÖnlichkeit.

Die einzelnen Teile des Buches gehen von psychischen Details, von scheinb3r

unwesentlichen Besonderheiten im Erleben der schnitzlerschen personen

aus und bemühen sich, von hier aus zu deren tiefsten, komPliziertesten und

verborgensten Regungen vorzudringen. (Reik, S. Iv)

Die Germanistik schloí 3 sich solch detaillierter Methode noch

nicht an, sondern blieb bei den üblichen Verallgemeinerungen. \X/ie

z.B. Robert Petsch:
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Über Hofmannsthal ist auch Artbur Scbnitzler nicht eigentlich hinausge_
kommen. Seine liebenswürdig-weltmánnische Art, sein etq/as blasierter
SkePtizismus, seine Vertrautheit (als Mediziner) -ii de- Tode und allem,
was ihm in der Menschenseele vorangeht, befáhis, ihn recht eigentlich zum
imPressionistischen Darsteller scharfumrissener  .. sanft ,r.rrlh-elzender
szenen aus dem Leben "leichtsinniger Melancholiker.. vom schlage seines
"Anatol..... (Zeitscbrift fiir den deutscben IJnterricbt. XXVIII, 1, §14.
S. 326)

Oskar \X/alzel hatte es 8e8en Ende des Ersten §í eltkrieges schwer,
Schnitzler fú r die Nachkriegszeit zu retten:

Romantische lronie, Spiel mit der §í irklichkeit, Schweben und Gaukeln
über den Din8€n, bewu8tes Verzichten auf ein sittlich wertendes §r,ort: all
das ist der alljüngsten deutschen Dichtung fremd geworden. Sie sucht ein
grundverschiedenes Verháltnis zur §7elt. §o enthtiú t sich die gesamte Lei_
stun8 Schnitzlers heute als der Inbegriff der §í ünsche, die einei ,o-rrrtisch
gewendeten Eindruckskunst eigneten, der Kunst, die um 19OO durch unge-
{lh. zYeiJahrzehnte herrschte. Mir indes erschiene es als schwerer Irrtum,
diese Kunst ohne weiteres ftir völlig überwunden zu erklár.", §i.l; ;; stark
und reich, als daí l sie durch die verheií lungsvollsten Ansátzeeiner gegensátz-
lichen Kunst ganz in den Schatten gestellt würde. (Der Zalinger.-Ú.rdn..
Zeitschrift für Theater und Kunst. II, 6; 1918. S.22o)

Kasimir Edschmid hat nicht die Schwierigkeit, das Alte gegenüber
d:T Jungen verteidigen zu müssen. Er bereitet ein. g...chieie Beur-
!|rlYg vor, indem er Schnitzlers Werk von zeitbezóg.rr., Vergáng-
lichkeit befreit:

\ÜÜ'as auf ihn zu fallen hat, ist Beuneilung seiner Menschlichkeit. Da er zwei_
fellos Liebe hat für die von ihm gezeichnete und vorgewiesene Kreatur, war
demokratischer Atem in seinem §7erk schon in noch sehr absolutistischer
Zeit. Dies ist nun nicht mehr wichtig, aber es gibt die Linie des Anstandes zu_
rÜckverwandelnd wieder. Dabei ist er kein ekstatischer Bekenner, kein Tá_
ter, kein Konsequ enzen-Zieher. Sondern auch in der Opposition voll Re_
serye. Untadelig wie wenige, wie fast kaum einer seines Rárrges, seines euro_
Páischen Ansehens wáhrend des Krieges. Die Haí 3schreie 

""a 
der nationali-

stische §ürahnsinn fanden in ihm keinen Trabanten. Auch im künstlerischen
war er nie nach Konjunktur aus, nie voll §í echsel wie Gerhard [!] Haupt_
mann. Tadellos, ein vornehmer Reprásentant nicht nur sein er Zeit-ind Stait,
sondern des künstlerischen Gewissens, geht er in die neue Zeit, deren Vor-
kámPfer und Führer wenig gemein haben mit seinem '§ü'erk, seiner Atmo_
sPháre, deren gro8e \Vertschátzung und Verehrung, deren Gruí 3 und Ach-
tung ihm wie jedem echten Menschlichen gern,rrd eifrig zukommt. (Das
Feuer. Monatsschrift ftir Kunst und künstlerische Kultur. \üüeimar. I, 5;
1919. S.342)
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Hier hátte genaue literaturwissenschaftliche Ala]rse ansetzen

können. Statt dessen entstanden die gröfieren Arbeiten von Josef
Körner, die die überkommenen unreflektierten Vorstellungen von
den Absichten und schwáchen Arthur schnitzlers ins Monographi-
sche monumentalisierten :

Für psychologische, fiir erotische Probleme zumal sind SkePsis.und,Ironie

,.hr'g"rr,áBe Óemütshaltungen, kommt es doch bei ihnen gerad9 auf halbe

TönJund Farben, auf .rrr*.rkliche übergánge und §í 'echselwirkungen an-

§í ,er in die §í itlensspháre eingreifen soll, Uiat*te stárkerer Affekte und Ak-
zente,müí ite 

",r, 
d., Skepsis-zum Pathos sich erheben, blasse Ironie in blut-

rote satire umfárben können. An der Tatsache, da8 die 8esamte kritik viele

Jahre hindurch und bis in die letzten Tage hinein von Schnitzler die grofie Po-
iitir.h. Komödie unserer Zeit erwartet und gefordert hat, ma8 man erí nes-

sen, wie schlecht es um die Erkenntnis seines wahren §í eserls bisher bestellt

war.
Doch nicht allein im psychologischen liegt die Grenze von Schnitzlers

Kunst; beschránkt ist si. auth im Sioffgebiet. (Josef Körner, Artbar Scbnitz-

lers Gesuhen und probleme. Z ricflLeipzig/§í ien l92l_ s.226)

Solche Urteile hatten zurFolge, dafi Schnitzlers scheinbare Anti-
quiertheit in die Literaturübersichten einging.

In den Darstellungen anlafilich cies 60. Geburtstages ebensowie in
den Nachrufen von 1gl1 wurde die Möglichkeit versáumt, Schnitz-
ler für die ieweilige Gegenwart verbindlich zv machen. Auch Egon
Friedel|, dessen 

-dritten Band der Kalturgescbicbte d,er Neuzeit

urril Árrrrur Schnitz|er noch gelesen hat, betonte die historische

Fixierung allzusehr:

Er hat bereits zu einer zeit,wo diese Lehren noch im §í erden begriffen wa-

ren, die psychoanalyse dramatisiert. Und er hat in seinen Romanen und

Theaterstticken d", §üri.n des Fin de sié cle eingefangen und fiir sPátere Ge-

schlechter konserviert: eine genzeStadt mit ihrer einmaligen Klltur, mit dem

von ihr genáhrten und enmickelten Menschenschlag, wie er sich in einem be-

stirrr-tá Zeitpunkt der Reife und überreife auslebte, ist in ihnen klingend
und leuchtend g.*orden. Er hat damit etwas Analoge's geleistet wie NestroY
für das §7ien des Vormárz. (Neudruck- S- 1456)

Wáhrend des Krieges begannen die Erinnerungen der Zeitgenos-
sen zu erscheinen, die die literarhistorischen Akzente zugunsten
schnitzlers zu setzen suchten:
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Er war damals noch Arzt, da seine ersten literarischen Erfolge noch keines-
wegs Sicherung der Lebensexistenz zu verbürgen schienen; aber er galt schon
als Haupt des,jungen §í 'ien., und die noch Jüngeren wandten sich gern an ihn
um Rat und Urteil. (Stefan Zweig, Die Welt aon gestern. Stockholm 1g44.
Neuausgabe 1,962, S. 53)
Er hat dargetan, daí 3 der tragische Mensch, in seiner abgetragenen Maske von
Anmut, Schwermut, Heiterkeit, endlich der öffentlichen Tragik ganz entra-
ten kann, uí Tl als er selbst zu sterben. Die öffentlichen Dinge hatten ihn belá-
stigt, als es fur ihn zu spát wurde. Er wuí 3te nicht, wie ihm geschah, und litt
gewií l hilfloser, wenn nicht tiefer, als ein anderer, den die öffentlichen Dinge
gebrannt haben, bevor sie eine Velt anzündeten. (Heinrich Mann, Ein Zeit-
alter uird besicbtigt. Berlin 1947. 3.234)

Es dauerte lange, bis eine ernsthafte Bescháftigung der Literatur-
wissenschaft das Bild Arthur Schnitzlers an sein.r., §í r.rk und nicht
an dessen vielfach gebrochenem Widerhall überprüfte. Etwa seit
1960 hat sich die Meinung durchgesetzt, daí 3 Schniizlers ethische In-
tention ernst zu nehmen sei (Anregungen Richard Alewyns und
William H. Reys folgend); sein Werk liegt vor, auch gro8e Teile des
Nachlasses wurden publiziert. Schnitzlers Wirkung hat durch die
Verbreitung durch Film und Fernsehen gewonnen; in Osterreich
sind seine Dramen zum festen Bestandteil der Spielpláne geworden.

Gibt es auch einen vergleichbaren Aufftihrungsstil, gibt es Stil-
Konstanten, die für die Auffiihrung der Theaterstücke Arthur
Schnitzlers verbindlich wáren ? Die Frage scheint leicht zu beant-
worten zu sein ) zvmal in §7ien, der Stadt, in der zwar nur die Hálfte
aller Sfficke uraufgefuhrt, insgesamt aber mehr Auffuhrungen statt-
fanden als irgendwo sonst. Und imZuge der Schnitzler-Renaissance
bemüht man sich hier, auch fragmentarische Stücke, unvollendete
Dramen aus dem NachlaÍ 3 auf die Büh ne zu bringen (1969 Das Wort
am The ater in der Josefstadt und 1971 Zr8 der §cbatten am Volks-
theater), und das tut man nur, wenn die Neugier des Publikums auf
alles, was ein Autor geschrieben hat, der Bedeutung dieses Autors
entspri.lt. Die Antwort auf die Frage nach dem Aufftihrungsstil be-
trifft auch die Vorführung dieser Fragmente. Auch sie wurden natu-
ralistisch gespielt. Naturalistisch meint : der gesellschaftlichen §flirk-
lichkeit angenáhert. Die Darsteller sind zeitgetreu kostümiert, die
Bühnenbilder entsprechen dem ,rschöneren §{rohnen.. der Jahrhun-
dertwende. §7'as hei8t ,Naturalismus.. sonst noch? Die meisten
Stücke Arthur Schnitzlers - und das sind alle die, die am háufigsten
aufgeftihrt werden - fordern ein genau definiertes Requisitenmate-
rial. Schnitzler hat seine Handlungen an genau bestimmten Orten
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lokalisiert. Sie werden nicht nur deutlich beschrieben - sie spielen
mit. Auch wenn man die §í ánde ffansparent macht und durch die
dahinter erscheinenden Prospekte auf das Typische des Vorgangs
hinweist, so muí 3 man doch die Bühne mit der vorgeschriebenen
Einrichtung eines Salons oder einer Vorstadtmarrsarde möblierell.
Man kann versuchen zu typisieren, aber m?n kann nicht abstrahie-
ren: kostüme und Bühnenbild bleiben historisch fixiert. Im ver-
gleich dazu bedeutet naturalistischer Darstellungsstil: sich so.zu be-
nehmen, wie sich die Angehörigen einer bestimmten Gesellschafts-
schicht der Jahrhundertwende benoí nmen haben. Und hier begin-
nen die probleme. Naturalismus hiefie in diesem Fall: bistoriscbe
Echtheit der Darstellung im Spiegel drarnatiscber Reflexion. Am
Beispiel von Das ueite Land: die Personen der Gesellschaftsschicht
dieses StÜckes wurden zur Contenance erzogen. Die Menschen ú a-
gen Masken. Sie verbergen ihre Gefiihle - man erwartet es von ü-
Ilen. Sie spielen alle, und wer es wei8, bildet sich etwas darauf ein.
Contenance meint: das Gegenbild der eigenen §í ahrhaftigkeit zur
Schau tragen. Frau Genia macht Konversation, und man merkt nicht
- man darf nicht merken - daí l der Ton, den sie anschlágt, falsch ist.
Je gröí ler die Diskrepanz zwischen Haltung und Gefiihl, zwischen
Lüge und Affekt ist, desto gröí ler ist der Effekt. Schnitzler-Regie ist
das Gegenteil von Ausdrucksregie. Es geht nicht darum vorzufüh-
ren: seht, sie ist scheinbar ruhi$, aber die Stimme zittert. Sondern:
eigentlich müí 3te ihre Stimme zittern, der Text lieí le es zu; aber seht,
wie ruhig sie ist, man merkt es ihr nicht an. - Dabei handelt es sich
nicht um understatement. Understatement ist übertreibung des
Wichtigen ins Beiláufige. Contenance dagegen ist Wahrung des fal-
schen Gesichts. '§ü'as man hört, mu8 durch das, was man sieht, auf-
gehoben werden. '§í 'ie schwer das ist, kann man sich in den §ü'iener
Theatern ansehen und in zahlreichen Fernsehproduktionen nach
Schnitzler-Vorlagen. Daí t man Schnitzlerauffiihrungen und -filme
sehen kann, zeigp, wieviel von dem, was er sagte, auch heute ver-
bindlich ist, jenseits modischer Nostalgie.

,rEf, der erst von mor8en, dann von 8estern schien, hat sich, hun-
dert Jahre nach seiner Geburt, d* perí nanente Heute erschlossen.<<
(Hans Veigel , Das tausendjöbrige Kind, §í ien 1965, S.171)
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15. Mai: Arthur Schnitzler wird Zu Wien in der Prater-
strat3e, damals tögerzeile gebei$en, im dritten Stockuerk
des an das Hotel Europe grenzenden Hauses geboren.
Vater: Johann Schnitzler (1835-1893), Laryngologe,
[Jniversitátsprofessor, Regierungsrat, von 1880-1893
Direktor der Allgemeinen §(/iener Poliklinik, Mit-
arbeiter der Wiener Mediziniscben Presse, Begründer
der Internationalen hliniscben Rundscbau (seit 1887).

Johann Schnitzler, Sohn eines Tischlers in Groí i-K anizsa
(Südwestungarn), kam als Student nach §ü'ien, wo er
1860 promovierte.
Mutter: Louise Schnitzler (1840- 1911), Tochter des
Dr. med. et phil. Philipp Markbreiter (1810-1 892),
Begründer der Wiener Medizinal-Halle. Zeitscbrtft für
prahtische Árzte (seit 1860), von 1865-1 9a6 unter dem
Titel Wiener Mediziniscbe Presse. Organ fli, prale-
tiscbe Árzte.
Hochzeit der Eltern: 2. Juni 1861
13. Juli: Geburt des Bruders Julius (1865-1939),
spáter Professor der Chirurgie und Primararzt des Vied-
ner Krankenhauses (Wien IV. Bezirk).
20. Dezemberl Geburt der Schwester Gisela
(1867-1953), heiratete 1889 den Studienkollegen
Arthur Schnitzlers Marcus Hajek (1861 -1941), spá-
teren Professor der Laryngologie.
Besuch des Akademischen Gymnasiums in §(ien (seit
1866 Historismus-Neubau am Beethovenplav). In diese
Schule gingen auch Peter Altenber$l Richard Beer-Hof-
mann, Hugo von Hofmannsthal.
8. Juli: Reifeprüfung (Matura) mit Auszeichnung
30. August-ls. September: Maturareise nach Amster-
dam (über Frankfurt-Ems-Köln).
Herbst: Beginn der Universiátsstudien (Medizin) in
§í ien.
Juli: Der Vater stellt Arthur Schnitzler als Korrek-1 880
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tor seiner medizinischen Zeitschrift mit 20 fl* Monats-
gehalt an.
November: erste Veröffentlichung in der Zeitschrift
Der freie Landsbote, München, Liebeslicd dcr Ballerine
und aber den patriotismus.
1. Oktober: Dienstantritt als Einjáhrig-Freiwilliger im
Garnisonsspital Nr. 1 in §í ien.
30. Mai: Promotion z|Jm ,Doktor der gesamt€n
Heilkunde...
August: "Doktorreise.. nach Mailand.
September: Hospitant in der Abteilung fú r Innere Medi-
zin (Standthartner) des k. k. Allgemeinen Krankenhauses
in Vien
Oktober: Aspirant in der Abteilung fú r Nervenpatho-
logie (Benedikt) der Poliklinik
Beginn des Briefwechsels mit Theodor Herzl (1860
bis 1904).
6. Januar: Festspiel zum 25. Promotionsjubiláum des
Vaters.
April: Reise nach Meran mit Tuberkuloseverdacht.
Dort lernt er das Abenteuer seines Lebens, Olga §7'aiss-
nix (1 862-1897), die §(rirtin des Thalhofs in Reichenau,
kennen.
1 . Juni: provisorischer Sekundararzt.
1. November: Sekund ararzt bei Theodor Meynert
(Psychiatrie).
November: Beginn regelmáí 3iger Veröffentlichungen
von Gedichten, Prosa, Skizzen und Aphorismen n Zeit-
schriften (Deutsche Wocbenscbrift, An d,er scbönen
blauen Donau).
1. Januar: Redakteur der von seinem Vater gegründeten
Internatio nale n kliniscb en Rundsch au.
1,. April: Sekundararzt bei Isidor Neumann (Abteilung
Hautkr4kheiten und Syphilis).
September: Reise mit dem Vater zum Naturforscher-
kongre8 in §í iesbaden.
1. Januar: Chirurgische Abteilung (Joseph §í einlech-
ner). Rudolf Lothar sorgt dafiir, daí t der Agent O. F.
Eirich den Einakter Das Abenteuer seines Lebens
in vertrieb nimmt und auf schnitzlers kosten
druckt.
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5..April-tz. Mai: Srudienreise nach Berlin (Laryn-
goskopie bei Bernhard Fránkel). Erstes Zusammen-
treffen mit Josef Kainz. Besuch bei Karl Emil Franzos.
2I. Mai-25. August: Studienreise nach London (über
Paris), bei der Rückreise Aufenthalt in Ostende.
Herbst: Assistent seines Vaters an der Allgemeinen

. Poliklinik (bis 1893). Hypnotische Versuche.
1888-92 Arbeit am Anatol-ZyWus.
1889 Über funktionelle Aphonic und ibre Bebandlung durcb

HyPnose und Suggestion. In: Internatbnalc Kliniscbe
R undscbau, 3. Jahrgang.
Beginn des Verháltnisses mit Marie Glümer (1873 bis
1925) und der freundschaftlichen Beziehung zu Paul
Goldmann (1865-1935). In An der scbönen bkuen
Donau erscheinen die ErzáLiungen Arnerika, Der An-
dere, Mein Freand Ypsilon, Gedichte und der Anatol-
Einakter Episode.

1890 Alkandis Lied erscheint in An der scbönen bhaen Do-
nau; Dic Frage an das Scbichsal und Anatols Hocbzeits-
rnorgen in Moderne Dicbtang.
Schnitzler lernt Hugo von Hofmannsthal (187+1929)
und Felix Salten (1869-1947) kennen, etwas spáter
Richard Beer-Hofmann (1866-1,945) und Hermann
Bahr (1863-1934).

1891 73. Mai: Das Abenteuer seines Lebens wird am Theater
in der Josefstadt aufgefiihrt.
Veröffentlichungen: Das Mörcben als Bühnenmanu-
skript; Denlesteine und Rebbtum in Moderne Rand-
schau; Weibnacbts-Einhaufe in der §7eihnachtsnum-
mer der Frankfurter Zeitung.

1892 17.-22. September: Reise nach Venedig.
Erster Kontakt mit Karl Kraus (18T4-1936).
Veröffentlichungen: Der Sobn. Aus den Papieren eines
Arztes in Freie Bübne f;i, den Entuicklungskampf der
Zeit.
Im Oktober erscheint Anatol miteinem Prolog von Loris

, (d. i. H. v. Hofmannsthal) im Verlag Bibliographisches
Bureau, Berlin (mit der Jahreszahl 1893).

1893 28. Februar-lz. Márz: Reise nach Abbazia.
2. Mai: Tod des Vaters.
Ausscheiden aus der Poliklinik. Privatpra:ris.
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'1,4 . Juli: IJraufftihrung Abschicdssouper (aus Anatol)
am Stadttheater Bad Ischl.
n!,. Dezember: Urauffiihrung Das Mörcben am Deut-
schen Volkstheater,'ü7ien.
Beginn des Briefwechsels mit Georg Brandes (1842
bis 1927).
!2. Juli: Erste Begegnung mit Marie Reinhard (geboren
1,87I), Gesangslehrerin, die als Patientinzuihm kommt.
Veröffentlichungen: Blumen in Neue Rezlue; Die drei
Elixire in Moderner Musen-Almanacb auf das labr 1894;
Sterben in Neue Deutscbe Rundschau, Oktober-De-
zember; Der Wituer in der Weihnachtsnummer der
Wiener Allgemeinen Zeitung. Buchausgabe: Da{ Mör-
cben bei E. Pierson, Dresden 6c Leipzig.
Reise nach Prag, Karlsbad, Marienbad, Franzensbad.
Beginn der freundschaftlichen Beziehung zv Otto Brahm
(1 856-t9t2).
9. Oktober: Urauffiihrung Liebelei am Burgtheater,
§(ien (Direktion: Max Burkhard), zusammen mit dem
Einakte r Recbte der Seele von Giuseppe Giacosa.
Veröffentlichungen: Buchausgabe Sterben bei S. Fischer,
Berlin; Die kleine Komödic in Neue Deutscbe Rund-

';:.oT^^lüar: Erste öffentliche Aufftihrung Die Frage an
das Scbicksal (aus Anatol) i- Carola-Theater, Leipzig
(8. Matinee der Literarischen Gesellschaft Leipzig).
4. Februar: Berliner Erstauffiihrung Licbelei, zusammen
mit Kleists Der zerbrochene Krug im Deutschen Theater
(Direlrtion: Otto Brahm). In Berlin Beginn der Bekannt-
schaft mit Alfred Kerr (1867-1948).
4. Juli-29. August: Nordlandreise. Arbeit an Freiaild.
19. Juli: am Nordkap.
25./26. Juli: Besuche bei Ibsen in Christiania.
August: Kopenhagen. Besuche bei Georg Brandes und
Peter Nansen.
3. November: Urauffiihrung Freiwild am Deutschen
Theater, Berlin. Schnitzler ist vom 26. 1 O. -9. 1 1 . in
Berlin
Veröffentlichungen: Buchausgabe Liebelei bei S. Fi-
scher, Berlin; Ein Abscbbd in Neue Deutscbe Rund-
scbau; Die iiberspannte Person im Simplicissimus.
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7. April-2. Juni: Reise über München-Zürich nach
Paris und (ab 24.5.) London.
4. November: Tod von Olga §ü'aissnix.
27 . November: Prager Erstaufflihrun g Freiuild in An-
wesenheit schnitzlers .

Veröffentlichungen: Db Frau des Weisen in Dfu Zeit;
Der Ebrentag in Db Rornanarclt; Halbzulei in Die Ge-
sellscbaft; Dic Toten schuleigen in Cosmopolis.

13. Januar: Urauffiihrung Weibnacbtseinlra"f, (aus

Ananl), Sofiensále, §í ien.
26. Juni: IJrauffiihrung Episode (aus Anatol\, Ibsen_

Theater, Leipzí g.
11. Juli-3. September: Sommerreise, mit dem Fahrrad,
durch österreich, die Schweiz (zusammen mit Hof-
mannsthal), Oberitalien.
2.-13. Oktober: Reise nach Berlin.
8. Oktober: [Jrauffiihrung Das Vermöchtnis, Deutsches
Theater, Berlin.
30. November: §í iener Erstauffiihrun g Das Vermöcbt-
nb, Burgtheater.
Beginn der Bekanntschaft mit Jakob 'üü'assermann
(1873-1934).
Veröffentlichungen: Buchausgabe DiE Frau des Weisen.

Noaellctten bei S. Fischer, Berlin (Inhaltz Die Frau des

Weisen, Ein Abscbied, Der Ebrentag, Blumen, Db Toten
schueigen); Freiuild ebenfalls bei S. Fischer, Berlin.
In Cos mopolis erscheint Paracelsus.

1. Márz: IJrauffiihrung des ZyÚus Der grüne Kahadu
(Paracelsus, Die Geföbrtin, Der grüne Kahadu) im Burg-
theater, §7'ien.
18. Márz: Plötzlicher Tod Marie Reinhards (Sepsis nach
Blinddarmdurchbruch).
27. Márzz Verleihung des Bauernfeldpreises ftir ,No-
vellen und dramatische Arbeircn...
24. April-3. Mai: Reise nach Berlin.
29. hpril: Berliner Erstauffiihrung der Einakte r Pa,racel-
stJs, Dic Geföbrtin, Der grüne Kahadu am Deutschen
Theate r.
11. Juli: Erste Begegnung mit der jungen Schauspielerin
Olga Gussmaí rn (1 882-t970).
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18. Juli-l1. Oktober: Reise, teilweise mit dem Rad, zu-
erst nach velden.

?;"1,1;*;xiff1;ili'":f:; ffiiTr " und §(ras-

15. September: Besuch der Münchener Verrnöchtnis-
Premiere.
'!,9. September: Besuch bei Paul Goldmann in Frank-
furt.
3.-11. Oktober: Reise nach Berlin.
Veröffentlichungen z Der grüne Kakadu in Neue Deut-
scbe Rundscbau; Um eine Stunde in der Weihnachtsaus_
gabe der Ne uen Freien Presse. Buchausgaben z Das Ver-
macbtnis und Der grüne Kakadu, Paracelsus, Dic Ge-

fahrtin bei S. Fischer, Berlin.

27. Márz-8. April: Frühjahrsreise nach Triest-Ragusa-
Abbazia (Treffen mit Robert Hirschfeld). . .

28. Juni - 31. August: Sommerreise durch österreich
(Iscfu _ Altaussee - Reichenau - Aussee - Ischl - Salzburg _

Innsbruck). Mit Beer-Hofmann, Goldmann, Kerr, Van-

i.rrrg: Bludenz-Schruns - über die Sch:weiznach Meran.
22. November - 2. Dezember: Reise nach Breslau-Ber-
lin-Breslau.
l. Dezember: UrauffuhrungDer Scbleier der Beatrice am
Lobe-Theater, Breslau.
Veröffentlichungen: Privatdruck des Reigen in 200

Exemplaren.
22. Dezember: Der blinde Geronirno und sein Bruder
erscheint in Die Zeit. 25. Dezember : Leutnant Gustl er-

scheint in Neue Freie Presse.

2._lO. Márz: Reise nach Berlin zur Urauffiihrung des

Einakte rs Marbnetten durch Wolzogens Überbrettl am

8. Márz.
25. Márz-19. April: Frühiahrsreise nach Rom (Nizza-
Genua-Pis a- Ro m-Fl or enz-B olo gna- §(rien) .

11. Juni-29. August: Sommerreise nach Berchtesgaden
und südtirol.
74. Juni: \X/eil Arthur Schnitzler den Leutnant Gustl
veröffentlicht hat, wird er vom k. k. Landwehroberkom-
mando seines Offizierscharakters fiir verlustig erklárt.
13. Oktober: Urauffiihrung Anatols Hocbzeitsmorgen im
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Langenbeck-Haus in Berlin (Literarischer Abend der
99 

s ell_ig- wjs senschaftliche n Vereini gun g H e ro l d) .

Veröffentlichun8en : Frau Berta Óo , erscÉ eint von
Januar bis Márz in derNe uen Deutschen Rundschau, wo
im Dezember der Erstdruck der Lebendigen Stunden
folgt; in der Jugend erscheint in zwei Folgin Sylaester-
nacbt. Ein Dialog; Buchausgaben: bei S. Fiichei erschei-
nen drei Bánde: Lieutenant Gustl, Der Schleier der
Beatrice und Frau Berta Garlan.
4. Januar: (Jrauffiihrung Lebendige Stunden (Zyklus),
Deutsches Theater, Berlin. Schnitzler war vom 27. De-
zember 190I bis 6. Januar 1902 in Berlin, ánderte wáh-
rend der Proben Die Frau mit dem Dolche. Besuch bei
Maximilian Harden.
26. Juni-8. Juli: Sommerreise, Radpartie mit Hof-
mannsthal von Salzburg nach Innsbruck und über den
Brenner.
9. August: Geburt des Sohnes Heinrich.
12.-2I. Oktober: Reise nach Berlin zur Premiere von
Maeterlincks Monna Vanna.
18.-20. Oktober: zusammen mit Otto Brahm Besuch
bei Gerhart Hauptmann in Agnetendorf.
7. Dezember: Premiere Liebelei und Abscbiedssouper,
Theater in der Josefstadt, §í rien.
veröffentlichungen : Die Fremde erscheint in der pfingst-
Beilage der l/euen Freien Presse.In der Zeit komme" i-
Juli Andreas _Thameyers letzter Bricf und im September
Die griechiscbe Tánzerin heraus . Excentric erscheint in
der tugend. Buchausgabe: Lebendige Stunden. Vier
Einahter (auí 3er dem Titel-Einakter sind Die Frau mit
dem Dolcbe; Die letzten Masleen; Literatur Erstdrucke),
S. Fischer, Berlin.
21. Februar-l0. Márz: Reise nach Berlin.
7. Márz: Premiere Der Scbleier der Beatrice, Deutsches
Theater, Berlin.
14. Márz : Erste \Wiener Inszenierun g Lebendige Stunden,
Deutsches volkstheater.
t7, Márz: Verleihung des Bauernfeldpreises fú r den
Zyklus Lebendige Stunden.
27. Mai-16. Juni: Pfingstreise mit Olga Gussmann nach
Venedig und Mailand.
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25 . Juni: IJrauffuhrung des 4.4. Reigen-Dialogs,

Münchner Akademisch_Dramatischer Verein.
12.-22. August: Sommerreise, zum Teil mit dem Rad,

nach südtirol.
26. August: Arthur Schnivler heiratet die Mutter seines

Sohnes, Olga Gussmann.
12. Septemb.r, Urauffuhrung Der PuppenEieler_zusam-
men mit Rodenbachs Trugbild, Deutsches Theater,

Berlin.
Veröffentlichungen: In der Pfingstbeilage der Neuen
Freien Presse ericheint Der Puppenspieler. Diese Studie
in einern Aht erscheint am 12. Juli auch in der New
Yorker Staats-Zeitung. Im Neuei Wiener lournal wird
am 25. Oktober Die grüne Kraanatte veröffentlicht,
Buchausgabe: Im Wiener Verlag erscheint die erste

Buchaurgab. des Reigen in 40 OO0 Exemplaren (bis

1931 104 000 Exemplare).
4.-|9. Februar: Reise nach Berlin.
13. Februar: Urauffuhrung Der einsame Weg, Deutsches
Theater, Berlin.
16. Márz: Verbot der Buchausgabe des Reigen in
Deutschland.
30. Apri1_30. Mai: Reise nach Rom, Neapel (dort Be-
such bei Karl Vollmöller), Sizilien.
1,2.-24. November: Reise nach Berlin.
22. November: Uraufflihrung Der tapfere Cassian,
Kleines Theater, Berlin (Max Reinhardt), zugleich wird
Der griine Kahadu avfgeführt. Der dritte fiir den Bur-
lesbei Abend vorgesehene Einakte r Das Haus Delorme
ist vor der premieie von der zensur verboten worden.
Veröffentlichungen z Der tapfere Cassi.an_(i*. Februar),
Das Scbicksal d s Freiberrrr-,I)on Leisenboh7 (im Juli) in
Neue Rundschau; Buchausgabe: Der einsame Weg,

S. Fischer, Berlin.
28. Januar: Erste §í iener Inszenierung Freiw:ild, Deut-
sches volkstheater.
3.-18. Márz: Schiffsreise Genua - Neapel - Sizilien _

Korfu - Ragusa (dort Zusammentreffen mit Hofmanns-
thal und Burckhard) - Abbazia - Fiume.
12. Oktober : [Jraufftihru ng Zaiscbenspie l, Burgtheater,
\Wien.



68

1906

1907

zErí TAFEL

14. Oktober: Premiere Der griine Kakadu, Volks-
theater, §7'ien, zusammen mit Kleists Der zerbrochene
Krug.
4.-7. November: Vorlesungsreise nach Prag und Teplitz.
18.-28. November: Reise nach Berlin.
25. November: Berliner Premiere Zuiscbenspiel bei
Otto Brahm.
Veröffentlichungen: In der Osterbeilage der Neuen
Freien Presse erscheint Das neue Lied, in der §üreih-
nachtsbeilage Die Weissagan$i in der Osterbeilage der
Zeit kommt die Burleske Zum gro!3en Wurstel heraus.
Buchausgabe t Die griecbische Tönzerin. Noaellen, §í ie-
ner Verlag (Inhalt: Der blinde Geronimo und sein
Bruder. Andreas Tbameyers letzter Bricf. Exzentrik. Die
gric c b iscb e T ánz erin. )
3.-7. Februar: Reise nach Berlin z! den Proben von
Der Ruf des Lebens und zu Brahms 50. Geburtsta8
(5. Februar).
1,6.-28. Februar: Reise nach Berlin.
24. Februar: Urauffiihrung Der Ruf des Lebens, Lessir8-
theater, Berlin (Otto Brahm).
16. Márz: Urauffiihrung Zum grol3en Wurstel, Lustspiel-
theater, §7'ien (im Prater).

April: übernahme von Zum gro!\en Wurstel ins
Theater in der Josefstadt (Josef Jarno, der den Unbe-
kannten spielte, war der Direktoi beider Háuser).
26. Juni-2l. August: Sommerreise nach Marienlyst
(Dánemark). Rückreise über Kopenhagen, Berlin,
§ü'eimar, Eisenach, Nürnberg.
2. Juli: Besuch bei Brandes in Kopenhagen.
Veröffentlichun8en: Drei Buchausgaben bei S. Fischer,
Berlin : Zuliscbenspiel; Der R"f des Lebens; Marbnetten.
Drei Einakter (Der PuppenEiekr, Der tapfere Cass,ian,
Zum grot3en Wurstel).
26. Juni-l2. September: Sommerreise nach §flelsberg
im Pustertal (Südtirol) vom 1,4.-24. Juli zusammen
mit Hofmannsthal. Abschlieí lende Arbeit am Roman
Der Wry ins Freie.
Veröffentlichungen: Die Geschicbte eines Genics in der
Berliner Zeitschrift Arena; Der tote Gabricl in der
Pfingstbeilage der Neuen Freien Presse. Buchausgabe:
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Dömmerseelen. Nouellen, S. Fischer, Berlin (Inha|tl Das
Scbicksal des Freiherm ?Jon Leisenbob7. Die Weissa-

7ung. Das neue Lied. Die Fremde. Andreas Tbarneyers
letzter Brief.)
15. Januar: Verleihung des Grillparzerpreises fur die
Komödie Zaischenspial (Preisrichterkollegium: Minor,
Schlenther, Hevesi, Burckhard, Erich Schmidt).
25. Apri1_14. Mai: Reise über den Gardasee, Südtirol
nach München.
79. Juni-l4. September: Sommerreise nach Seis am
Schlern (Südtirol) vom 10.-30. Juli zusammen mit
Otto Brahm. Heimreise über München.
Veröffentlichungen z Korntesse Mizzi oder Der Familien-
ta7 in der Osterbeilage der Neaen Freien Presse; Der
Tod des lunggesellen í n der ösrerrebhiscben Rundscbau.
Von Januai-bi, Juni erscheint der Roman Der Wrg
ins Freie in der Neuen Rundscbau in sechs Fortsetzungen.
Buchausgabe: Der Wr7 ins Freie. Roman S. Fischer,
Berlin (Erstauflage : 20 000 Exemplare; bis 1929 er-
schienen 136 000).

"Schnitzler-Jahr" des Deutschen Volkstheaters, §(Iien:

5. Januar: LJraufflihrungKomtesse Mizzi oder Der Fami-
lieitag, wird zusammeri mit Linbelei gespielt. 16. Januar:
Anatils Hocbzeitsmorgen, österreichische Erstauffú h-
rung. 1!. Dezember: Der Rnf des Lebens, öster-
reichische Erstaufftihrung.
13. September: Geburt der Tochter Lili.
30. Olrtober: Uraufftihrung Der tapfere Kassian. Sing-
spial. Musik von Oscar Straus, Neues Stadttheater, Leip-
zig.
Veröf{entlichungen : Der tapfere Kassian erscheint mit
neugeschriebenem Text als Singspiel (Musik von Oscar
Straus) bei Ludwig Doblinger, Leipzig & Vien.
20.-24. Januar: Reise nach Dresden.
22. Januar: IJraufftihrung der Pantomime Der Scbleier
der Pierrette, Musik von Ernst von Dohnányi. König-
liches Opernhaus, Dresden.
18. Mai-2. Juni: Reise in die Schweiz.
Sommer: Kauf des Flauses Sternwartestraí 3e 7L im
18. §7'iener Gemeindebezirk (Einzug am 17. Juli).
15.-2O. September: Reise nach Frankfurt.
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l8. September: Urauffuhrung der Oper Liebelei von
Franz Neumann, Frankfurt am Main.
20. September: Josef Kainz gestorben (Schnitzler hatte
ihn wáhrend seiner langen Krankheit oft besucht).
24. November: Urauffiihrung der dramatischen Historie
Der junge Medardus, Burgtheater, §ürien.
3. Dezember: Urauffiihrung dq, Anatol-ZyWus (ohne
Denhsteine und Agonie) zugleich am Lessingtheater,
Berlin (Otto Brahm) und am Deutschen Volkstheater,
Wien.
Veröffentlichungen : Der junge Medardus erscheint als
Buchausgabe bei S. Fischer, Berlin. Die Bastei-Szene war
in der Ne uen Freien Presse, das Vorspiel in der Ne uen
Rundscbau vorabgedruckt worden. Als Libretto zu der
Musik von Ernst von Dohnányi erscheint bei L. Doblin-
8€r, §í rien 6c Leipzig Der Scbleicr der Pierrette. Panto-
mime in drei Bildern.

Beginn des freundschaftlichen Briefwechsels mit Hein-
rich Mann (1871-195O).
22. Februar-l. Márz: Reise nach Berlin
23. Februar: Liederabend Olga Schnitzlers in Berlin.
10. ApriI-3. Mai: Reise über München Mailand
Genua nach Mentone. über München zurück.
9. September: Tod der Mutter.
14. Oktober: Urauffiihrung der Tragikomö die Das ueite
I.and gleichzeitig an den Theatern: Lessingtheater, Ber-
lin; Lobe-Theater, Breslau; Resid enztheaté r, München;
Deutsches Landestheater, Prag; Altes Stadttheater,
Leipzig; Schauburg, Flannover; Stadttheater, Bochum;
Burgtheater, §ü'ien.
29. Oktob er-!7 . November: Reise nach Prag, Berlin,
Hamburg, München (Lesun8en und Besuche der Auf-
führungen von Das ueite Land)
Veröffentlichungen: In der Pfingstausgabe der Zeit
erscheint Die dreifuche Warnung (auch im S. Fischer
Almanach Das XXV. !abr); in ?.i Pfingstbeilage der
Neuen Freien Presse Der Mörder; DiE Hirtenflöte in
Neue Rundscbau; Das Tagebucb der Redegonda in
Siiddeutsche Monatsbefte. Buchausgabe : Das ueite Land.
Tragihomödie in fiinf Akten, S. Fischer, Berlin.
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10. Februar: Uraufftihrung des Zyklus Marionetten (Der

Puppenspiele\, 
,Der 

_tapfere Cassian, Zum grot\en Wur_

,trlj, Dé utsches Volkstheater, \Wien.

10.-23. Mai: Reise nach Triest und Venedig,
15. Mai z Zur Feier des 50. Geburtstages 26 Schnitzler-

auffuhrungen an deutschsprachigen Bühnen: ein Zy\<lus

(Prag), 1 0-Tr{eueinstudierungen, 15 Repertoirevorstellun-
g.rr."í r, Wien werden an dieiem Abend Liebelel und Der
-griirc Kahal,u (Deutsches Volkstheater) und Das Ver-
"*arbrris (Theatlr in der Josefstadt) gespielt.
20. Juli-ti. September: SÓmmeraufent}r_alt auf der Insel

Brioni. Rückkehr über München.
'!,3. Oktober: Urauffuhrung Reigen (i, ungarischer
Sprache) in Budapest, polizeilich verboten,
2i. Okiober: Várbot einer Auffuhrung von Professor

Bernhardi am Deutschen Volkstheater, §ü'ien, durch die

Zensur. '

23. November- ,l,. Dezember: Reise nach Berlin.
28. November: Urauffuhrung Professor Bernbardi,
Kleines Theater, Berlin (Viktor Barnowsky). Am
gleichen Abend stirbt Otto Brahm.
Veröffentlichungen: Buchausgaben bei S. Fischer,
Berlin z Profesro, Brrnbardi. Korrlödie in ftinf Akten und
Masken "iA Wander. Noaellen (Inha|t: Die Hirtenflöte,
Der Tod des lunggesellen. Der Mörder. Der tote Gabricl,
Das Tagebucb der Redegonda. DiÉ  dreifache Warnung.).
Auí lerd-em erscheinen ,rrlaí §li.h des 50. Geburtstages die

Gesammelten Werke in zuei Abteilun7en (drei Bánde

Erzöblende Scbriften und vier Bánde Theaterstüclee),

|6. April: Reise nach Budapest zur Auffiihrung des

Professor Bernbardi.
23. Juli-Lz. September: Sommeraufenthalt auf der Insel

Brioni. Rtickkehr über Venedig, München,
14. oktober: §(riener Premier. á., oper Liebelel, Volks-
oPer.
Úröffentlichungen: In der Neuen Rundscbau von

Februar bis nprit erschei nt Frau Beate und ibr sobn,

danach auch ali Buchausgabe bei S. Fischer, Berlin,

22. Januar: Premiere des ersten (Stumm-)Films zu einer

Voriage Arthur Schnitzlers Elskoasleg (nach Liebelei),
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§oqenhaBen. Drehbuch: Arthur Schni tzler und Holger
Madsen, der auch Regie führte.
31. Januar: ?", Burgtheater, \wien, ftihrt Literatur auf.,
zusammen mit courtelines Bourbouroche und §í edekinds
Kammersönger.
19. Februar: §fliener Erstinszenieru ng Der einsame Weg,
Burgtheater.
27 . Márz: Verler}rrrs des (seit 1908 nicht vergebenen)
Raimundpreises ftir Der junge Medardus.
2, Mai-7. Juni: Reise nach Florenz - Genua - Algier -Gibraltar Lissabon Southampton Antwerpen
Amsterdam 

. 
Haag - Köln - Tutzing (zur Schwlgeri,

Liesl Steinrück, wie oft in den ,r.rgrrr[enen Jahren).!7. Juli-2. September: Sommerré ir. i, die Schweiz.
Durch die Kriegserklárungen schwierige, langwierii.
Heimreise.
10. oktober: Neueinstudierung Der Rnf des Lebens am
Deutschen Volkstheater, §í rien.
2t.-28. Oktober: Reise nach Berlin.
24. Olrtober: Premiere Der junge Medard,us, Lessing-
theater, Berlin.
Veröffentlichungen: Buchausgabe Die griecbiscbe Tön-
zerin und andere Noaellen, S. Fischer, Berlin. (Inhalt:
Der blinde Geronimo und sein Bruder. Die Toten
scbueigen. DiE Weissagun|. Das neue Lied,. Db
grie cb iscb e T önzerin. )

t2. Oktober: Urauffiihrung Komödie der Worte
zugleich Burgtheater, §7ien; Hoftheater, Darmstadt;
Neues Theater, Frankfurt am Main.
Veröffentlichung: Buchausgabe Komöd,ie d,er Worte.
Drei Einakter. S. Fischer, -Berlin. 

(Inhalt : Stunde d,es
Erhennens, Grofe Szene. Das Baccbusfest.)

14. November: Uraufftihrung Fink und Flied,er-
buscb, Deutsches Volksthear.r, Vi.rr.
VerÖffentlichungen: Im Berliner Tageblatt erscheint in
31 Fortsetzun8en im Februar und ú í ár, die Erzáhlung
Dohtor Grösler, Badearzt, im gleichen Jahr von
S. Fischer, Berlin, als Buch .rerl.gt. Bei §. Fischer
erscheint ebenfalls die Buchausgabe d"er KomöJie in drei
Akten Fink und Fliederbuscb,
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2l. Dezember: §fliener Erstaufftihrung Professor Bern-
bardi, Volkstheater (§í iedereröffnung des Theaters
sechs §(rochen nach dem zusammenbruch der Monar-
chie, deren Zensurbehörde die Aufftihrung ftir §(ien
verboten hatte).
Veröffentlichungen: In der Neuen Rundscbau erscheint
von Juli bis September die Novelle Casanotlas Heim-

fabri, im gleichen Jú r bei S. Fischer, Berlin als Buchaus-
gabe.
Veröffentlichungen: Die Deutscbe Rundscbau veröffent-
licht im oktob.r die Drei Akte in einem Die schzpestern

oder Casanoaa in Spo, das im gleichen Jahr auch als

Buchausgabe bei S. Fischer, Berlin, herauskommt.
12. Márz: Einakterabend am Deutschen Volkstheater,
§í ien, mit Der Puppenspieler, Der grüne Kakadu, Kom-
tesse Mizzi.
26. Márz: Uraufführung Die Scharcstern oder Casanozla

in Spa, Burgtheater, §ü'ien.
8. 

-Oktob.i, 
Verleihung des Volkstheaterpreises für

Professor Bernbardi.
23 . Dezember: Urauffüihrung Reigen, Kleines Schauspiel-
haus, Berlin (die Auffiihrung war verboten worden. Die
einstweilige Verfügung wurde am 3. Januar 1921aú fgeho-
ben).
1. Februar: W'iener Erstauffiihrung Reigen, Kammer-
spiele des Deutschen Volkstheaters.
17. Februar: Saalschlacht wáhrend einer Reigen-Auf-
führung in \Wien. Verbot weiterer Aufftihrungen_ _(r-
17. Feú uar 1922 aufgehoben) >>aus Gründen der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung<(.
22. Februar: Organisierter Skandal wáhrend einer Ber-
liner Reigen-Auffuhrung.
26. Juni: Scheidung der Ehe.
11. September: Premiere des Stummfilms The Affairs of
Anatol (USA), Regie: Cecil B. deMille.
SeptemÜ.r, Ánkla§e der Staatsanwaltschaft g_egen Direk-
tion, Regisseur .rrra Schauspieler des Kleinen Schau_

H:*:urá, 
Berlin wegen Erregung öffentlichen Arger-

8. November: Der Rei,gen-Prozefi endet nach ftinf Ver-
handlungstagen mit Freispruch.
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19. Apri1-19. Mai: Reise nach Holland (Vorlesungen).
Rückkehr über Berlin, München.
16. _Juni: er:te lángere Begegnung mit Sigmund Freud,
nachdem beide sich bisher-n , eii paar  ol fllirt tig gi-
sprocben hatten.
7- August-ls. September: Sommerreise nach Berchtes-
gaden.
Veröffentlichungen: Zum 60. Geburtstag ergánzt S. Fi-
scher die Erziiblenden scbriften von lg12 um einen
vicrten Band (Inhalt : Frau Biate und. ibr Sobn. Doktor
Grösler, Badearzt. Casanozlas Heirnfabrt.) und die
Tbeaterstüche um einen fiinften Band (nh"k: Professor
Bernbardi. Kornödic der Worte. Fink und Flied,erú nsrh.
Die Scbuestern oder Casanoaa in Spo.).
7.-27. Mai: Reise über Berlin nach Kopenhagen, Stock-
holm (Lesungen).
3. August-ls. September: Sommerreise nach Baden-
Baden und in die Schweiz (Celerina).
5. oktober: Premiere des Stummfilms Der jange Med,ar-
dus in §í ien. Drehbuch: Arthur Schnitzi..,"L"dislaus
Vajda. Regie: Michael Kertesz.
6. August-4. September: Sommerreise in die Schweiz.
t|. Oktober: Urauffiihrung Komödic der Verfiibrufl$,
Burgtheater, §í ien.
veröffentlichungen: In der osterbeilage der Neuen
Freien presse erscheinen szenen aus dei xomödic d,er

Yr b:uft$l die bei S. Fischer, Berlin, als Buchausgabe
herauskommt; im oktober bringt die Neue Rund,scbau
den Vorabdruck von Fröulein É trr. Die Buchausgabe
erscheint nicht bei S. Fischer, sondern bei Paul Zroí n^y,
Berlin, §ü'ien, Leipzig. Reclams Universal_Bibliothek
bringt als Nr. 6458 eine Auswahl der Novell en: Die drei_
facbe Warnung (Inhatt: Dic Frau des Weisen. Die d.rei-
facbe Wamang. Der blinde Geronima und, sein Brud,er.).7. lanuar-2. Februar: Vorlesungsreise durch Süd-
deutschland und die Schweiz 1arrschlie3end Aufenthalt
in St. Moritz).
3. Márz: Auffiihrung des Anatol-Zyklus am Theater in
der Josefstadt, §7'ien, das Max Ráinhardt 1924 über-
nommen hame
13.-25. Márz: Reise nach Berlin.
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23. Mai: Neuinszenierung Der Scbleicr der Beatrice,
Burgtheater, \üü'ien.

16. Juni-4. Juli: Reise nach Baden-Baden und Südtirol.
Juli: Gastspiel des Moskauer Kammerthearcrs (Tairow)
mit der Pantomime Der Scbleier der Pierrette (Musik:
v. Dohnányi); Arthur Schnitz|er sieht die Aufftihrung am
5. Juli.
5. August-2l. September: Reise nach Südtirol, in die
Schweiz und nach Mailand - Flo renz - Venedig.
4. September: Premiere Das uleite Land, Deurcches
Volkstheater, §(ien.
1"l,.-21. Oktober: Reise nach Berlin.
14. November: Premiere Der einsarne Weg, Deutsches
Volksthe ater, liü'ien.

Veröffentlichungen: Im August erschei nt Die Frau des
Ricbters in der Vossiscben Zeitung; darauf als Buchaus-
gabe im Propyláen-Verlag, Berlin. Im Dezember beginnt
der vorabdruck der Traurnnoaelle in der zeitschrift
Die Dame zu erscheinen (bis llí .árz 1926).

15. Januar: Premiere Komödie der Worte, Deutsches
Volkstheater, §ü'ien.
5.-l7. Februar: Reise nach Berlin.
15. Apri1-20. Mai: Seereise in Begleitung seiner Toch-
ter nach Triest - PalerTno - Neapel - Gibralter - Lissa-
bon - Las Palmas - Hamburg. Weiterfahn nach Berlin.
2l. Juni: Überreichung des Burgtheaterring€s, gestiftet
vom Journalisten- und Schriftstellerverein Concordia.
27. luli-L2. September: Sommerreise in die Schweiz.
23 . Dezember - 5. Januar 1927: Reise nach Berlin (dort am
27. Dezember leztes, zufálliges Zusammentreffen mit
Sigmund Freud).
3|. Dezember: Uraufftihrung Sylaesternacbt, einmalige
Sylvesternachtsvorstellung der "Schauspieler des Thea-
ters in der Josefstadt", §(ien.
Veröffentlichungen: Die Dramatiscbe Dichtung in fü"f
Aufziigen Der Gang zurn'Weiber erscheint als Buchaus-
gabe bei S. Fischer, Berlin, ebenso die Traumnoaelle.
Im Dezember beginnt die Berliner Illustrirte Zeitung mit
dem Vorabdruck der Novelle Spiel irn Morgengrarren
(bis 9. Januar !927).
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15. Márz: Premiere des Stummfilms Liebelei in Berlin.
Drehbuch: Arthur Schnitzler, Herbert Juttke, Georg
C. Klaren. Regie: Jakob und Luise Fleck.
21. April-t. Mai: Reise nach Venedig. ,

30. Juni: Lili Schnitzler heiratet den italienischen
Offizier Arnoldo Cappellini.
10. August-ls. September: Reise nach Südtirol, Vene-
dig (Rückflug nach §7ien).
28. November-l0. Dezember: Reise nach Berlin.
Veröffentlichun8en: Buchausgabe Spicl im Morgen-
grauen S. Fischer, Berlin. Im,§ü'iener Phaidon-Verlag
erscheinen die Aphorismen und Fragmente Bucb der
Sprijcbe und Bedenken. S. Fischer bringt die philosophi-
schen Diagram me Der Geist im Wort und der Geist in der
Tat heraus.
Márz: Premiere des Stummfilms Freiulild in Berlin.
Drehbuch: Arthur Schnitzler, Herbert Juttke, Georg
C. Klaren. Regie: Holger Madsen.
12. April-4. Mai: Schiffsreise Triest-Konstantinopel
Rhodos - Venedig mit der Tochter Lili und dem Schwie-
gersohn.
Lt.-21. Juni: Reise nach Bad Ischl.
26. luli: Selbstmord der Tochter Lili in Venedig.
27.-31. Juli: Flug nach Venedig zvm Begrábnis der
Tochter.
16. August-3.September: Reise nach Hohenschwangau.
6.-22. Oktober: Reise nach Berlin.
26. Dezember-7. Inuar 1929: Reise nach Berlin.
Veröffentlichungen: S. Fischer, Berlin, ergánzt die Er-
zöhlenden Scbriften um z,wei Bánde: Band V enthált die
Erstausgabe des Romaí rs Tberese. Cbronih eines Frauen-
lebens; Band VI unter dem Sammeltitel Dic Eruacben-
den die Novellen Fröulein Else, Dii Frau des Ricbters,
Traarnnoaellc.
12.-28. Mrárz: Reise nach Berlin.
20. August-z3. September: Reise in die Schweiz, dann
Marienbad.
Produktion des Stummfilms Fröulein Else. Drehbuch:
Arthur Schnitzler, Paul Czinner. Regie: Paul Czinner.
Hauptdarstellerin: Elisabeth Bergner.
2l. Dezember: Urauffiihrung Im Spicl der Somrnerlüfte,
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Deutsches Volksthearcr, §í 'ien.
27. Dezember-ls. Januar: Reise-nach Berlin.
16. Juli-l1 . August: Reise nach St. Moritz.
26. August-9. September: Reise nach Marienbad.
t0.-21. November: Reise nach Berlin.
Veröffentlichung: S. Fischer, Berün, bringt die Buchaus-
gabe lrn Spicl der Somrncrllifte heraus. '
14. Februar: Urauffiihrung Der Gang zurtl Weiber, Burg-
theater, §ü'ieno
6.-25. August: Reise nach Gmunden.
!9. September: Premiere des Tonfilms Daybreak (Me-
tro-Goldwyn-Mayer-Colp., USA). Drehbuch: Arthur
Schnitzler (nach Spiel irn Morgengrauen), Ruth Cum-
mings, Ze|da Sears. Regie: Jacques Feyder. Flaupt-
darsteller: Ramon Novarro.
2l. oktober: Arthur schnitzler stirbt in §í ien an den
Folgen einer Gehirnblutung.
Begrdbnis auf dem §í iener Zentralfriedhof.
Veröffentlichungen: Im Mai erscheint in der Vossischen
Zeitung der Vorabdruck der Novelle Flucbt in die Fin-
stemis, ein Nachdruck erscheint im Juli/August imNeuen
Wicner Tagblatt. Die Buchausgabe folgt im Herbst bei
S. Fischer, Berlin, der auch einen Novellen-Auswahl-
band herausbringt: Traum und Scbicksal (Inhaltz Traurn-
noaelle. Spicl im Morgenyrdaen. FrAu Beate und ihr Sobn.
Der blinde Geronimo und sein Bruder. Dic Hirtenfltite.
Die Fremde. Das Scbbksal des Freiberm uon Leisen-
bohg.).



KOMMENTAR

Im.folgen{en wird das erzáhlende und dramatische §(rerk berücksichtigt,
soweit es von der Frankfurter Gesamtausgabe von 1962/63 erfa8t ist. Auch
die Reihenfolge der hier kommentierten §í erke richtet sich nach dieser Aus-
gak. Spátere Nachlaí 3editionen schlieí 3en meist eine vorláufig ausreichende
Kommentierung ein, oder sie sind so ungenügend (wie im Falle der Nachlaí l-
dramen Das Wort und Zrg der Schatten) da8 eine verbessé ne Edition einer
Kommentierung vorausgehen müBte.

Der Kommentar bringt Daten zur Entstehung der §í erke bei, die bisher
noch ni4gendwo in dieser Ausführlichkeit genannt worden sind; dies ist erst
möglich, seit die Tag'ebücher Arthur Schnitzlers - den testamentarischen Be-
stimmungen §emdÍ 3 und mit Erlaubnis Heinrich Schnitzlers - zugánglich
sind. Gewifi sind bei der Entstehungsgeschichte noch viele Fragen offen und
manche Übergánge noch nicht,lückenlos nachgewiesen. Dies wird erst nach
der kritischen Aufarbeitung und möglicherweise auch Edition der umfang-
reichen Tagebücher möglich sein. Bis dahin mag d_er Kommentar als Behelf
dienen und die Nachlaí lforscher zut Ergánzung reizen.

§í áhrend der Arbeit an den kommentaren zum dramatischen §üerk stellte
sich heraus, da8 es von mehreren Stücken verschiedene gedruckte Fassungen
gibt; daB dies bisher noch kaum bemerkt wurde, liegt daran, daí 3 die Bühnen-
manuskripte, die die Varianten vom spáteren endgültigen Text der Einzel-
und Gesamtausgaben enthalten, üblicherweise bibliographisch nicht erfaí lt
werden. Solche Varianten, die zwar gedruckt, aber doch weitgehend unbe-
kannt sind, beizubringen, macht neben den Entstehungsdaten den Vorteil
dieses kommentars aus. Dafür ist Frerrn professor Heinrich schnhzler auf-
richtig zu danken, ohne dessen unermüdliches Entgegenkommen es diesen
Kommentar nicht gábe. Des weiteren wird auf die Wirkung und die Interpre-
tationen, die es von einzelnen §O'erken bisher gibt, bibliographisch und
k r"pp annotierend verwiesen. Bei den Dramen werden die Daten der Urauf-
ftihrungen nicht wiederholt (sie stehen in der Zeiuaí el). Nur Besonderheiten
der Auffiihrungsgeschichte werden vermerkt (grundsátzlich sei ftir die Thea-
tergeschichte auf die Briefwechsel Schnitzlers mit Brahm und Reinhardt und
auf die Daten bei Urbach und Wagner/Vacha hingewiesen).

Bei den Erláuterungen zu einzelnen Namen und Sachen in den §í erken
wird versucht, die Mitte zwischen Notvrendigem und überflüssigem zuhal-
ten. Es mufi aber darauf Rücksicht genommen werden, da8 Schnitzler nicht
nur von Kennern §ü'iens gelesen wird oder gelesen werden sollte -, daher die
vielen topographischen und dialekterklárenden Anmerkungen, die dem Un-
kundigen die Orientierung ermöglichen und sie dem Kundigen erleichtern
sollen. Dafi dabei auch Geláufiges und Beiláufiges vorkommt, mag damit
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en6chuldigt werden, da8 sich der Kommentator stets dÜmmer stellt, als der

Benützer ist.

AE

Allen

AS
eustr.
A§rB

A§rE

D

Dd§r

AnrünzuNGEN uND Slclr,N

: Arthur Schnitzl er, Ausgeuöblte Erzöblungen, Frankfun
1950.

: Richard H. Allen, An Annotated Artbur Scbnitzler
Biblbgrapby. Editions and Criticism in German, Frencb
and É "§txt. 7879_1965, The University of North
Carolina Press 1966.

: Arthur Schnitzler.
: austriazistisch.
: Anhur Schnitzler, Aasgeulöblte Werbe. Liebelei

und anfure Biibnenuerhe (Vorwon: Johann A. Boeck),
Buchgemeinschaftsausgabe, §í ien-Stuttgart_Salzburg-
Bern o.1 (967).

: Arthur Schnitzler,.Ausgeuöblte Werke. Leutndnt Gustl
and an re Erzöblungen, Buchgemeinschaftsausgabe,
§í ien-Stutt8art-Salzburg-Bern o.1. Q967) -

: Arthur Schnitzl er, Die Dramatiscben Werke, 2 Bánde,
Frankfun 1962.

: Arthur Schnitzler, Dic dreifacbe Warnung. No-
aellen (Nachwort: Oswald Briill), Reclams Universal-
bibliothek s+s8, Leipzig 1924.

: Arthur Schnitzl rr, Dic griechiscbe Tönzerin. Noaellen,
§í ien und Leipzig 1905.
Arthur Schnitzler, Dic griccbiscbe Tönzerin und andcre
N ouellcn, Fischers Bibliothek zeitgenössischer Romane,
6. Reihe, Band 1, Berlin l9t4.

: Arthur Schnitzler, Dramen (Nachwort: Manfred
Diersch), Berlin und §í reimar 1968-

: Arthur Schnitzl er, Dömmerseelen. Noaellen, Berlin 1907 .

- Arthur Schnitzl er, Die Erzáblenden Schriftefl, 2 Bánde,
Frankfu ft t96l.

_ Erstausgabe in Buchform-
: Erstdruck.
: Entstehun8.
: Arthur Schnitzler, Erzöblende Scbriften, Band I-III,

Berlin lg12; Erzöblende Scbriften, Band IV, Berlin
1922; Erzöblendc Schriften, Band V/VI, Berlin 1928.

: Arthur Schnitzler, Die Frau des Weisen,
Noaelletten, Berlin l 89í l.

_ Arthur Schnitzler, Casanoaas Heiinfahrt. Erzöblungen,
Fischer Taschenbuch t343, Frankfu ft 1973.
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Interpretation.
: italienisch.

- Arthur Schnitzler, lugend in Wien. Eine Autobb-
grapbie (Hgg. Therese Nickl, Heinrich Schnitzler),
tX/ien-München- Zirich 19 68 .

: Journal of tbe International Artbur Schnitzler Researcb
Association.

: Gottfried Just, Ironie und Sentimentalitöt in den er-
zöblenden DichtunTen Arthur Scbnitzlers, Berlin 1968.

- Klaus Kilian, Die Komödien Artbur Scbnitzlers, Düssel-
dorf t972.

: Arthur Schnitzler, Die kleine Kornödie. Frú he
Nouellen (Nachwort: Otto P. Schinnerer), Berlin lg32._ Sol Liptzin, Ar-thur Scbnitzler, New York lg32.: Arthur Schnitzler, MeisterdrArnen, Frankfun 1955.: Modern Austrian Literature. Journal of the Inter-
national Arthur schnitzler Research Association,
Binghamton, New York.

: Arthur Schnitzler, M eisterdranlen, Frankfurt lg71 .: Arthur Schnitzl er, Meistererzöblungen, Frankfu rt 1,969.
- Arthur Schnitzler, Masken und -Wunder. Noaellen,

Berlin 1912.
: Ernst Ludwig Offermanns, Artbur Scbnitzler, Das

Komödienzt,erk als Kritik des Impressionismus, Mün-
chen 1973.

: Publications rf tbe Modcrn Language Assoc,iation.: §í illiam H. Rey, Artbur Schnitzler,-Dii Eöte Prosa als
Gipfel seines Scbaffens, Berlin 1968.

: Manin Swales, Artbur Scbnitzkr. A Critical Study,
Oxford t971.

lin 19l2; Band V, Berlin 1922.: ArthurSchnitzler,Traum und Scbichsal. Sieben Noaellen,
Berlin 1931

: überliefcru ng.
_ ungarisch.
_ Reinhard Urbach, Artbur Scbnitzler, Friedrichs Drama-

tiker des Welttheater§ 56, Velber 1968 (zitiert wird
nach der 2. Auflage , lg72); amerikanische Über-
setzung (von Donald G. Daviau) New York 1973.: Renate §/agnerlBrigitte Vacha, Wiener Scbnitzler-
Auffübrunyen 1891 -lg7}, Münche n 1,971.

JIAsRA

Just

Kilian

KK

Liptzin
M
MAL

MD
ME
Mu§í

offermanns

PMLA
R.y

Swales

T

TuS

ü
un8.
Urbach

Wagner/
Vacha



EnzAHrENDE ScHntr:rgN

§rELCH EINE MELODIE

EN: 1885; das Motiv erinnert an die Pick-Erfahrung, von AS erzáhlt in
J 238: Gustaa Pich aerfaJ|te aucb Couplets in aicneriscber Art, zu dcnen er
hÜbscbe Tanzmelodien hornponierte; am berübrntesten anurdc sein Fiaber-
lied, das Girardi.bei irgende inern Wohltötigkeitsfest zuerst in d,ie öffentlicb-
heit bracbte und d_as dcm gescbirhten Verleger Hunderttausendr, i * Dich-
tethomPonisten 

1ber go, iichts eintrag, ul rüber er sirb nocb oú  Arbtriger,
nicbt mit Unrecbt, immer uieder bitier zu bekhgen pfbgte.

Ü: Von AS nicht zum Druck vorgesehen. Aus d.- Nachta8 veröffent-
licht: Neue Rundscbau 43, Mai tg32, S.659-663.-Abdrucke: KK 44-49;EI
7 -l0.

Skalen: Tonleitern. Kratzefii!3e., Krickelei. Exerzitienbhttcben:
übungsblatt. - Musih der Spbirru pythagoreischer Terminus.

ER §rARTET AUF DEN VAZIERENDEN GOTT

EN: 1886; eine der ersten Darstellungen der,,Kaffeehausecke* als literari-
schem Ort, als locus amoenus dilettieiender Literaten. Vorwegnahme der
Attitüde Peter Altenbergs als Genie des Fraglnents. Vgl. I 269:

Ü: ED als Skizze , gezgichnet mit Artb. Scb|, , in Deutihe- wocbenschrift 4,
Heft 50 vom L2.Dezé mber 1886, S.644. -Abdrucke: KK 13-18; E I11-14.

vazierenden: 
'^rirrrn- dienstfrei, ohne Anstellung sein. - Epitbeton:

schmückendes Beiwort . - Brouillons: Entwürfe. - strabanzr, ,ri"* /ban-
zen - wienerisch fú r müÍ 3ig schlendern, von ital. stravagere. _ Apercu:
geistreicher Einfall.

AMERIKA

EN: t887; Urbild der Anna: Jeannette (vgl. J 32O).
Ü: ED: alsSleizze inAn der scbönen blauei Donau 4, Heft9 vom 1.Juni

1889, S.l97. - Abdrucke: KK 9-12; E I 15-t7.

leÜsse sie auf diese süfe, uleille Hautstelle binter dern ohre: vgl. Frau
Berta Garlan, E I 507: Ich grii$e Dicb und küsse die sü!3e Stelle binler Dei-
nern obr, die ich am me ten liebe.
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ERBSCHAFT

EN: Am 19.1O. t887 notiert AS in sein Tagebuch: Zw.,ei Skizzen gescbrie-
$gn ,Erbscbaft", ,,Der Wahnsinn meines Freundes Y.o Zu solcben noaellisti-
scben Sbizzen nocb massenbaft ldeen, aielleicbt dann ak Brief. PaPa uill
nicht, dol] icb in Zeitungen rnit meinem Namen noaellistisches aeröffentli.cbe,
keiner ulürdc micb dann als Arzt ernst nehmen...l - Die Noú zbezieht sich
auf die vorangegangenen §üochen, nicht auf den 19.10. im besonderen.

ü: Von AS nicht zum Druck bestimmt. Aus dem Nachla8 veröffentlicht:
KK 165-171,. - Abdruck: E I18-?3.

I: Die Skizze wurde bisher noch Faum beachtet, obwohl sie eine Vorstudie
zu Liebelei und Leutnant Gustl abgibt: der Mechanismus des Todes und der
Ehre funktioniert und wird in seiner Absurditát erkannt und dargestellt. -
Theodore §7. Alexander (Schnitzler and the Inner Monologue: A Study in
Technique. Inz JIASRA 6, Heft 2, 1967, S.4-20) konstatiert in dcr Skizze:

"The earliest example of a direct inner monologue.. (S.5).

Caft lrnpé rial: Café  an der Ringstraí 3e, dem Nobelhotel Imperial ange-
schlossen. - Haaanna: gebráuchliche Zí garrensorte (Kuba exportierte
jáhrlich tSO Mill. Sfick davon in alle §flelt). -Acbter-Husaren., Husaren-
regiment Nr. 8. -Kararnbole: Billard. -Fiaher., zweispánniger Platzlohn-
wagen. - Pferdebabngeklingel: Pferdebahn - §7'iener öffentliches Ver-
kehrsmittel von t866 bis zur Jahrhunderfi/ende.

DER FÜRST IST IM HAUSE

EN:1888.
ü: aus dem Nachlaí 3 zvm 70. Geburtstag ASs in der §7iener Arbeiter-Zei-

tung vom 15. Mai 1932 veröffentlicht. Abdrucke: KK 158-1 641'E123-27; Er-
zöhlungen (Berlin und §í eimar 1965),5-10; Die Toten schueigen und andere
Erzöhlungen (Edited by Robin Sawers with an introduction by Richard
Thieberger, London-Toronto-§ü'ellingon-Sydne y 1968, 2t,25).

I: Die Publikationsorte (Arbeiter-Zeitung und DDR-Auswahl) weisen auf
das sozialkritische Interesse hin, das man dieser Erzáhlung entgegenbringen
kann. Im Nachwort der Erzöblungen (geschrieben von Edu ardZak und Ru-
dolf §falbiner) hei8t es: >>Der Verlust an menschlichen Beziehungen, wie ihn
die spátbürgerliche Gesellschaftsform in zunehmendem MaBe verursacht
hat, findet auch in der Einsamkeit vieler Schnitzlerscher Figuren beklem-
menden Ausdruck. Die Zugeh rigkeit zu einer Gemeinschaft ist oft nur áu-
Berlich und zufállig. Es fehlt an innerer Bindung selbst zu den náchsten Men-
schen. Darum ist der Tod des Flötisten Florian §í endelmayer in ,Der Fürst
ist im Hause. nichts als ein fataler Zwischenfall, den man möglichst ver-
schweigt und über den man schnell hinweggeht. " (S. 338) - Swales urteilt: "It
would be difficult to claim that this story is one of Schnitzler's masterpieces;
it is an immature work and reveals its immaturity in the heavy-handed irony
that colours the whole of its narration." (S.255)

,Der Miiller ist um ihn gegan?en<: austr. für "Der Müller holt ihn."
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MEIN FREUND yPsILoN Aus den Papieren eines Arztes

EN: 1887; s.o. Erbschaft;im Freundeskreis ASs wurde die Gestalt des Yp-
silon zum Protoryp des bemühten Dichters. Hofmannsthal an Schnitzier
Über den unbekannten "Dichter.. Flans §í agner (1 7.1.1901): ,Er ist gewií 3
cin Dichter, d.h. ein Mensch mit einem Fieber der Phantasie, so wie,mein
Ijrcund Y.....

Ü: ED: An der schönen blauen DonalJ 4, Heft 2, 1,889, 3.25-28. Weitere
AMrucke: Illustrierter österreitbischer Volhs-Kalender für das lahr 1,906,
§Í ien 1906, 5.23-30; Illustricrtes Wiener Extrabhtt vom 25.12.1gl2.
Schnitzler lieí 3 also Nachdrucke zu, nahm die Erzáhlung aber nicht in seine
erste Gesamtausgabe von 19l2 auf. Veröffendichungen in-Buchform: KK
134-|50; E 128-39 (D" in E I/II die Anordnung chronologisch nach der Ent-
stehungszeit erfolgt, müÍ 3te diese Erzáhlung weiter vorn stehen; das in E I
99l angegebene Entstehungsdatum ist hiermit von 1889 auf 1887 korrigiert
worden).

Itnmortellcn: Strohblumen. - Fauteail: wienerisch für Sessel. - Sessel:
wienerisch fiir stuhl.

DER ANDERE Aus dem Tagebuch eines Hinterbliebenen

EN: 1889; frühes Beispiel für den ,,inneren Monolo8.. als Darstellungsmit-
tel ASs.

Ü: ED : An der scbönen blauen Donau 4, Heft 21, 1889, S.49o-4 92. -Ab-
drucke: KK 34-43; E 140-46;Erzöblungen (Bibliothek Suhrkamp Band l49,
Frankfun 1965), 7-!5.

I: ausftihrlich Just 40-45: ,,Thema ist, über das Motiv des Zweií els, die Ei-
fersucht... (S.40)

Konterfei; Bildnis.

REICHTUM

EN: AS im Tagebuch vom 8.9.1889: Zulei Erzöblungen entstdnden irn
Sommer, Reicbtum, Der Sobn, sowtie Gedicbte. AS an Hofmannsthal am
l1.9.1891 : der Aofors r)orn Reicbtum ist abscbeulbh - Sie kennen ja die Mo-
derne Rundschau! -Plötzlicb anurde das Din7 7esetzt, obarcbl es ausgernacbt
yor, daII die ersten Capitel aorber aerönd,ert uerdcn rnüfiten. ledeifalls ön-
der' icb flir den Separatabdruch. - Hofmannsthal hebt Re icbtum in seine,
§í ürdigung ASs anláí 3lich des 60. Geburtstage s 1922 hervor (Prosa IV,
Frankfun 1955. S.99f.): "Es ist ein erstaunlicher Gedanke, daí l die kleinen
Szenen aus dem Leben einer erfundenen Figur,Anatol., die heute aller §felt
in Europa und über Europa hinaus gelaufig ist, und eine kurze, in ihrer Art
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vollkommen reife und meisterhaf,teErzáhlung ,Reichtum. das erste waren,
womit er vor so vielen Jahren hervortrat."

ü: ED der ersten Fassun g: Moderne Rundscbau 3, Heft 11 vom 1. Septem-,
ber 1891, S.385-391; Heft 12 vom 15.September 1891, S.417-423;4, Heft 1

vom 1.Oktober 1891, S.1-7;Heí t 2 vom 15.Oktober 1891, S.34_40.
ED der zweiten Fassung: Separatdruck der Modernen Rundschuu. - Ab-

drucke: KK 202-248; E I 47-78.

Zins: wienerisch fú r Miete. - Aleadcmie: Akademie der Bildenden Kün-
ste, gegründet 1692; seit 1877 im Theophil-Hansen-Bau am Schillerplatz
im Ersten \üí iener Gemeindebezirk. - Bé sigue: französisches Kartenspiel
für zwei Personen mit zureiSpielen (64 Karten). - Löuenbrücke: Brücke
am Eingang des Donaukanals (Wien, XIX. Bezirk).

Zur ersten Fassung:
Die Andenrngen, von denen AS in seinem Brief an Hofmannsthal spricht,

wurden sehr umfangreich. Hier die ersten drei Kapitel der ersten Fassung,
die dem ersten Kapitel der zweiten Fassung entsprechen (der Graf Spaun der
zweiten Fassung heií 3t hier Graf Treuen), es handelt sich um die erste Folge
und die erste Hálfte der zweiten Folge des Abdrucks in der Modernen Rund-
scbau.

I.

Zarci junge adelige Herren spazierten an einern scbönen Frühlingsabende
aor fiinfundzuanzig lahren in den Strat3en der Residenz hin und ber. Wab-
rend sie plauderten, obne auf den Wr7 zu acbten, entfernten sie sicb aus de m
Bereiche der bell erleucbteten Haaptstral\en und gerieten irfeine stille Vor-
stadt, ano schon löngst die Nacht bereingebrocben schien. Nur arcnige Leute
begegneten  nen, Arbeiter, Fabriksrnüdcben, zörtliche Paare, die irtt Scbat-
ten der Höuser ulandclten. Aus einzelnen Fenstern nur kam ein schwtacher
Licbtscbimmer. Auch die Gasthöuser, deren sie an mancben uoriiberscbrit-
ten, ularen spörlirb erleucbtet und arcnig besucbt. Die Tbüren standen offen,
t dn liel3 die milde Abendluft 7erne in die niedrigen und rauchigen Stuben,
Einige Bürgersleute satlen t,or ibrem Glase Wein, schauten auf die aerlassene
Strat\e andraucbten ihre Pferfr. I" einer Eche sal3en sie uohl aucb zu zueien
oder dreien und spielten Karten. Je aleiter die jungen Leute zloru.lörtsscbrit-
ten, desto engere und iibler aussehendc Gafichen durcbulanderten sie, bis sie
endlicb in einer Sackgasse ankamen, rpo ibr Gespröcb jöblings innehielt.

>Jetzt miissen air docb wobl zurück,,< sagte der eine; , es ist spöt genug, und
icb braucbe hnge Zeit, um mitb tlon meinem gestrigen Verluste arn SPieltiscb
zu erbolen."

,Wo sind alir nur?* spracb der öltere und bliclete um sbb. "In einer 84nz
anderen Welt!"

,Acb, eine andere Welt,<< sdgte der jange. ,Es ist ja docb dieselbe...o
,Es ulöre recht hnguleilig, uenn du Recbt höttest."
,(Jnd icb babe Recbt, diesehen Menscben, dieselben Leidenscbaften, das-

selbe Gliick, dasselbe Ungllick, dieselbe Welt...o
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ERZAriLENDE scHRIF]r,N

,O, Herr Baron,* rntubrrcb  n Weldein mit ebter gaoissen Wür&---
, icb sebe z1Ddr nicbt besonfurs nobel aas. . . aber zl mciner gttan Zeit, ak icb
nocb Dekorationen nahe mdnicbt Kücbenaú n& astricb, dtbab bb- - - zu-
uei].en docb in besseren Kreisen aerbebrt. . ..

, Lieber Reutern,. meinte der Graf, ,b, der Hinsicbt bin icb qracb rubig. Es

frögt sbb also nr.r, ob Henweldein ebtgerstzn&n ist.. Der Gefragte zÖgrte
nur einen Augenblbb. Dann sdyte er rascb: ,Icb bbt es....

,Das í r"ot rlricb sbr,. ricf der G*f. Er uinhte ebten Wagen bqbei, fur
eben br aorbeifubr und, uöbrend der Klncber stille bieh, reicbte er fum
Frehenn dic Hatld zum Abscbied mb den Worten:

,Also auf Wiefurseben in einu Stunfu im Klub..
Dann affnete er fun Wagenscblag, li"I] fu" Anstreicher ztrerst einsteigen

und'ief dem Kutscber zu: ,Pahis Treuen!* ",
Der Wagen fubr fuuon.

89
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An fum breiten grünen Tí scbe im Kbb sal3en die Spieler. Keiner lie$ sicb
stören, ak Graf Triuen ebte Stunfu oor Mitternacbt in Begleitung eines frem-
den Herrn einrrat. Der Fre err g. Reutetn, de, beute nbbt ryiehe, uar bei
der Tbür gestanfun und haae flir die neu Anhommen&n ein gerstiindniwol-
les Löcheln.

Karl Weldein salt in dem Frack, den  m fur Graf gelieben, g  nicbt g
übel aus. Ein Frisear batte fus Notwendige getban, um &n Mann zlolkom-
rnen gesellschaftsfiiibig zu mrcbn. Eirc bdbe Fhscbe CbamPagnq batte  m
(J e b erle genb e it an d lJnbefangenb e it ge geben.

Der Graf trat mit Weldein zum Spiehiscb, ,Glten Abend, meble Her-
ren. ..* Einige erutifurtut. laat &n Gr{3, anfure nbkten nu hicbt mit &m
Kopfr. . . ,Ich uhube mir, &n Hetren meinen Freand, Hertn g. WiWm*t n
aus San Francisco, uorzustelbn... ebt Deatscber oon Gebart, unser Lands-
rrr.dnn.* ,Sebr erfreut,< sagten einige, die meisten antutortetefl nicbt; eben
stand aaf einu Karte ein Satz, &r das Sein o&r Nbbtsein &r Bank entschei-
de" mi$te. Die Bank geu mn... Der mghichlicbe Spieler stand luf, a-
cbelnd, als uöre nicbts gescbeben... Der Banhbaltu, auf &n Í r"b Platz
deatend, sagte, zl &m Grafen Trelen ga oenfut. . . >Will aielbicbt Herr- . -

Herr...*
"Wildmann,( sugte fur G-f.
,Herr Wildmann uus San Francisco.... er gab die Kartu aus--- ,sein

Gl"ücb aersuchen.<
,Was ist fus fiir ein Spiel?. frns Wel&b.
, Baccarat. . . Mrckln. . .. erliiatrte fur Graf.
,Nun, u)e?ln die Herrcn erhuben...<
Weldein setzte sbb auf &nfrei ga oorfunen Stubl; mdn kümmerte sbb arci-

ter nbbt am  n, nur dic bei&n nebensitzen&n Henen stelhen sicb  m 7ror;

der eine, eh Herr a. Wbkbutg, sagte: ,Sie zeigen Mat, lrrenfl Sie sicb 
""f 

di"-
sen Platz setzen...<



_ "iT?Ic u?a pq lau?JsxJuptl u?ap - nCIo :al&ps pun ufi
qns elPuvrn E.lnqry?A_,a uaH .anpcl ua8a1 qils rca uaT?$Ploc ?u?, ualou
11ua8 tn aululn| a{ofi_au?a u?aplay tÍ rp 'uaunplsl,,E ulauas nz auqarna| pun
?ut1unqca taautas nz ta"lg ,rp' i*l 'qrhq uaqa$ tZnulillrv urrárrl,at ,Lrp
u! DPa?fu ulauav ,a uaH puatc|?ü| ,u?anq anau aula JauaxPqqx u?a alqJpJq
uaqg 'aqJsql:"!_'?uPls <laq?qsll uau?a^ut'\assas uauxa tna ,ulc11 uaé IaN
'aruln?q)s nu8Pdu"qJ uaqqanl ut 'asr78.1ass"A tileu?a'rr'r 8r7 iásrrl uru
-|a uaqa ulaPIaA PC,ll 'ualPlluta a?s slv 'nz a|rus\ad3 ua? q% ualpu?fu als

u?aruay uuaH 
^nz 
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Drüben im Narhbarbause u)Ar alles ulie sonst; bei einigen Fenstern nocb die
Vorbönge berabgelassen; bei anfuren sah rnan Frauen im Morgenhleid Pn-
zen und abstauben, dann uieder ganz irn Hintergran& der Zimmer aer-
scbuindcn. [Jnten bei der geöffneí en Lafuntbiir bámmerte der Scbastu...
Alle u)aren flrií \is, u)aren bei der Arbeit.

Karl Weldein irat aorn Fenster zurück, zündete sicb eine Cigarre an und
legte sicb der Lönge nach aufs Bett. Er ular reich, er upar gliickli]cb. Er rubte
aí elleicbt eine Sfu;de lang, di,e Cigarre kgneben dcm Bette aasgebranyt lf
dem Boden, als er ,r-orhte. Mit-rirr* dampfen Gef;ibl im KoPfe ubob er
sicb. . . Es u)Ar ibm etuas Wicht:iges eingefalkn. Er batte ja sein Geld aer-
stecht; mu$te es ja ulieder bolen. Freilich nicbt jetzt..., erst in der Nrcbt. In
der Nacbi rnufte er hingeben... bingehen... bingeben... Er griff sbb an die
Stirn. . . Wobin gebn?. . . Nun ja. . . von dem Gebaude des afuligen Kl*bs au
durcb jene Stralle... und dann...io, archin dann...io, linbs... andfunn..,-

!a, archin? Wobin anar er yegangen?... Linhs... links... linles... UndWeld-
ein suchte in seinem Gedacbmisse. Er fubr sicb rnit beifun Hönfun drrcbs
Haar. Er stampfte auf den Bo den. Er murmelte. .. Wobin. . . Er scbrie. .. Wo-
bin? Er ging mit gesenhtem Haupte im Zimmer bin und her, im Kreise. Er
firs an, in singendcm Tone rlor sich hinzusa7en: Wobin... ulobin... arcbb?

Nun stand er aieder beirt offenen Fenster. Wagen rassehen aorbei. Er
schlug die Flügel uieder zu. - Wagenrasseln. Das hatte er aacb beute nrchts
gebört, h,urz aorher... ,Nun, nu.r Rabe,< sagte er sicb. "Also... dieWagen
rasselten in der Strat\e . . : gut . . . and, dann 8in8 bh linbs.. Er stand still fu; die
Stirn am Fensterlereuz und grübelte. Er erinnerte sicb yenau an die dunhb
lange Stra|3e . . ., dann bam eine Kreazun7- er unar zur linken Handarcherge-
gdngen - und aon da an. . . ulohin. . .

Er stand da, minutenlan$, totenbla$, den Schuei$ auf fur Stirn. Es ular,
um toll zu uerdcn! Er nahm seinen Hut, der auf dem Tiscbe h8 und setzte Í hn
duf. Er stürzte die Thür binaus, die Treppe binunter und fort, fort- dortbia!

Der letzteAbsatz stimmt mit der zweiten Fassung überein, die nun mit ihrem
zweiten Kapitel fortsetzt. Die Fortsetzung der ersten Fassung entlrilt wenige
korrekturen. Nur der letzte Absatz unterscheidet sich von dem der zweiten
Fassung:
Der altá Weldeint Der junge hielt sicb fiir den aben. DerWabnsinn í Dar über
ibn gekomvnen. Und nun uirnmerte er leise, uöbrend er mit trochenen Atgen
in die Ltí t stdrrte: ,Mein Sobn, mein armerSohn!" (Mofurne Randscbau 4,
2, S.40).

DIE DREI ELIXIRE

EN: 1 89O ; erwáhnt in einem Brief am Hofmannsthal vom 27 .3.!892. End-
gültige Fassung 1894.- üiEO: Moderner Musen-Almanacb auf daslabr 1894. EinJahrbuchdeut-
scher Kunst 2, 1894, 3.44-49. - Abdrucke: KK 151-157; E I79-83.
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I: Schinnerer (KK 329): ,,Hier wird mit paradigmatischer Einfachheit das
Problem der Eifersucht dargelegt, das den Dichter in seiner Jugend unablás-
sig bescháftigte und das in,Anatol., ,Márchen und besonders in den Gedich_
ten immer wieder abgewandelt wird.*

DIE BRAUT Studic

EN: 189l/Anfang 1892 (am22.1.t892 notiert AS im TÍ gebuchz nealicb
"Die Braut*... tlollcndet). 14.2.t894 als Drama geplant. - Anderer Plan:
Der Stoff der Braat vnonologiscb in der Art des Gustl. zu aerarbeiten.

Ü: Im Mai 1893 schickte AS Dr€ Braut an die Freic Bübne, deren Redak-
teur §Í ilhelm Bölsche das Manuskript im Juni l8g3 retournierte.

ED aus dem Nachla8: KK 108-1 16. - Abdruclr: E I 84-89.
Zu ASs frühen Gattungsbezeichnungen vgl. : Roy C. Cow en, Der Natura-

lisrnus. Kommentar zu einer Epoche, Münche n 1973. S. 1O6f.: ,Der Termi-
nus ,Studie. impliziertBeobachtun$l nicht Schöpfung. §7o etwa der §7ahn-
sinn, eines der háufigsten Themen solcher Studien, als physiologisches und
gesellschaftliches Phánomen aufgefafit wird, wo er also nichts mehr mit uni-
versalen §[ahrheiten oder ásthetischen Ma8sáb en zu schaffen hat, wird er
nicht mehr ,gestaltet., sondern ,studiert<, d. h. beobachtet und beschrieben.
§í o der Mensch quantitativ verstanden ist, also als Produkt von bestimmten
Einflüssen, da kann er als ,skizze. erscheinen, denn alle Faktoren lassen sich
nicht erwáhnen oder gar zeigen. .. Die Skizze als Gattung verdankt ihre Exi-
stenz einem nur quantitativen Ma8stab."

DER SOHN Aus den Papieren eines Arztes

EN: Sommer 1889; vgl. obe nRebhtam. Vorstudie zu dem Roman Tbe-
rese.

Ü: ED : Frei.e Bübne für den Entwicklungsbampf fur Zeit 3, Heft 1, Januar
t8g2, S.89-94.

Abdrucke: KK 172-183; Der goldene Scbnitt. Grofie Eráhler der Neuen
Rundschau 1 890- 1 960, Frankfu rt 19,59, S. 1 53- 1 5 9 ; E I 90 -g7 (gemáfi der hier
zum erstenmal richtig angegebenen Entstehungszeit müBte Der Sobn hinter
Reicbtum plaziert werden); Literatur für dci Oeutscbanterricbt. Zweite
Stufe. New York 1964, S. 18-32 ; Spiel im Morgengra.aen and acbt andere Er-
zöblangen (Hg. Flans §í eigel) , Z rich 1965, S. 15-33 ; Erzöblangen, Berlin
und §7eimar !965, S.11-19_ Prosa des Nataralismas (Hs. von Gerhard
Schulz), Reclams [Jniversal-Bibliothek 9471-74, Stuttgart t973, S.tg7-2o6.

Schallplatrc: gelesen von Vilma Degischer, Preiser Records L§r 4 (gemein-
sam mit Die Frerndc, gelesen von Heinrich Schnit zler und Halbzwei,gespro-
chen von Vilma Degischer und Heinrich Schnitzler).
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Hofzimrtler: Zimmer mit dem Fenster auf den Hinterhof hinaus. -
In der Scbule tat er hein gut: austr. im Sinne von "hat er sich schlecht be-
nOmmen(<.

STERBEN

EN: 4. Februar bis 27 .luli 1892. (Skizze schon 1891.) Ursprünglicher Ti-
rc|: Naber Tod. Skrupel bei der Lektüre am 2.10. 1892: Werde glaabe icb
rnancbes streicben miissen. Auf mich selbst blieb es fast airk,ungslos; bisher
bielt icbs für besser. AS bot die záhlung der Franlefurter Zeitung an, ohne
Erfolg ("gl.Brief v.7.4.1893 an Olga §í raissnix). S.Fischer nimmtim Márz
1894 Sterben an.

Ü: ED:Neue Deutsche Randscbau 5, Heft 10, Oktober 1894, S.969-988;
Heft 1!, November 1894, S. 1073-1 101 ; Heft 12, Dezember 1894,
S. 1179-1t9l.

EA: S. Fischer, Berlin 1895. Bis 1917 acht Auflagen.
AS nahm Sterben als erste seiner frühen Erzáhlungen in die erste Gesam-

tausgabe von l9l2 auf: ES I9-117 (ebenso in den Gesamtausgaben von1922
und 1928).

§ü/eitere Abdrucke: AE 7-80; E I 98-175; Erzöhlungen Bibliothek Suhr-
kamp 749, Frankfuft, 1,965, S.16-114; A§(E 7-84; ME 7-80.

Literatur: Theodor von Sosnosky, Rezension in: Deutscbe Reaue 20,
Band 3 von 1895, 3.123-24 (Vergleich mit Marriot, GeistlicberTod);Richard
Maria §7erner, Tod und Sterben. In: Vollendete und Ringendc. Dicbter und
Dicbtungen der Neuzeit Minden i. \§í estf. t POO , 3.270-279 (Y ergleich mit J.
J. David, Das Höferecbt); Reinhard Urbach (Hg.): Anhur Schnitzler -
Franz Nabl. Briefwechsel. Studium Generale 24, 197l, 3.1256-1270 (Ver-
gleich mit Franz Nabl, Der Scbuur des Martin Krist).- R.y 15, versteht die
Novelle als "Anti-Trista1.., ,rgine Krankengeschichte, dargestellt mit 8era-
dezu klinischem Realismus."

Zeitraumz 1890/1891. Es wird ein Datum (l2.6. 1890) genannt (E I 113).
Orte der Handlung: §í 'ien, Salzkammergut, Meran.

Augartez., mittelgroí 3er Park, zwischen Donaukanal und Donau ("Au"),
von Ferdinand III. angelegt, von Josef II. 1 775 der Allgemeinheit zvgáng-
lich gemacht. - Prater: weiter zur Donau hin gelegener und wesendich
gröí lerer (als der Augarten) Jagd-Park; im tlnterschied zum Augarten
nicht von einer Mauer umgebe n. 1766 von Josef II. der allgemeinen Be-
nützung übergeben. An seiner vorderen, der Stadt zugewandten Seite
Vergnügungspark: §ürurstel-Prater. - Mizzel: ebenso wie Mizzi Kose-
form fiir Marie. Felix assoziiert dazu auch Miez (Koseform fiir Katzé ). -
Pfelfen und Klingeln der Tram.s; Pferdebahn. - Stadtpark: Park auf dem
Gelánde des ehemaligen §7asserglacis (an der Wien), entstanden beim Bau
der Ringstra8e; I.Bezirk, Parkring; 1862 er í í net. -Karlskircbe., im IV.-
Bezirk, am Karlsplatz; dem heiligen Karl Borromáus geweiht; Karl VI.



96 KOMMENTARE

gelobte in der Pestzeit (I7t3) den Bau einer Kirche; gebaut von Fischer
yon Erlach (V"to und Sohn) zwischen1716 und t739;seit 1783 kaiserli-
che Patronatspfarre. - Plaid: schott. überwurf, Reisedecke. - Möncbs-
bn§ einer der Salzburger Stadtbeí g€, im Zentrum. - mit der feierlicben
Hebukeit einq Polonaise., Schreittanz. - Seruus: vertrauter §7'iener
GruB, im lJnterschied zum fhnlichen, aber unterwürfigen: ,Gehorsat1-
ster Diener< - - ScboPenbarer und Nietzscbe., Felix liest also zeitgenössi-
sche, noch nicht historische, Philosophie. - Sohrates: Felix relativien
auch Üe historische Philosophie (die Philosophie überhaupt) durch die
PsYcbologie fur Stubenfun. -Scbiatbgsbecber: durch Tollk9a"t vollzo-
8ene Hinrichtrrn8sart in Athen; von Plato imPhaihn alsTodásart des So-
krates beschrieben. -Hypocbon&r: eingebildeter Kranker . -Sie ging au,f
&n Ring binals: Marie láfit sich auf der Ringstra8e in Richru"g n".gth.a-
ter, [Iniversitát spazierenfahren . - Voksgerten: nachdem üe Franzosen
die \[allanlag6p um die Brry 1809 bei ihrem Abzug zer§tört hatten,
ururrde $aff dessen t821-23 ein Park angelegt , 1823 eröffnet , 1862 nach
ler Flillung des Stadtgrabens erweitert; heute zwischen Hofburg und
Burgtheater gelegen; im Kaffeesalon kpnzerrierten Strau8, Lanner und
MiliÉ rkapellen (eine solche hOn Marie hraashlbgen). - dort fus feierli-
cbe Tbeaer Burgtheater. - Ratbalsparh: zu beú n Seiten der iufahn
vom Ring zrrm Rathaus. - Kuffeebals: heute noch bestehendes Café
Landtmann am_ Ring auf der Seite des Burgtheaters. - Merau übücher
SÜdtiroler Luftkurort der Monarchie; AS kú rierte sich im Friihiahr 1886
in Meran aus und lernte dort Ols" \[aissnix kennen. - Semmering:
G.bbpa8 zwischen Niederösterreich und Steiermark arr der Südbahn-
strecke; beüebter Höherrkurort. - vron Somnambalen geleren: Schlaf-
wandler. - Bbtstrn.- Bluthrrsten.

DIE KLEINE KOMÖOIE

EN: bisher noch nicht genau zu bestimmen. Beginn vermutlich t 8g2. Am
1 1. 1. 1893 schreibt AS an Hoftnanrrsthal: Scbreibe jetzt,Vetvlandhngen.,
Nooelbne bt Briefen, r gebe beat Abend a{die Refuute, ueil icb einÍ ebe-
mann bbr. - Hofmann56f,d blieb offenbar weiter mit dem Fortschreiten der
Novelle yertraut, er schreibt am t9.7.18g3 an AS: ,Ich freue mich schon
recht sehr auf die Parallel-novelle.. Schnitzler antwortet darauf am 2.8.93:
Db ,l*stige. Noaelle bab icb bis aaf anenige Zeilen beenfut. Und nochmals
am 11.8.93 z Meine klebe Noaelb ist bis arf ulenige Zeilen fertig. Im Tage-
buch werden spáter (11 . 7.1895) Korreknrren ftir die Druckfass g erwáhnt.

Vorlage: Theodor Körners Eráhlung Die Reise nrcb Scbanhl. Eine Er-
zöbbng b Briefen (1S10). Ob AS diese Eráhlt .B gelesen hat, konnte noch
nicht nachgewiesen werden.

Ü: ED: Neae Deurhe Rtndrcban 6, Heft 8, Augu§t 1895, S.779-7g8.
Nachdnrcke: er§t nach Schnitzlers Tod; KK276-32l (Titelerzáhlung); E I

17G2a7; Erzöbllngen @erlin und \[eimar 1965),20-55; Der kbbe Salon.
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Szenen und Prosa des Wiener Fin de Sié cle. (Hg. Hansjörg Graf), Stuttgart

1970, 7-47.
I: Hansiörg Graf (^.^.O. 2g3) versteht die Novelle als "Dokument einer

Krise: Der Verlust der ,tJnschuld. ist unabánderlich, die Verwandlung ge-

lingt nicht mehr. Man trennt sich nach Spielschlu8; sie mit einem Seufzer der
Rágnation, er mit einem Seufzer der É rleichterung. Schnitzlers Überzeu-
g.rrrf ,on d., ,Constan z. der Verháltnisse und des Menschen ist stárker als

á., 
-Clrube, 

daí l man dem ennui der §(riederholung entrinnen könne."

d,er Kahlenberg uorn Leopoldiberg geseheu Aussichtsberge im N§r
\ilü,iens, a$ biur. 423 * É och, Ausláufer des §í ienerwaldes, noch zu

§í ien gehörig (l9.Bezirk). - Rücbfabrt aom Derby: die beiden Renn-

plátze"rurri."i ifuie"., (Traber) und Freudenau (Galopper) _liegen 
in den

Praterauen. über ASs eigene Rennplatzerlebnisse vgl. J 160ff. - MuPiPus-

serln: herablassende koseform füi anziehende Mádchen (von Busserl -
Küí 3chen), privatprágung Alfreds. - Konstantinbüge} im Prater, anláí l-

lich der '§í eltaussi.llurrg 
-1873 

künstlich aufgeschütteter Hügel, benannt

nach dem obersthofú ister Fürst constantin Hohenlohe-schillings-
fürst; Restaurant. - Wurstlprater: Vergnügungspark im Prater. - encd-

nailliereu sich absichtlich und mit Veignügen in schlechte Gesellschaft
bringen . -,lJor'n Vurstl binstelleu Kaspórltlieater. - und u)enn sie den tu'
drrlotrcblagen: beliebtes Motiv der improvisierten Kasperltheatervor-
stellung.rr. - V elo zipe dzirle us : grotestk-komische Vorführungen mit D a-

men ,"r rrunformen des Fahrrads. - Calafatti: berihmtes Karussell um

einen sich drehenden Chinesen herum (der noch heute als Wahrzeichen

des Praters gilt). - steig' beim Stadtparle aus . . . steig' beirn Museum ulie der

ein: Spazier-gangauf dóm Ring, lroib.i an der Hofoper, Dauer etwa 20 Mi-
nuten. - ri dri gonrrn Quii und Ring berum: beide Straflen umschlie-
í 3en den I.Bezirk . _ Pepi, Koseform für Josefine . - Icb macb' drauf einen

Scbnabel: trotzig ,,rorgórchobene Lippen. - dic erste Zeit auf der Wieden:

Josefine hat ihie Krinisanenkarrieii als Choristin im Theater an der
l§ü'ien, wo man damals operetten und Boulevardkomödien spielte, be-

Bonnen. _ ,Kurzeo raucb]en: billige Zigarren, - im Unterschied zu den

blortrn a 2,50, die Alfred sich leistet. Girardi; Volkskomiker

1i sso- r 91 8), als er kurz vor seinem Tod ans Burgtheater engagiert wurde,

spielte er dort den alten §(reiring in ASs L'iebelei und spendete aus diesem

Ánlaí | AS das gröí lte Lob, dessin er fáhig war, als er ihm sagte: "Sie sind

mein Raimuna... (nS im Tagebuch). - krakaueri.scbe CouPlets; im Pol-
nisch_deutschen Dialekt. - die reizend cbaussierten Ful\erln' chaussiert -
beschuh t. _ Pussel Küí §chen, von lat. Busillus - klein; das Bussel unter-

scheidet vom KuB, daí 3 es aus nur leichter Berührung des Partners (wel-

ches seiner Körperteile auch immer) mit den Lippen besteht; was die
Kleine oott Friti hier macht (spiire i}lre Zahnderln -Diminutiv ftir Záhne
_ an rrleirten Lippen), geht also über diese Definition des Busserls hinaus.

- so dunleet, dafi man seine eigene Geliebte nicbt seben kann: Abwand-
lung der Redensart, da8 man die Hand vor Augen nicht sehen könne. -
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zilvn Sacber,,..,.ins SeParee.' Sacher-Hotel im I.Bezirk, hinter der oper,
Nobelhotel; SeParee - abgeschlossene Loge, Extrazitmmer. - auf dr*
Bock: Kutschbock. -,'§ Herz aon An ,rbteiweAnd<: berühmr., Vi.rr.r-
lied, Text von Carl Lorens, Musik von Johann Schrammel. Refrain:

'S Flerz von an echten §feana,
Da laí 3t sich manches lerna,
'S kennt gar kein' Stolz
Und so g'fühlvoll liegt's drin,
B'sonders fur §7'ien,
Da hat's an Sinn,
Kennt kane faden Sachen,
Tut über Alles lachen,
An Walzer wo hör'n,
So hamurisch, voll Schneid
Das ist in \iü'eana sei Freud. -

Pirouetten: komische TanzÍ iguren. -dil Cereab,; Luigia Cerale [l], geb.
1859, berühmte Primaballerina, seit 1879 als erste SJlotan zerii an d..
HofoPer. -die Ratbner; Wilhelmine Rathner, geb. 1864,als Solotánzerin
an der §7'iener Hofoper engagiert seit 1,878. --Möderl aus der Vorstad,t:
sPátestens seit Nestroys Das Mödel aus der Vorstadt (1841) gebráuchli_
cher Terminus fú r den hier náher bestimmten liebenswerten Menschen_
schlag, - M ariabilf o der Fünfbau.s; \0í iener Vorstádte. - Brasselett aon ei_
nem Gulden: billiges Armban d. -Fahrten im Omnibus aon Hietzing her_
ein: im Pferde-Omnibus ; Hietzirg - Vorort §í iens (xlil. neziik;.
Weidlingau: Ausflugsort im §í ienerwald. _ Alseraorstad,t: IX. Bezirk. _
im Tbeater: Theater an der §flien, an dem Girardi engagiert war. _ rlit_
scberln: leichtsinniges Mádchen, Flittchen (von flitz.rr,'rTitter). -iiber d,ie
Linie hinaus: Linienwall - ehemalige Stadt grenze. Die Linie trennt die
Vorstádte von den Vororten. - eingetápsrbt, eingedrückt. - schlarnperte
Weiber: nachlássis i" Kleidung .rrrdbe,i"g.rr. _ oi1 arn Wöllen Resie des
Linienwalls. - We ltblatt: Neuigkeits-Weltblatt, Vi.rr., Boulevard-Ta_
geszeitur8: den Herm Vattirn: wienerisch ftir Vater. - Wöhringer
HauPtstral3e., im XIX. Bezirk. - soigniert: gepflegt. _ frugal: máí 3ig, .irr_
flh. -V9ig9rln, wienerisch fiir Veilihen. --r,i"rpárrr, tohnkutsÁe mit
einem Pferd (Comfortable) . - ScbalArzen: kleiner Mocca. _ Drabereien:
Nachtschwármerei; drahn - die Nacht zum TrB machen, umdrehen. -PÖtzleinsdorf: Vorort, XUII. Bezirk. - Comforiable, s. o. Einspánner. _
aor dem GÜs 'GesPritzten<: §ürein, mit Sodawasser verdünn t. - ,,lnter
BÖurnen, sÜ$ zu Tröur7ren, uie der Dicbter der Gráfin Melanie sdyt: Zitat
aus derJohann StrauÍ 3-Operette Der lustige Krieg(Text vonZell und Ge_
né e), Uraufftihrung mit Girardi am 25 .l1 . 1 881 . Am berühmtesten daraus
wurde Girardis §í 'alzerlied: ,,Nur fú r Natur hegte sie Sympathie, unter
Báumen, süí 3es Tráumen, liebte Gráfin Melanie]..... - Helcrtscherl: Di-
minutiv (aus dem Tschechischen) für Helene. _ Lixl: Koseform für Fe_
lix. - EcharPe um 8 Gulden: kostbare Hals_Binde. _ Lusthaus: pavillon_
Restaurant im Prater, am Ende der 41/z kmlangen Hauptallee, erbaut im
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18.Jahrhundert. - Alequisition: vorteilhafte Erwerbung. - Dieppe: f,ran-
zösischer Badeort am Armelkanal.

KOMÖDIANTINNEN

Helene - Fritzi
EN: beide Erzáhlungen im Oktober 1 893. - Helene wurde em 15. 10. 1 893

beendet.
Ü: ED: KK 184-2Ot. - Nachdruck: E I2O8-2t9.

reizendes Grisettenhöpferl; leichtfertiges, leichtsinniges Mádchen. -Kon-
senJatoristin: Gesangsschülerin am Konservatorium . - Das Ringtbeater
brennt: 1874 am Schottring, I.§(riener Gemeinde-Bezirk, als Komische
Oper eröffnet; brannte aln 8.12.1881 kurz vor einer Vorstellung von Of-
fenbachs Oper Hoffmanns Erzöblungen ab.386 Todesopfer; Skandal; in
jüngster Zeit in dem Dokumentarspiel von Carl Merz und Helmut Qual-
tinger Alles gerettet wiederaufgegriffen. -frappiert: befremdet. - auf die
sie reist, austr. für "mit der sie reist" oder "die sie überall zum besten
gibt".

BLUMEN

EN: erste Fassung November 1893; wird im Tagebuch dann wieder am
28.2.1894 erwáhnt.

Ü: ED: §í 'iener Neue Reaue 5, Heft 33 vom 1.August 1894, S. 15t-157. -
AS nahm die Erzáhlung in seine erste Sammlung von Noaelletten: Die Frau
des Weisen, Berlin 1898, S.113-133 auf.

Nachdrucke: ES I 118- t29; Stories and Plays (Hg. Allan §í . Porterfield);
Boston 1930 (auch London 1934), S.87-98; AE 81-88; E I 220-228;Noaellen
aus Wien (Hg.Richard H. Lawson), New York 1964,5-15:' Erzáblungen,
Berlin und §?'eimar t965,56-65; A§í E 85-95;Die Toten scbaleigen und an-
dere Erzöblungen, London etc. 7968, 3.26-34; ME 81-88.

I: Just 46-52; dazuSwales 99-103, beide unter dem Aspekt der Sentimenta-
litát. ,,Im schwelgerischen Selbstbezug seines Gefühls löst er sich aus der Ge-
samtheit des Lebens, wie es ftir die Sentimentalitát rypisch ist... (Just 46).

DER §üIT§í ER

EN: beendet am 10.8. 1894l' das Thema spáter für den Einakter Die Ge-
föhrtin (1 899) verwendet.

Ü: ED z Wiener Allgemeine Zeitan7 .vom 2i.Dezember 1894, S.3-4;
Nachdrucke nach Schnitzlers Tod: KK 19-33; Aus anserer Zeit. Dichter

des zwanzigsten Jahrhunderts, New York 1956, S.169-183; E I 229-238;
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Spiel im Morgen7rdaen und acbt andcre Erzöhlun4en (Hs. Hans §[eigel),
Zirich !965, S.35-55 ; Erzöblun7en, Berlin und '§í eimar 1965, 3.66,77.

d,as scblanhe Petscbaft: Siegel. - Onyxgr , Halbedelstein.

EIN ABSCHIED

EN: begonnen in Ischl am 7.8.1895.
Ü: ED : Neue Deutscbe Rundschau 7 , HleÍ t 2, Februar 1 896, S. 1 1 5-124
Nachdrucke : Meisterulerhe der zeitgenössiscben Noaellistile (Hg. Lothar

Schmidt), Breslau - Leipzig- §í ien 1897, 3.7-26; Fd§r 37-71; ES I 130-151;
AE 89-103; E I239-254.

de sp arat : verzweifelt.

DER EMpFINDsAME Eine Burleske

EN:1895.
U: aus dem Nachla8; ED: Neue Rundscbau 43, Heft 5, Mai 1932,

S.663-669
Nachdrucke: KK 50-59; E I255-61.

DIE FRAU DEs §rEISEN

EN: Erste Fassung 1894. Am 5 .12.1895 notiert AS, da8 er denWeisen neu
begonnen habe; am 24.9.1896z "Weisen< zum 3.Mal begonnen.

Ü: ED : in drei Folgen der §fiener §í ochenzeitschrift Die Zeit 10, Nr. 1 1 8

vom 2.1.7897, S.15-16; Nr. l19 vom 9.1.1897, S.31 -32; Nr. 120 vom
l6.t.1897, s.47-48.

Titelnovellette der Sammlung Fd§ü 1-36.
Nachdrucke: ES I 152-|72;DdV 3-26; AE 105-1l9;EI262-277;Noael-

len ausWien (Hs. RichardH. Lawson), New York 1964, S.17-35;Erzöblun-
8€n, Berlin und §í eimar 1965, S.78-95; ME 89-1 04- Österreicbiscbes Erleb-
nis. Stichproben der österreichischen Erzáhlkun§t des 2O.Jahrhunderts,
Moskau t973, S.21 -37.

Kritik: Verzeichnis der Kritiken zur Novellettensammlung Fd§r bei Allen
89.

Urteil: s. Brief Hofmannthals an AS vom 16.1.1897.

PER EHRENTAG

EN: Endgültige Fassung begonnen am 12.3.1897.
Ü: ED : Die Romanulelt 5, 1. Band, Heft 16, 1897, S.507-516; Abdrucke:
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Fd§r n-|12; ES It73-196;Der Strorrl3, Heft l2,Márzt9t4, S.359-372;Die
weltliteratur. Die besten Romane und Novellen aller zeiten und völker.
Münche nt9t7, Nr. t9;Stories and Plays (Hg. Allen §í . Porterfield), Boston
1930 (: Londo n t934), 3.34-57; Grot3ó Szenb (Hs. Herbert Foltinek), Stias-

ny-Bücherei 53, Graz und §í 'ien 1959, S.37-60; E I 278-295; SPiel im Mor-
gengraaen and acbt andcre Erzöblan4en (Hg. Hans §í eigel) , Zid,rich t965,
S.Sl-gS; Erzöblungen, Berlin und §í 'eimar 1965, 5.96-116; Die Toten
scbueigen und andere Erzöhlangen, London etc. 1968, S.106-123.

Urtá: Otto Brahm schreibt anAS am 1 5.6.1 898: ,,IJnbekannt war mir der
famos vorgetragene Ebrentag, dem ich noch besonders anrechne, da8 er, ob-
gleich doch in erster Linie auf die ,Geschichte.. angelegt, selbst Nebenperso-
i"r, ,o hübsch charakterisiert wie die drei Freunde in ihren Abstufungen von
dumm, gemein und vernünftig."

On dir Erzáhlung: Carltheater, Vorstadttheater im II. Bezirk, für Boule-
vard- und Dialektkomödien und Operetten.

Marqueur: Kel|ner. - Melange; Milchkaffee. -Cabinet Pdrticulier: abge-

teilter Raum im Restaurant (:Chambre Separé e),

DIE TOTEN SCH§rEIGEN

EN: Entwürfe 1896; endgültige Fassung begonnen am 22.3.t897.
Ü: ED z Cosmopolis 8, Heft 22, Oktober 1897, S.t93-21|.
Nachdrucke: Fd§r 135-170; ES I t97-219; DgT 53-84; AE 121 -136; Die

scbönsten Erzöblungen aus österreicb. Hausbuch unvergánglicher Prosa,
§í ien 1958, S.215-228; E I296-312; Deutscbland erzöblt (Hg. Benno von
§í iese), Fischer Bücherei 5OO, Frankfun !962, S.19-33; SPiel irtt Morgen-
grduen und acht andere Erzöhlun7en (Hg. Flans §í eigel) , Zirich t965,
3.95-129; Erzöblungen, Berlin und §7'eimar 1965, S.117-135; A§lrE 97-1t4;
DiE Toten scbarcigen und andere Erzöblungen, London etc. t968,
S.t24-14O; ME 105-120.

I: Benno von §í 'iese in Die de utscbe Noaelle aon Goetbe bis Kofho. Inter,
pretatbnen I!, Düsseld oá PeZ, S.26t-279. ,,Der Ehebruch wird innerhalb
.irr., hssigen, sinlich indifferenter gewordenen modernen Gesellschaft be-

reits als Fakum hingenommen. Aber er erhált, zumal §Ienn er von der Frau
ausgeht, den Charakter des privaten Geheimnisses. Die öffendiche Bloí lstel-
lung kann nach wie vor bis zur Vernichrung der persönlichen Existenz füh-
ren.( (S.265).

Praterstral3e., im Il.Bezirk, fuhrt vom Donaukanal zum Praterstern, vor-
mals ligerzeile, hier wurde AS geboren. - Nepornahhirche.' Johann Ne-
pomuk-Kirche, in der Mitte der Praterstra8e, Historismusbau
(1841 -1846 erbaut). - Karhbedter: recte Carlthe ater, Vorstadtbühne fiir
Operette und leichte Komödien; On der Handlung der Nov elle Der Eh-
rentag. - Gnö' Herr: gnádiger Herr (Anrede). - i bin: ich bin. -Wobin
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fahr'n fner denn: mer - wir. - Prater-Lustbaas: amEnde der Flauptallee,
Restaurant. - Tegettboff-Monument: am Praterstern, 1886 fur den sieg-
reichsten österreichischen Admiral errichtet. - Reichsbriicke; über die
Donau nach Nordosten. - "Auf die Reicbsstrat}enl".. nicht Plural, son-
dern austr. Akkusativ singular. - zur gro!3en Donau: imlInterschied zur
"kleinen Donau.. - dem Donaukanal. - Krampez.. schwáchlicher Gaul. -
|cboderbaafen: Schotter. - brocben: kaputt. - zug'rirbr., zusammenge-
brochen . - im Franz Josefsland: hugegend jenseitJ der Donau, benannt
nach einem §(rirtshaus, das sich nach dem von Payer und §í eybrecht auf
ihrer Nordpolexpedition 1874 entdeckten ,Franz Josefs-Land" ,rZum
Franz Josefs-Land.. nannte. - Rettungsgesellscbaft: §ü'iener Freiwillige
Rettungsgesellschaft, begründet 1888 nach dem Ringtheaterbrand (s.o.
Kornödiantinnen) ,l, Sanitátsstation, bekam 1889 ihr eigenes Flaus im
III. Bezirk. - da in der Finstern: im Finstern, in der Dunkelheit.

UM EINE STUNDE

EN: vermutlich t899, von AS vorschnell aus der Hand gegeben, weil er
Theodor Herzl, dem Feuilletonredakteur der Neuen Freien Presse, eine Er-
záhlung ftir die §í eihnachts-Beilage versprochen hatte. AS notiert am
25.12.1899 im Tagebuch: Verstimrrlend der Abdruck meiner scbalöcblicben
Arbeit in dcr N. Fr. Pr. (dern grot3en Publiburn gefalltl.-Á"l\erungWasser-
mAnns ,Icb örgere micb iiber Sie" - Allcrdings gebört er zu den Leuten, die
gern unanTenebmes sdTen; - Am 3.1.1900:,(Jm eine Stundc" hatt icb nur
zleröffentlbben dlirfen, u)enn es h,ünstlcriscb volbndct geulesen ulöre. So bat
es heine Entscbuldigung. tJnbebaglicb. - Und nochmals am 25.1.19OO : Vor-
rn(ittags) Lola B. Sie rnacbte mir Vorurürfe ue7en ,(Jm eine Stunde", beson-
ders u)egen des scheinbar getrösteten Scblu.r§e§,, sie traf eine uundc Stelle, do
icb selbst nachtröglicb die Sacbe als unvomebrrt ernpfand.

Ü: ED: Neue Freie Presse vom 24.Dezember 1899, S.2g. . Trotz seiner
Ablehnung der Geschichte lieí l AS den Nachdruck in Wiener Bilder 12,Heí t
1 vom 2.Januar 1907 zu. Spátere Abdrucke: KK 89-97 E I 31 3-318; Die To-
ten scbweigen and andere Erzöblungen, London etc. 1968, 3.72-77.

DIE NÁCHSTE

EN: begonnen am 15. 3 .1899; am 6.7 .1899 wurde die Erzáhlu ngaork"fis
beendet. Dabei blieb es.

Ü: ED: postum in der Osterbeilage der Neuen Freien Presse vom
27.3.1932, S.33-39; Nachdrucke: KK 249-275; E I 319-336i Die Toten
scbaleigen und andcre Erzöhlunlen, London etc. 1968, S.78-95.

Dornbacber Parh: Park im N§í r §üiens, im XVII. Bezirkl xffi Rande des
§ü'ienerwaldes. - Sopbicnalpe: Berg im §7ienerwald (XVII.Bezirk), hat
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ihren Namen nach der Mutter des Kaisers FranzJoseph. - binter dern Sta-
ket: (it. Lehnwort) Lattenzaun. -plauscbez: sich unterhalten, plaudern. -
Wollzeile., Strafie im l.Vicner Gemeinde-Bezirk, führt von de r Rtltcn-
turí nstra8e in der Nfie des Stephansplatzes zum Stadtpark.

LEUTNANT GUSTL

EN: Felix Salten erzáhltevon einem Vorfall, der einem Bekannten im Fo-
yer des Musikvereinssaals passiert sei; AS skizziert am 27.5.1900 die Leut-
nants7escbicbte. - Niederschrift vom l4.-|9.7.1900 im Kurhaus von Bad
Reichenau (Empfindung, doí | es ein Meisterulerk:).

Ü: ED : Neue Freie Presse vom 25.Dezember 19OO unter dem Titel Licute-
nant Gustl. - tJnter gleichem Titel, mit dem Zusatz Noaelle Einzelausgabe
bei S. Fischer, illustriert von M. Coschell, Berlin 190l (bis 1 919 zlAuflagen
dieser Ausgabe).

Nachdrucke: ES I 261-302; Einzelausgabe bei S. Fischer (Fischers lllu-
strierte Bücher), Berlin 1926; Stories and Plays (Hs. Allen §í r. Porterfield),
Boston 1930 (:London 1934), s.99-125; AE 189_216; Scbnitzler, Kafka,
Mann (Hsg. Henry Hatfield, Jack M. Stein), Boston 1953, S.7-48; Unsere
Zeit. Die schönsten Erzáhlungen des zwanzigsten Jahrhunderts (H8. Her-
mann Kesten), Köln-Berlin 1956, S.24-50; E I 337-366; Einzelausgabe (Hg.
Flermann Kesten, Köln-Berlin 1956, 5.25-50; E I 337-366; Einzelausgabe
(Hg. Heinz Politzer), S. Fischer Schulausgaben Moderner Autoren, Berlin
7962; Spiel im Morgenyrauen und acbt andere Erzöblungen (Hg. Hans §í ei-
gel), Zirich 1965, S.131-t93; Erzöblungen, Berlin und §ü'eimar 1965,
S.136-169; Liebebi, Leutnant Gustl, Die letzten Masken (Hg. J. P. Stern),
Cambridge 1966, S.t07-145; A§rE 115-145; ME 149-1176; Dicbtung aas
Österreicb. Prosa. 2.Teilband (Hg. Robert Mühlher), §í ien und München
|969, 3.50-72; FT 29-56. -

Schallplatte: gelesen von Freinrich Schnitzler, Amadeo AVRS 1O24. -
§í irkung: Entrüstung antisemitischer und militárischer Kreise. Ein "Eh-

renrátlicher Au§schu8" erklárt am 26.4.19Ol AS seines "Offizierscharakters
für verlustig<. Dokumente zur Affáre: Otto P. Schinnerer, Schnitzler and
the Military Censorship. Unpublished Corresponden ce. Germanb Rer.,ieul
5, Nr. 3, Juli t930, 3.238-246. - Theodor v. Sosnosky, IJnveröffentlichte
Schnitzler-Briefe über die "Leutnant Gustl"-Affáre. Eine Sensation vor drei-
Í 3ig Jahren. Neues Wiener toumal vom 26.10.1931. - Die Wahrheit über
,rleutnant Gustl". Eine Novelle, die einst zu einer "Affáre.. wurde. Die
Presse vom 25.Dezember 1959, S.9 [Dokumentation, hg. v. Heinrich
Schnitzler].

Kritik: Verzeichnis der zeitgenössischen Kritik bei Alle n 25.
Urteile: Rainer Maria Rilke schreibt AS am 24.Juni 1901: ,,Es kommt bei

alledem im ,Lieutenant Gustl. etwas zum Ausdruck, was man in Österreich
schwer vertrágt: eine Verurteilung jeder Lebensspielerei und ein Bedürfnis
nach Ernst, welches den bevorzugten Stánden jedesmal, wo es auch auftreten
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ma$l als Gefahr erscheint und als Angriff. Wenn eine Gemeinschaft, die sich
so eng faf;t und so ángstlich schlie8t, schlieí 3lich merkt, daí l man auí ierhalb
ihres Kreises steht und das laut erklárt, ist das für sie auch ein Fortschritt, eine
Zunahme an Einsicht, über welche jeder unbetheiligte Beobachter sich
freuen kann. - Es ist viel §í ehleidigkeit in unserem Vaterlande, so daí 3, wenn
einer sich nur einmal frei bewegt, alle Nachbarn, an die er rührt, sich geschla-
gen fühlen!"

Karl Kraus schreibt Mitte Juni 1901 in der Fachel80, S.20-24 über die Af-
fáre. Er behauptet, wenn die Erzá,hlung nicht in der Neuen Freien Presse,
sondern an einem weniger öffentlichen Ort erschienen wáre, hátte es keinen
Skandal gegeben und schlieí lt (S. 24): ,,Flerr Schnitzler ist gestrichen worden,
weil er nicht höflich genug war, vor dem Offiziersehrenrarh zv erscheinen
und dort zu erkláren, da8 ihm eine gehássige Tende nz ge1enden Stand, dem
er sich freiwillig angegliedert hat, ferne gelegen sei und dafl er ftir die Anrü-
chigkeit des Ortes, an den er sich mit einer psychologischen Studie ahnungs-
los begeben, nicht verantwortlich gemacht werden wollte."

Spezialstudien: Richard H. Lawson, A Reinterpretation of Schnitzler's
,,Leutnant Gustl". IIASRA 1, Heft 2, 1962, 5.4-19. Manfred Jáger,
Schnitzlers ,,Leutnant Gustl" . Wirkendes Wort 15, September/oktober
1965, S.308-316. - Theodor \iü'. and Beatrice §í '. Alexander, Schnitzler's
,Leutnant Gustl" and Dujardin's ,rl-es Lauriers sont coupé s.. . MAL 2,Hef.t
2, t969 , S. 7- 15 . - Hans Ulrich Lindken , Interpretationen zu Arthur Scbnitz-
ler. Drei Erzöhlungen. München 1970, 3.76-99.
Zum rrlnneren Monolog" :

AS las Dujardins les Lauiers sont coupé s am 2.1O. 1898 (vermutlich in der
Ausgabe von 1897). Er korrespondierte mit Brandes darüber. - Edouard Du-
jardin, Le Monologue inté rieur, son apparitinn, ses origines, sa place dans l'o-
euare de tames toyce. Paris 1931. - §í erner Neuse, "Erlebrc Rede.. und,,in-
nerer Monolog" in den erzáhlenden Schriften Arthur Schnitzlers. PMLA 49,
1934, 5.327-355.- Richard Plant, Notes on Arthur Schnitzler's Literary
Technique. Gerrnanir Reuieul 25, 195a, S.13-25. - Helene Bissinger, Die
,erlebte Red,en, der ,erlebte innere MonoloTo und der ,innere MonoloTo in
den Werhen von Herrnann Bahr, Ricbard Beer-Hofrnann und Artbur
Scbnitzler, Dissertation Köln t953., Gerhard Storz, Über den ,,monologue
inté rieur.. oder die "Erlebte Rede". Der Deutscbunterrbbt 1955, Heft 1,
S.41-5O. - Theodo, W. Alexander, Schnhzler and the Inner Monologue. A
Study in Technique. IIASRA 6, Heft 2, 1967, S.4-20.
Chronik des 4.April 1900:

Leutnant Gastl spielt am Mittwoch vor der Karwoche. Ostern fiel auf den
15./16.4. (Die Interpretation des Leutnant Gustl als travestierter "Osterspa-
ziergang.. wáre verlockend). AS befand sich auf einer dalmatinischen Reise
und kam an diesem Tag in Abbazia(jetzt Opatija) an. Er scheint sich nach-
tráglich die Zeirungen um den 4 .4.1900 angesch aut zLl haben. - Anfang April
ging ein Prozeí l gegen den Kindesmörder Joseph Kopetzky durch die Zei-
tungen, daher der Name des Kameraden Gustls? - An diesem Abend führte
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der Evangelische Singverein (1818 von Andreas Streicher, dem Fluchtfreund
Schillers in §í ien gegründet, bestand bis in die t92}er Jahre) im Musikver-
einssaal das "Oratórium nach §ü'orten der heiligen Schrift," Pa,alas auf,, op, 36

von Felix Mendelssohn-Bartholdy von 1836. -'Andere Veranstaltungen: Im
Theater an der §ü|ien gastierte Eleonora Duse mit d'Annunzio s La Gbconda.
- Das Deutsche Volkstheater spielte den Schwank von Schönthan/Kadelburg
Der Herr Senator; das Carl-Theater Die Verliebten von Maurice Donnay;
das Theater in der Josefstadt den Schwank Mamselle Toarbillon yonKraatz/ -

Stobitzer (mit Hansi Niese und Josef Jarno); das Raimund-Theater das Le-
bensbild von Joseph Melbourn LoIa.

Was ist es denn eigentlicb?: Paulusi s.o. Chronik. -Alt: FröuleinWalleer:
Edith §(ralker, geboren 187O in New York, Orgel-Alt, 189.5 Debut an der
Hofoper, ,"rrgiuch Donna Elvira, BrünnhilJe; ,,Meist.iin des Orato-
riengesanges<, bedeutendste Altistin der Zeit. -SoPran: Fráulein Micha-
lele: Margarete Merlitschek, geb. Michalek, geboren 1875 in §í ien (g.-
storben 1,944), 1897 an die Hofoper als Soubrette engagiert (bis 1910);
Rollen: Zerline, Nedda, Papagen a. - zur "Trartiatan : Giu§eppe Y erdÍ , La
Traaiata, Oper in vier Aufzügen (1853). - tote Lebbe: wienerischer .Pleo-

nasmus. - Singuerein: Evangelischer Singverein, s.o. Chronik. - beim
, Grünen Torn: ,rZum Grünen Tor.. - im letzten Viertel des l9.Jahrhun-
derrc (bis 1 gO4) Vergnügungslokal im VIII.Bezirk (Lerchenfelderstra8e
t4). _ Virginia; lange Zigarre der österreichischen Tabakregie, Mund-
stück 

",r. 
Stroh. - aorlarllentieren: (ironisch) wehklagen. - eulige Ab-

scbreiberei: meint, daí 3 sie ihm abgesagt (abgeschrieben) hat. -nacbtrnah-
len: zu Abend es§en. - Gartenbaagesellschaft, seit t864, vornehmes Lo-
kal für (anfangs geschlossene) gesellige Veranstaltungen am Parkring
(I.Bezirk). - bab' mich 7estern so gegiftet!: wienerisch - geárgert (Gif-
t:Arger, Zorn). -,Hundnrtsecbzig Galden auf einem Sitz aersPielt:
durchschnittlicher Monatslohn eines Arbeiters; bzw. halbes Monatsein-
kommen eines kleinen Beamten . -Sustentation: IJnterstützung, Beihilfe.
- rlftt. jeden Kreuzer., kleinste §üáhrungseinheit in Österreich-Ungarn (bis
1892); 100 Kre uzer: I Gulden. Dem Leutnant ist die Umstellung der
Gulden- auf Kronen/Heller-§üráhrung von 1892 noch nicht ins Bewuí lt-
sein gedrungen, bzw. : er gebraucht die Phrase als Redensart. - zu?n On-
hel fabren: der Onkel ist offenbar Gutsbesitzer in Ungarn. - ,Madame
Sai,s-Gé ne<: Lustspiel von Victorien Sardou und Emile Moreau; \üí 'iener

Erstaufführung am Deutschen Volkstheater (1 3.t.t894) mit Helene Odi-
lon in der Hauptrolle. Helene Odilon, geboren t864, eine der eindrucks-
vollsten Silituspielerinnen ihrer Zeit, wáre also 1 900 37 Jahre alt gewesen,
so alt, wie Gus tl die M aretti schátzt. - Landulehr: stehendes Nationalheer
als Reserve der k. u. k. Arme e. -u)enn die Cbinesen iiber dic komrlen: vm
die Jahrhundertnrende aufgekommenes Gespenst der "gelben Gefahr",
von Gustl unkritisch übernommen. - Blödisten: dumme Menschen. -
) Ibr, seine Engel, lobet den Herrrt.<: Nr. 45 : Schluí 3chor des Oratoriums
Paulus . - stad: sdl. - rabiat, wüten d. - stante pe de: stehenden Fu8es, so-
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fort. - Secbserl., Sechskreuzermünze, spáter wurde das Zwanzigheller-
stÜck so genannt. - Tapper., auch ,Tappenn - Kartenspiel zu dri* , 36
Blatg skaáhnlich. - qainiuen: denDienst aufgeben. - Freiuillige; Mili-
tárdienst der Maturanten: ,freiwilüges" J"hr. - Beí sl: kleines Gasthaus. -
Jagenbrfrt bekannter Rin8kjmpfer der Zeit. - Aspernbrücbe.. Brücke
über den Donaukanal. - Kagran, Vorort, jenseits der Donau, mit §7ien
verbunden durch die Reichsbrücke . - Ronacber., Vergnügungsetablisse-
ment an der Stelle des abgebrannten Stadttheaters, 1887 /8errichtet, verei-
nigte Theater, Ballsaal, Flotel, Restaurarrt, Kaffeehaus. - Stellt:ertreter:
Offiziersstellvertreter. - Distinhtion: Auszeichnung, Stand. - Was scher
icb micb,; sich scheren - sich kümmern. - Steeple-Cbase: Hindernisren-
nen. - Przemysl: gahzisische Garnisonsstadt. - Sambor: galizische Kreis-
stadt_ -GaIhbausstrat\e., im tV.Bezirk, hinter der Karlskirche. - Pfhnz:
Gro8tuerei. - das zueite Kffiebaas: in der Hauptallee des Prater gab es
seit dem Ende des 18.Jahrhunderts drei Kaffeeháuser. - Kappl: Schirm_
mÜtze der Leutnants-LJniform. -dic Lebh: das Begrábnis. -Kombdttdnt:
Mltkimpfer, hier: Gegner. - dieses Menscb; (abscL *zig)Frauenzimmer.
- Cour macben, den Hof machen . - Armes Hascherl: ármes-Kind, arme
Person (von mhd. haeschen - schluchzen). -mit meinem Barscben: Offi-
ziersdiener. - Rackerei: Plage. - Karenz fur Gebübren: unbezahlt. -
Gummiradler., Pferdegespann mit Gummireifen . - bübscbes Zeagl: Pfer-
de8espann . - Lobengrin: Heinz Politzer erklirt (". 

". 
O., S. 52):,,Gustl ist

,zwölfmal drin gewesen., weil er sich mit dem Schwanenritter identifi-
ziclrc." - Fiscbamend: Ort donauabwárts von §í ien, scheint zvm Fluch
Donnetztletter . . . Fiscbamend zu gehören. - Ziindbölzeln: Streichh  lzer.
- KramPen' Máhre, Gaul. - Veigerl: Veilchen. - Scbabiale: gemeiner
Mensch. -Webtgartl: beim §7einbauern, beim Heurigen. - u)enn irb ab-
hratz': abkratzen - sterben. - Ade?: Adele. - eine solcbe Raunzen: wei-
nerlich-listige Frau. - dann ulör' Rest: dann wáre es zu Ende. - and ge-
ryieben bat: wienerisch speiben -erbrechen. -No rüabnbof Kaiser-Fer-
dinands-Nordbahn, in Prater-Náhe, Zugverkehr in Richtung Brünn;
t944/5 zerstört. -Tegettboffsaale: Denkmal auf dem Praterstern zu Eh-
ren des österreichischen Admirals §[ilhelm Freiherr von Tegetthoff
(1827-t871), Siegers von Helgoland (1864) 8e8en die Dánen, von Lissa
(186ó) 8e8en die ltaliener; Marmorsáule (11 m), durch bronzene Schiffs-
schnibel durchbrochen (Architektur: Carl Flasenauer), darauf bronzene
Statue(3:l m), modelliert von Karl Kundmann. §í egen der herausragen_
den Schiffsschnábel Spitzname: Kleiderstock (rrsl. den Vers: ,Das Tegett-
hoff-DenkmaV Á Schütz [ein Jáger, der aus der Provinz nach §ürien ge-
kommen ist] sieht sich an / Und denkt si, "d115 mu8 wohl / A Klad..rro.k
san.< 1898). -ob icb micb um sieben nacb Babnzeit ofur nacb Wiener Zeit
erscbbtl'i' §í iener Zeit - Viener Ortszeit; Bahn zeit - richtete sich nach
der Wiener Zeit und unterschied sich in den entfernteren Gegenden der
Monarchie erheblich von der Ortszeit (die Bahnzeit machte alsó die lokale
Zeiwerschiebung nicht mit). - Mehnge; Milchk aí í ee. _ Kipfel: halb-
mon dförmiges §7eifi ge báck (Hörnchen). - de m u ir d der Knopf)ufge b en :
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Knopf - austr. für Knoten, meint: der wird es verstehen. -insaltiert: be-
|eidigt. _Fallou augh Falott, - Lump (von lat. fallere - betrÜgen). -Vie-
,rnirierziger: 44. Ungarisches Infanterieregimenl. - Zug: militánsche

Unterabteilurrg, die noih von einem Offizier geführt wird. - Komforta-
b e l: Einspánnei- Mietwa ge n. - Kont en dn ce : H altun g . - N ar btk astelhful:
Schublade des Nachttischchen s. -Was mir das scbon aaflicgt' aufliegen -
bekümmern, auf der Seele liegen. - Mahulatur: zum EinstamPfen be-

stimmtes Altpapier. - ,Darcb Nacbt and Eiso: Fridtjof Nansen ,In Nacbt 
.

un d E is . D ie- no ru e 1is c h e Po lare xp e ditb n 1 89 3 -9 6. Zw ei Bánde, Letpzig
1897 . _ Kircbe; Guitl geht, von der PraterstraÍ 3e kommend, quer durch
die Innere Stadt in Richtung VIII. Bezirk. Also ist die Kirche, die er be-

sucht, vermutlich die Stephanskirche. -
Krempel.. Kram . _ Britannikas: Zigarren zu 14 Heller das Stück, etwas

billiger als die spáter erwáhnte Trabucco. - Rapporr: Meldung einer Dis-
ziplinlosigkeit. _ Burgbof Innenhof der kaiserlichen Hofburg. - Bosnia-
h n: Regiment aus Bo§nien -Herzegowina. -78 er l abr: auÍ Grund der Be-
schlüsse" des Berliner Kongresr.i , b.r. tzten österreichisch-ungarische
Truppen Bosnien und die Herzegowina und brachten beide Linder unter
östeireichisch-ungarische Verwalrung (1908 folgte die farmliche Anne-
xion). _ Volhsgoriru Parkanlage an der RingstraÍ 3e, zwischen Hofburg
und Burgthe"t.r. -Strozzigasse: im VIII.Bezirk. -Aus guter Flryilie Ytit
Kautioní  fin^n iell sichergóstellt. - Florianigdsse: im VIII.Bezirk- -Ta-
rob: Talock - Kartenspiel zu dritt mit 54 Karten. - schlicft, 

"_h{: 
sliof11-

schltipfen. - Melange mit Haut: Milchkaffe9 (ha!b Milch, halb K"ff.4
*it ú ilchhaut. - doih kein leerer Wabn: Und die Treue, sie ist doch kein
leerer §í ahn (Schiller, Die Bürgschaft). - neben die Herren Offiziae:
austr. Akkusativ. - mit'n: mit dé m. -ais-a-ais: gegenüber. - aufs Billzrd
spring': auf den Billardtisch. - und nicbts ist g'scheb'n!: gebrá_uchliche

Vierrer Redensart: gut is's 'gang€n, nix is g'schehn . -g'börta:icder mein:
ge hö rt wiede r mir. 1 T rab u  ro,-di, be s seré  Mimel klas se zigarre_der Oster-
ieichischen Tabakregie (klein, hell, leicht), Stückpreis: 16 Heller - -Und
upenn's Graz gilt!: Redenpart des Kaisers Ferdinand II.: "IJnd wanns

Graz kost't.., meint: um jeden Preis. - Krenfleisch: kleingeschnittenes

Rindfleisch mit Kren- (: Meerrettich-) Soí 3e,

DER BLINDE GERONIMO UND SEIN BRUDER

EN: Am 19.10.19OO notiert AS im Tagebuchz Badcn. Begann "Hierony-
rnr4,s<. - Am 27.1O. 19OO folgt die Notiz: Hieronyrnus beendct.

ü: ED: Der blinde Hieronymo und sein Brudcr. Die Zeit, Nr. 325 vom
22.12.79Oa, S. t90-191; Nr. 326 vom 29.t2. 1900, S.207-.208; Nr. 327 vom
5. 1 . 1901 , S. 1 5-16; Nr. 328 vom t2.1. 1901 , S. 3 I-32.

Nachdrucke: AS nahm die Erzálrlung in seine beiden Sammlungen unter
dem Titel Die griechiscbe Tánzerin von 1905 und 1914 auf. Au8erdem ES I
229-260; S. Fischer veranstaltete Ig15,,zu Gunsten der im Felde Erblinde-
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ten< eine Sonderausgabe mit einer Originalradierung von Ferdinand Schmut-
zer. - §í eitere Nachdrucke bis zu ASs Tod: österreicbiscbe Dicbter (Hs.
Adolf Mayer) §í ien o.J. (ca. 1906); Die Weltliteratur. Die besten Romane
und Novellen aller Zeitenund Völker, München 1917 (Nr. 19); im Reclam-
heft Nr. 645 8: Die dreifacbe Wamung. Novellen (Nachwort: Oswald Brüll),
LeiPzig1924, S.34-69; ebenfalls bei Reclam: östqreicbiscbe Erzöbler, Leip_
zig t924; Die Welt in Noaellen. Eine Auswahl fiir die Jugend (DeutscÚ,
Nordlánder, Angelsachsen), §í ien - Leipzig 1925, S.21-Co ; Wiesbadener
Volksbiicber Nr. 214 (Einleitung: Robert-Reinhard), §í iesbad en t928; TuS
327-360.

§Í eitere Schulausgaben: Einzelausgabe (H8. Lawrence M.'Price) Chicago
Lg2g;ZueiTiroler Noaellen (Hg. A. S. \dacpherson), London 1g2g (enthalt
au8erdem Die Weissagung); St ries and PÜys (Hs.'Allen §[. PortÖ*i.ld;,
Boston t930 (London t934), S.3-33; Iulodcrn German Prore. Short Stories
by ten Representative Authors (Hss. E. P. Appelt, Erich Funke), Boston
1936, S.71-100; Tarc Mofurn German Stoies (Hgs. Hans und Marian Pol-
lack), Crawley !946, 3.17-43 (enthált aufierdem Thomas Mann s Das Wan-
derkind); Der blinde Geronimo und sein Brufur. Die Hirtenftite. Zwei Er_
záhlungen (Nachwort: Fritz Martini), S. Fischer Schulaurg"b.r, Moderner
Autoren, Berlin und Frankfu rt 1956 , S. 3-33 ; German Stories. Deutsche No-
vellen. Stories in the Original Germarr (Hs. Harqy Steinhauer), A Bantam
Dual-Language Book, New York 1961, S.188-238.

§7'eitere Nachdrucke: AE t67-188; Deatsche Erzöbler dcs 22.!abrban-
derts (Hss. Kurt Bömcher, Paul Günther Krohn), Band I, Berlin (Ost) 1957,
S.84-1@; E 1367-389; Erzöhlangen, Bibliothek Suhrkamp Bd. 149, Frank_
fun 1965, S.115-t44; Erzöblungen, Berlin und §í eimar 1965, S.170-196;
A§rE A7-t7l; ME t27-t48; FT 7-28.

Spezialstudien: au8er den ausftihrlichen Besprechungen in den Monogra-
phien und den Vor- und Nachworten der verschiedenen Ausgaben: Friedrich
§ü'. Kaufma4n, Arthur Schnitzler - Der blinde Geronimo und sein Bruder.
Monatshefte fiir deatscben Unterricbt 26, Heft 6, Oktober 1934, S. 19o- 196.
Hans Ulrich Lindken, Interpretationen za Artbur Scbnitzlcr. Drei Erzöb-
lungen München 1970, 5.54-75. - §rilliam K. Cook, Arthur Schnitzler's
Der blinde Geronirno und sein Brufur: A Critical Discussion. MAL 5, Heft
3/4, 1972, S.t2o-137.

Urteil Flofmannsthals: an AS, Januar 1901: ,der Schlufi des ,blinden Ge-
ronimo. in der gegenwánigen Form marrgelhaft, enttáuschend. Es mu8 aber
sehr leicht zu ándern sein. Aber ich irre mich nicht, denn ich habs wieder ge-
lesen...

Dazu Lindken, a.a.O. S.71: Das von Geronimo "selbst gewebte Gespinst
vom vermeintlichen Betrug, Diebstahl und von Lüge wird durch einen wirk-
lichen Diebstahl, der zugleich eine Opfertat ist, zerrissen. Die sinnfdlligste
Dokumentation dieses Vorgangs vollzieht sich konsequenterweise in absol,r-
ter Stummheit, in pantominischer Gestik, ohne die Möglichkeit der bis zum
áuÍ 3ersten desavo.ri.rt n Sprache. So ist es im tiefsten Sinne das Problem der
Unmöglichkeit der Mitteilung, der Un$jglichkeit der §7ahrheit, wie der Un-
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möglic}rkeit des Verstehens, der Kommunikation, was diese Brüder wie
bünd und im tiefsten Grunde stumm, aneinandergekettet durch das zufállige
Schicksal der Bruderschaft, nebeneinandergehen láfit, der §í elt die Clowne-
rie der brüderlichen Zweisamlreit vorgaukelnd. Es bedarf eines solch dta-
stisch dreinschlagenden Schicksals, um den Menschen die Trugbilder und Il-
lusionen voneinander zu zerstören, tun sich als Brüdeí  zu erkennen; die ein
halbes Menschenalter gelebte scheinbare Bruderschaft enthüllt sich als Farce.
Erst der letzte Satz der Novelle verdeutlicht, was Schnitzler unter Bruder-
schaft und Brüderlichkeit im vollen sinne versteht: Er hatte seinen Bruder
wieder. .. Nein, er hatte ihn zum erstenmal. .. Dieser mit höchstem Raffine-
meirt gesetzte Schlufis etz weckt die Illusion eines offenen Schlusses, rundet
aber in §í irklichkeit die Novelle mit unübertrefflicher Prázision ab, so da8
arrch hier noch einmal die paradoxe Doppelbödigkeit des Erzáhlens ins Auge
springt. Die lapidare Feststellung von der wiedergewonnenen Bruderschlft
wird in einem Satzrücksprung, der in syntaktischer Parallelirjt verláuft, kon-
tradiktorisch verfestigt. So ist die Parabel von den beiden bettelnden Brüdern
zu Ende, und es beginnt die ungeschriebene Geschichte von der Brüderlich-
keit."

ZumNamen Geronimo vgl. Lindken a.a.O., S.55: ,,Der Name des Bett-
lers erinnert an den Anachoreten Hieronymus. Die Abkapselung von der
§ürelt (im Geháuse) ist beiden Gestalten 8emeinsam. Der Name tráfe jedoch,

das scheint eine ironische Umkehr der Verháltnisse, viel besser ftir Geroni-
mos Bruder ztl.<

Stilfserjocb: Passo dello Stelvio. P  zurischen Spölalpen und Ortler-
gruppe, 2757 m hoch; der Bau der Pa8strafie wurde t820-24 von der
österreichischen Regierung verarrl"fit; damals höchste Strafle Europas. -
Bonne: Kinderfrau. - Poscbiaao., Ort im Kanton Graubünden . - Tola:
Ort im Veltlin, Italien. - Bormio: erster italienischer Ort nach dem Joch
(1225 m). - Tirano - Edote - Breno - dn fun See aon Iseo., eine Fu8reise
von etwa 180 km. - Bohdore: Ort auf dem halben §í 'ege nach Tirano.

FRAU BERTA GARLAN

EN: autobiographische Anregung: ,Fánnchen", die erste Liebe (J 64ff.). -
t899 §7iederbegegnung mit Fánnchen im Sommer. Am 1 . 1 . 1900 beginnt AS
eitte Noaellc (aorliiufiger Titel: tagendliebe). Am 16.4. notiert er: Oster-
montag. - Brirf oon Fönncben nacb langer Zeit - sic uird narb Wien iibersie-
deln, ganz ent$recbend fum Brief in der Noaelb. Diese Noaelle (begonnen
1 . 1 .) schlal| icb beute Nacbm|iuag| ob. - Am 25.5.1900 findet sich noch die
Notiz, Berta Garlan korrigierend durchgesehen zu haben.

Ü: ED zNeue Deatscbe Rundscbaa 12, Heft 1, Januar 1901, S.41 -64;Heft
2, Februar t9dt, S.1 81-206; Heft 3, Mtirz 1901 , 3.237-272. - Buchausgabe
bei S. Fischer, Berlin 1901, bis 1908 sieben Auflagen.
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Abdruck in der Neu Yorker Staats-Zeitung, Mai 1901. - Billige Sonder-
ausgabe in Fischers Bibliothek zeitgenössischer Romane, 4.Reihe , 9.Band,
Berlin 1912.

Nachdrucke: ES II 9-181; E I 390-513.
Uneil Hofmannsthals: Januar 1901: "finde es wunderschön, so reif, reiöh

und leicht, voll Ruhe und Fülle, inzarten Farben, voll Luft, sebr schön... -
Am 8. 12.1903: "Ich habe in'der Zwischenzeit,Frau Bertha Garlan. wieder
gelesen, mit noch viel intensiverem Vergnügen als das erstemd, ja mit unge-
trübtern GenuÍ 3. Dieses Buch und das neue Stück fDer einsame Wrg) sind
wohl Ihre schönsten Arbeiten. Kaum zu glauben, daí 3 das von einer Hand ist,
mit einem so dürren quálenden Buch wie ,sterben. einem Buch, wie es deren
eigentlich keine geben dürfte. Soviel Kraft und §7'árme, übersicht, Tact,
§í eltgefühl und Herzenskenntnis steckt in dieser ,Bertha Garlan., so schön
zusammengehalten ist es und so gut und gescheit dabei. "

Spezialstudie: Beverly R. Driver, Arthur Schnitzler's Frau Berta Garlan:
A Study in Form . The Germanic Rezliean 46, Heft 4, lg77, S.285- 298. (Ver-
such, das oben zitierte Hofmannsthal-Diktum mit einer Strukturanalyse des
Verháltnisses Erzáhler-Heldin zu belegen.)

Besucb des konseraatoriurns: konservatorium für Musik und darstel-
lende Kunst, geftihrt von der "Gesellschaft der Musikfreundg.., seit l8?2.
- Dohtor Rellinger., Hinweis auf den Arzt Relling in IbsensWil,dente? -
T ab aletrafih antin : Tab aktrafik - staatlicher Tabakkleinhandel. - Vor arl-
berg: damals Teil des österreichischen Kronlandes Tirol, heute österrei-
chisches Bundesland. -zlierte Galerie im Burgtbeater: gemeint ist das alte
Burgtheater am Michael erplat , (am 13. 1O. 1888 geschlossen). - die Kreis-
leriana: Phantasien op. 16'von Robert Schumann (1838). - Liedcr obne
Worte: beliebte Klavierkompositionen. von Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy. -Teniers: David Teniers d. J. (1610-1690) Brüsseler Hofmaler,
flámische Genre-Szenen . - das Original höngt im Haag; im Mauritshuis.
-Ostadc.' Adriaen von Ostade (1610-1684), Haarlemer Maler . -Falchen-
borgb: Frederik van Valckenborch (ca. 1570-1623). - Koblmarkt: vor-
nehme Gescháftsstraí 3e im I. Bezirk. - Foulará weicher bedruckter Sei-
denstoff . - Riemerstrafie., eigentlich Riemergasse, I. Bezirk . - Scbuleizer-
baus: Restaurant im Prater. - auf der Wiedei: IY.Bezirk. - Paulanerhir-
cbe: lV.Bezirk, Ordenskirche der Pauláner (aufgehoben 1784), seit 1783
Pfarrkirche. - Elisabetbbrüche: fuhrte über dá" Wien-Ft"Ó, von der
Kárntné rstra8e zur Wiedner Hauptstra8e, abgerissen im Zuge der §7ien-
flufiregulierung Ende der 90er Jahre. - balbfeitige Geleise: Báu der Stadt-
bahn im Bett des regulierten §í ienflusses. - Brabms' Violinleonzert op.
77,D-Dur,, vön l87g . - AsPernbrücke: Verbindung von Ring und Prater-
stra8e, ftihrt über den Donaukanal. - Gerstácher: Friedrich Gerstácker
(1816-1 872), Verfasser von Abenteuerromanen und Reiseberichten.
Franz-tosefs-Babnbof: IX. Bezirk, 187O eröffnet, Verkehr in Richtung
Eger und Prag. -Tbeseus-Tempel im Volksgarten, erbaut 1820-1823 als
Nachbildung des antiken Theseions in Athen . - Museurn: Kunsthistori-
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sches Museum am Burgring, erbaut 1872-1881. -das angebeare Marmor-
standbild des Tbeseas, fur fun Minotalras uscbhgt: l8l9 von FranzII-
in Rom gekaufte Gruppe von Antonio Canova, sollte ursprünglich im
Theseus_T"-p.l aufgeitellt werden, kam 1890 ins Treppenhaus des

kunsthistorischen Museums. Menfulssobn-konzert: violinkonzert
e_moll, op. 64, (1838_44) . - Marb-Tberesia-Denkmal: zwischen dem

Kunsthisiorischen und Naturhistorischen Museum, entstanden
1 tiJ4-1887 (Kaspar von Zumbusch), Sockel von Carl Hasenauer. - Votiv-
kircbe: I.BezirÉ , jetzt Rooseve|tplatz. Kirche zum Gedichtnis an das

mi8lungene Attentat auf Kaiser FrartzJoseph (1853). Erbaut von Hein-
rich Feistel 1856-79 im Stil der französischen Kathedralgotik . - Körntb-
nerstra!3e.. Kárntnerstra8e, vornehme Gesclrjftsstrafie im I. Bezirk, fiihn
vom Stefansdom zur Oper. _ Lerchenfelder Kircbe: Altlerchenfelder Kir-
che, VII.Bezirk, romanisierender Neubau, eingeweiht 1861 . - Neces-
saire: Toilettenköfferchen. - gat akkreditierten: gut angeschrieben, ge-

schitzt. - , die sii$e Stelle binier Deinem Obr, die icb am meisten liebe:
vg|. Arneriha. - Sekunfurias: Sekund areí zt, Assistent, Vertreter des Spi-
talsvorstandes.

ANDREAS THAMEYERS LETZTER BRIEF

EN: 7.-9.2.t9OO.
Quelle: Gerhard von §7elsenbuf$l Das Verseben der Frauen in Vergan-

genheit und Gegenanart and die Anschualngen fur Árzte, Naturforscber and
Philosopben darüber. Leipzig 1899 (Exemplar in ASs Bibliothek). §í eitere,
nicht von \ilü'elsenburg, aber von Thameyei genannte Quellen: Flamberg,
Limbock.

ü: ED: Die Zeit 8, Band 32, Nr. 408 vom 26.1uh1902. -Von AS in die
Auswahlsammlungen DsT von 1905 und Ds von 1907 aufgenommen.

Nachdrucke: Die Quelh 4, Heft glt}vom 1.6.t911, S.9,t3. ES I 220-228;
AE 161-166; E I514-520; ME 121 -126.

ZumNamen Tbameyer: bei§7elsenburg (a. a. O., S.50f.) fand AS die Na-
men zweier Mediziner des l7.Jahrhunderts, die sich mit dem Problem des
,,Versehens< beschiftigten: Teichmeyer und Thamm; sie haben ihn vermut-
lich zur Namensbildung Tbameyer veranla8t.

I: Maia D. Reid, ,Andreas Thameyers letzter Brief" and "DerletzteBrief
eines Literatenn : Two Neglected Schnitzler Stories, German Quartuly 42,
1972, S.443_60.

Malebrancbe: Nicole Malebranche (1638-1 7t5), französischer Philo-
soph, Hauptwerk: Zur Erforschung der §í ahrheit, 3 Bánde, t776-80.
Thameyer bezieht sich auf §í elsenburg a. a. O., S.4l . - _der ein
Nacbf ger des berübmten Pbilonpben Cartesilts uar: vgl. §í elsenburg
a. a. O., S.40. - Lutber nömlich; vgl. §7elsenburg a. a. O. , S.22. - Helb-
dor: vgl. §í elsenburg a. a.O., S.l1f. - die folgen& Gescbicbte, die sicb im
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Jahr_e 1637 in Frankreicb zuffuT: vgl. Welsenburg a.a.O., S.50. - Dorn-
bacb: Vorort im XVII. Bezirk, im \rí iener §í alá. - Hernalser Haupt-
stratle: XVII. Bezirk. - Spezereiböndler., Gewü rzwarenhándler . - Stitt-
í payen: Pferdeomnibus (er benutzt die billige Beförderung von der Inne-
ren Stadt nach Hernals). - diese unbeirnlicben Scbuarzen: imTiergarten
im Prater war im Rahmen der Jagdausstellung ein Lager der Aschanti-Ne-
ger aufgebaut. Vgl. Peter Altenberg, Ascbantee. Berlin 1897. - Preuf\:
weitere Quelle, von §ü'elsenburg in seinem Vorwort erwáhnt, a. a. O., S. L
,Der unterzeichnete Verfasser hat es unternommen, auf Grundlage der
1892 erschienen kleinen, aber sehr unvollstándigen und wenig leú ar.r,
Arbeit von Dr. J. Preut| die geschichtliche Entú cklung der L'ehre vom
Versehen in ausführlicher, vor allem vollstándiger und lückenloser §í /eise
fur einen gröBeren Leserkreis darzustellen...

§(/oHLTATEN, STILL UND REIN GEGEBEN

EN: als Entstehungs zeit wir,d 19OO vermutet. Im Tagebuch fand sich am
8.3.1902 die Eintragung: Scbreibe ,Bettlero. ; ; könnte auf diese Erzáhlung
Bezug nehmen.

Ü : ED : N e ue s W ien er T agb latí  vom 25 . 12. lg31, S. 27 -28 (\X/eihnachtsbei-
lage).

Abdrucke: KK 98-107; E I 521-527.
Zum Titel: Hans-Albrecht Koch, Ein Matthias-Claudius-Zitat bei Arthur

Schnitzler. Germaniscb-rornaniscbe Monatsscbrift. Neue Folge . Band 22,
Heft 4,1972, S.435f. Vgl. Matthias Claudius, Sömtliche Werki (Hs. J. Per_
fahl), München 1968, S.540:

"§í ohltaten, still und rein gegeben,
Sind Tote, die im Grabe leben -;,.

§üroher Schnitzler dieses Gedicht kannte, ist noch nicht erwiesen. _

SoPbicnsaal: III.Bezirk, Tanzsaal, der auch als Bad Verwendung fand. -
inskribierí .' eingeschrieben. -urn [Jnterstiitzung einhommen, siebeantra-
8en. Brigittenau: Vorstadt jenseits des Donaukanals. Seit 19OO
XX. Bezirk. -

EIN ERFOLG

EN: 1900; am 24.5. 1900 notiert AS: Vorlöufiger Abschlu!3 des , Ebrgeiz|i-
genl SicberbeitsulachmAnn< . -

AS hob sich auch einen Ausschnitt aus dem Hambur7er Frerndcnblattvom
30.Juli 19|2 auf, mit dem handschriftlichen Verm"rk, Ein Erfolg!! _ Die
Meld_ung_trágt den Titel ,r§ü'arum der Gendarm seine eigene Frau a"nzeigte...
Ein Gendarm auf einer schleswig-holsteinischen Nordseeinsel wird von sei-
nem Amtsvorsteher gerügt, weil keine einzige Anzeige wegen Übertretung
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eingehe. Der Gendarm befiehlt daraufhin seiner Frau, auf dem Trottoir rad-
zufahren, um sie anzeigen zu können. - Am 7.7.t927 las AS dieErzáhlung
wieder, sie wurde erst aus dem Nachlaí 3 veröffentlicht.

Ü: ED: Neue Rundscbau 43, Heft 5, Mai 1932, 5.669-678.
Abdrucke: KK 60-74; E I 528-537;.Erzöblungen, Berlin und §feimar

1965, S.l97-208; Die Toten scbweigen und andere Erzöblun'gen. London
etc. 1968, 5.96-105.

Kaiser Josef- und Taborstratle: im II. Bezirk. Kaiser Josef-Straí 3e heute -
H eine straí le. - Gre itl le r : Leben smittelhen dler, Kráme r . - ge sto c b en : ver-
|etzt, angestochen worden. - Zyhlisten: Radfahrer (von bycicle). -
S triz z i: (it. striz zar e - au spre s se n) ursprün glic h - Zuhálter ; Sc himpfwo rt.
- allrraerehrten Bürgermeisters: Karl Lueger (1844-1910), seit t 897 Bir-
germeister von §flien. - Rotenturmstrat|e: I. Bezirk, Verbindung vom
Stefansplatz zum Franz-losefs-Kai. - Erzberzog; Mitglied der kaiserli-
chen Familie. - Nordulestbabnbof: XX.Bezirk, Verkehr in Richtung
Znaim, Prag. - Praterstern: Plav am Ende der Praterstraí le, mit Tegett-
hoff-Denkmal. - Tramudy: Pferdebahn auf Schienen. - Frozzeln: (it.
Í rizzare- stechen) necken. - Pröuscber: Práuschers Panoptikum (Wachs-
figurenkabinett) . -arreticren: verhafteí l. - Macchiaaellisrnu.s., Rechtferti-
gung einer vor ethischen Normen losgelösten Machtpolitik; Skrupello-
sigkeit. - esleortieren: polizeilich geleiten.

LEGENDE Fragment

EN: 1900 (?). Erster Einfall dazu bei Schinnerer abgedruckt, KK 329: Ma-
riazell - gegen Mariazell (ulo alle binpilgern, die aon Maria nicht erbört ll)rJr-
d,en - eine möcbtige Riesenstadt, die dic leleine Kirche zlerscblingt).

Ü: ED in KK 79-88. - Abdruck: E I 538-544.

Brabma., weltenschaffende und erhaltende kraft.

BOXERAUFSTAND Fragment

EN: ungeklárt; in Eí 993 heií 3t es: ,,kurz nach 1900", wohl eine Vermu-
tung, da der Boxeraufstand im Jahre 1900 stattfand.

AS hob sich eine Seite des Nez en Wiener toumals vom4. April 1926 (S. 12)
auf, mit dem Vorabdruck einer Erzáhlung, die den gleichen Stoff behandelt:
,rEine Viertelstunde vor dem Tode. Von Emil Seeliger. Aus der demnáchst
erscheinenden sammlung,Freita8e bei sindbad., herausgegeben von oberst
Emil Seeliger. Sindbad ist der ehemalige Fregattenkapitán und ietzige Astro-
loge Schwickert, der seinerzeitige wissenschaftliche Begleiter Baron Oskar
Rothschilds auf dessen einjáhriger §í eltreise...

Ü: ED: mit dem Zusatzz Entwurf ,, einer Noaelle. Neue Randscbau 68,
Heft l, 1957, S.84-87. - Abdruck: E I 545-548.
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DIE GRüNE KRA§rATrE

EN: am 28.10.1901

KOMMENTARE

Ü: ED : Neues Wiener loumalvom 25.tO. 1903. - Abdrucke: KK 117-119;
E I549-550. SPectrurn Literarischer Kalender des Geistes XIII, Ebenhausen
1964, S. 1 12-1 13.

DIE FREMDE

EN: Frühjahr 1902. Am 6.3.1902 notiert AS: Scáreibe ,Tbeoderbbo, _
Daraus wurde der Titel Dámmerseele und erst 1 9O7 Die Fremde.

Ü: ED: Dömmerseele. Neue Freie Presse vom 18.5. 1902 (Pfingstbeilage),
S.31 -33. - Als Dic Fremde von AS in die Sammlung Dörnmerseelin von 7907
(S. 1O5-12O) aufgenommen. §üreitere Abdrucke: E§lt 207-218; TuS 4O7-42O;

^E 
245-252; Grol\e Szene (Hg. Herbert Foltinek), Stiasny-Bücherei Band

53, Graz und §7ien 1959, 5.23-35;DreiSzenen aus Anatol und zuei Erzáh-
lungen (Hs. Harlan P. Hanso.), New York 1960, S.49-59; E I 551_559 ; Die
gute neue Zeit (Hsg. Elisabeth Pablé , Flans §7eigel), Salzbu 191,962, S. 1 1 -21;
S^Piel im Morgengrauen und acbt andere Erzöblargrn, Zirich 1,965,
S.195-215; ME 205-212; FT 57-64.

Schallplafte: gelesen von Fieinrich Schnitzler, Preiser Records LW 4 (ge-
meinsam mit Der Sobn, gelesen von Vilma Degischer und Halbzrtlei, gespro-
chen von vilma Degischer und Heinrich schnivler).

Literatur: Just 114-119 (Albert als "Opfer dessen, was ihn als faszinieren-
des Dámmerleben anmutet.(( S. 1 16).

uÖbrend de s bosnischen Feldzuges: 1878. - Insurgenten: AÚfstándische. -
Scbottenbof: im I. Bezirk, Freyung, der Gebáudikomplex des Schotten_
stiftes und -gymnasiums. - Künstbrbaus: I.Bezirk, Karlsplatz, Ausstel-
lungsgebáude der Genossenschaft der bildenden Künstle, Wi.ns (1861
gegründet), erbaut 1865-1868 im Stil der italienischen Renaissance.
Liecbtenstein-Galerie: im Liechtensteinschen Sommerpalast im IX.Be_
zirk. Die Sammlung befindet sich heute in Vadu z. - Gr)brnal des Kaisers
Maximilian: zu Lebzeiten Kaiser Maximilians I. in Auftrag gegebenes
Grabdenkmal. - Statue áes Tbeoderich: von Peter Visch., ffiÁberg),
1513 . -Wilten, Igls: Dörfer südlich von Innsbruck, spáter eingemeindii.

EXZENTRIK

EN: begonnen in Luzern am 26.8. 1898.
Ü: ED : Excentrb. lugend 2, Nr. 30, l9O2, S.4g2-493; 495-496.- AS nahm

die Erzáhlung in die Sammlung DgT von 1905 auf und erlaubte den mehrma-
ligen Nachdruck, nahm sie aber nicht in die Gesammelten §í erlre von 1,912
auf. Abdrucke: In Lustige Lande. Der Heiteren Geschichten Band II (Hg.



ERZÁHLENDE SCHRIFTEN 1 15

Flermann Beutenmüller), Leipzig=Berli n t91O, S. 305-327 i Bante Skizzen.
Bücherei der Münchner tagend, Band II. München t917, S. 87-1 00; MitroPa
Zeitung (Sonderausgabe Berlin), 10.-t6.11.1924; nach ASs Tod: KK
120-133; E I 560-568.

den armen Mitteru:arzer: Friedrich Mitterwurzer (1844-|897), Burg-
theaterschauspieler; vgl. Hofmannsthals Gedicht Zum Gedöchtnis des

Scbauspielers Mittenparzer. - M. spielte den Herm in der Premiere der
Liebelei. - Charles Weinberyer: Karl Rudolf §7einberger (1861-1939),
schrieb seit den ppáten achtziger Jahren Operetten, Musik zu Vaudevilles
und Tanzmusiken. - Les dernié res des dernié res., die letzten der letzten. -
Leulin(s)ky (Druckfehler in E I561): Josef Lewinsky (1835-1907), Burg-
theaterschauspieler.. - de la tré s-jolie: der sehr hübschen. - Rosié re: tu-
gendpreisgekröntes Rosenmádchen. - dróle: drollig. -mit einern sardoni-
scben Löcbelu höhnisch, hámisch. - Ronacber: Vergnügungsetablisse-
ment (Varieté ). -fé te., Fest. - "Good eaening, Sir. I arn very ?l"d to see
yoa.Wbat can I do for you?n: ,,Guten Abend (mein Herr). Ich bin sehr er-
freut, Sie zu sehen. §?'as kann ich fiir sie tun?.. -, Tu sais, rnon ché ri, je ne
cofn?rends pas un mot de ce, ce qu'il dit!": ,rDu weií 3t, mein Liebling, daí 3
ich nicht ein §í 'ort von dem verstehe, was er sagt. " - Kaprice: Laune. -
"Hab' icb nur deine Liebe";...die Treue brauch'ich nicht; aus der Ope-
rette Boccaccin von Franz von Suppé  (1819-1895). - "Si je ne cornpte pas
mal, c'est Ia troisüme fois.n:,,'§í 'enn ich richtig záhle, ist es das dritte
Mal. ,, - rEt la dernié re, je t'Asslrreo., "Und das letzte, versichere ich Dir."
- agaziert: verárgert.

DIE GRIECHISCHE TANZERIN

EN: am 22.4.1902 diktiert AS die Erzáhlung mit dem Arbeitstitel Dul-
dende Frau. Am 30.5. t902 notiert er nach dem neuerlichen Lesen: oDul-
dende Frauo in jetziger Form unrrlöglicb. Am 7.6.t9O2 wird die Erzáhlung
neu begonnen und am 11.7. beendet. Am 12.9.1902 wird Die griechiscbe
Tönzerin umgearbeitet und fiir den Druck vorbereitet.

Ü: ED z Die Zeit vom 28 .9 .l9O2 . AS schá tzte die Erzáhlung offenbar mehr
als seine Interpreten, sonst hátte er sie nicht zweima|zurTitelgeschichte ver-
schiedener Sammlungen (1905 und t9l4) gemacht. §7eitere Abdrucke: ES I
303-317; AE 217-226; E I 569-579; ME 177-186.

Literatur: Swales 81-86. ("the moral judgement may tell us more about the
judge than about the object of his judgement... S.86).

in der Sezessbn., Kunstausstellungsgebáude, erbaut von Joseph Olbrich
1897-98 fur die Künstlervereinigung "Secessioí l<<, die sich unter der Füh-
rung Gustav Klimts von der bestehenden Genossenschaft bildender
Künstler gelöst hatte. - Hietzing: XIII.Bezirk. - Montmartre: Pariser
Künstlerwohnviertel. - Lé andre; Charles Lé andre (1 862-1930), Maler,
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Karikaturist. - Carabiu Rupert Carabin (1 862-1932), elsássischer Holz-
bildhauer, Kunstgewerbler| gründete 1884 mit Seurat, Signac u. a. die
Soc . d. Artistes Indé pendants . - Zu Lé  andre un d C arabin : AS lernte beide
bei seinem Paris-Besuch tagl kennen. Am 21 .5.t897 notiert er: Nacbrrt
fittaglmit PaulfGoldmannland[Oscar| Bie beiCarabin im Atelier. Und
am 23.5.1897 folgt die Notiz: Atbé nes: Carabin, Lé andre (zeicbnet
micb); - Roulotte: Cabaret de la Roulotte, gegründet 1896, 42 rue de
Douai. -u)o damals Legay sdng und Montoya., Montoya (1 868-1 914), be-
kannter Sánger und Autor; Marcel Legay, Cabaret-Sánger . -,Tu t'en iras
les pieds deaant"., o§ü'enn sie dich mit den Füí 3en voran hinaustragen<.
Dazu Heinz Greul, Bretter, die die Zeit bedeuten. Die Kulturgescbicbte
des Kabaretts. Köln-Berlin 1 967 , S. 87: ,,Marcel Legay, der Maurice Bou-
kays ,Tu t'en iras, les pieds devant< sxí l$l eines jener ,klassischen. Mont-
martre-Lieder mit dem ironischen sentiment dieses kleinen fatalistischen
Erdteils ,, . - irn Wiedener Tbeater., The ater an der §í ie n. - M oulin Rouge :

durch Toulouse-Lautrec berühmt gevrordenes Tanzkabarett in Paris. -
Quartier Latin: Pariser Hochschulviertel am linken Ufer der Seine.

DAS SCHICKSAL DES FREIHERRN VON LEISENBOHG

EN: Arbeitstitel: Flucb. Tagebuchnotizen: 11. 5.1902 - Arbeit am Flucb;
6.8. 1903 - Fluch geánderq 4.9.1903 zu Ende diktiert; 6. 10.1903 - AS liest
dieBrzáhlung seiner Frau vor; 1.2.1904 - er liest sie Hofmannsthal und dem
Freund Gustav Schwarzkopf vor; 30.6. 1904 - Neue Rundscbaa erscbienen.
Scheint nbht zu gefallen.

Ü: ED:Neue Rundscbau !5, Heft 7, Juli 1gO4, S.829-8 42. -Aufnahme in
die Sammlung Dömrnerseelen von 1907 (S.9-4O). §7eitere Abdrucke: ES II
182-206; TuS 421-447; AE 227-243; E I 580-597; A§rE 173-192; ME
l87-204.

urteil Hofmannsthals nach dem Erscheinen des ED: er schreibt am
2.7.1904 an AS: "Leisenbohg ist gut, durchaus angeneh-, durchaus fein,
sollte nur um ein Etwas mehr Intensitát in der Groteskerie haben...

I: M. Katan, Schnitzler's ,Das Schicksal des Freiherrn von Leisenbohg."
toumal of the American Psycboanalytic Association 17, 1969, 3.904-926
(Analyse unter dem Aspekt des Freudschen Jungfráulichkeitstabus).

Fre ib err: niedere Adelsbezeichnung, dem B aron entsprechend; Erhebung
in den Freiherrnstand durch kaiserliches Diplom. - Königin der Nacht:
Koloratulpartie in Mozart/Schikaneders Oper Die Zauberflöte (1791). -
M ariabilfer Posdrnentierer: Mariahilf - VI. Bezirk; westliche Vorstadt;
Posamentierer: Hersteller von Besatzwaren (Bánder, Borten, Fransen,
Litzen, Quasten, Schnüre). - Mignou Titelrolle (Mezzosopran) einer
Oper von Ambroise Thomas (1811-1896) Mignon, Oper in drei Akten
nach Goethes Wilbelm ,Meistcr von Carré  und Barbier (1866). - Pbiline:
Sopranpartie in Mignon. - Alservorstadt: IX. Bezirk. - Detmold; Resi-
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denzst adt de r Gra f,enzur Lippe ; he ute Hauptst adt des Re gie rungsbezirkes
Detmold in Nordrhein-§í iitfalen. - lantscb'tbeater.' Pratertheater, be-

kannt als Fürsttheater, seit 1862, Singspielhalle; t892 AdaPtion durch

Jantsch, &ffi 3.9.1898 wiedereröffnet als Bühne mit klassis_chem RePer-
ioire, ,t tgoo unter Adotf Ranzenhofer wieder volkstümliches RePer-

toire; 23. 4.1 9o5 Adaption durch Josef Jarno als,,Lustspieltheater<< . - PÖ-

,oL i Strafe bei Verl.ir.rrrg des Kontrakts. - C oll ent gar den-T b e at er.' KÖ-

nigliches opernhaus in Lond on. - Besitzung am Fjord zu Molde: Molde -
westliche Küstenstadt in Norwegen, heute Fremdenverkehrszentrum. -
St.Veit, Lainz: damals noble Vororte im §í esten §í iens, am Rande des

§üienerwaldes. -Wiesen am Heustadl: Pratergegend, westlich der HauPt-
allee. _ Scbularzenbergplatz: 1.Bezirk, Platz zwischen Ring und Belve-
dere bzw.Palais Schwárzenberg. - Souterrain: Kellergescho8. - RiPsaor-
hángen: (engl. ribs - Rippen), Ó.*ebe mit geripptem Aussehen. - Hotel
Bristol: vornehmes Hotei, seitlich gegenüb., d.. Oper am Kárntnerring.'
_ whistspielen: §í hist - Karte.rrpi.i für vier Personen, Vorláufer des

Bridge. - Iscbl, Bad Ischl, Kurort in Oberösterreich, Sommerresidenz des

Kaisers FranzJoseph. -Aix: Aix-les-Bain - Stadt in Savoyen. -_Staaan-
ger: Stadt an d.. ,ror*.gischen Küste. - Pierror; wei8geschminkter und
igekleideter Clown der Tranzösisch-italienischen Komödie (Thé átre ita-

lien).

DIE §ÜEISSAGUNG

EN: ArbeitstitelHexerei. §í 'ann begonnen, ist noch unklar. }\í r^7.6.1902

beginnt AS neu, schreibt am29.6. weiter und beendet Hexerei am 6. 7.1902,

am 10.9. diktiert hS Die Weissagung.
ü: ED:Neue Freie Presse vom 24.12.1905, S.31-38 (§í eihnachtsbeilage).

Von AS in die Sammlung Dörnmerseelen (1907) aufgenommen, S.41 -77 .

Abdruckez Scbatzkamrner. Eine Auslese bester Erzáhlungen und grÖÍ 3erer

Bruchstücke aus berühmten Romanen und epischen Gedichten der Veltlite-
ratur (Hs. Norbert Falk), Berlin - §(/ien t9O9, S.41 -77; ES II 219-248; DgT
(lg14), 8i_1 27; Der Wiener Bote. Illustrierter Kal§nder ftir Stadt- und Land-
i..rr. auf das Jahr 1921,, S.45-5 7; Zuei Tiroler Norlellen (Hg.A. S. MacPher-
son), London 1,929 (zusammen mit Der blinde Geronirno and sein Brufur);
Stories and Plays (Hs. Allen \X/. Porterfield), Boston 1930, S.58-86; E I
598-619; Die Toten sihu,eigen und andere Erzöhlungen, London etc. 1968,

S.35-56.
Literatur: Richard H. Lawson, An Interpretation of ,Die §Í eissag9!g..

Studies in Artbur Scbnitzler. Centennial Cornmemoratiae Volume (HgS.

Herbert §(/. Reichen, Flerman Salinger), Chapel Hill 7963, S. 71-78. (PsY-

choanalytische Intelpretation). - Just 119-27 .

Riaa: Südtiroler Stadt am nördlichen Ende des Gardasees. , Bücleeburg:

Stadt in Niedersachsen, Residenz der Fürsten von Schaumburg-LiPPe.
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DAS NEUE LIED

EN: Am 3 .7.t904 wird AS bei einem Spaziergang im Pötzleinsdorfer
§üald die Novelle deutlich, und er schreibt am NaÁmiffag beinabe das
Ganze in einern Zr8 bin. Arbeitstitel: Die Volkssöngerin Neubeginn am
11 .t0. 1904, beendet am 2. 1 1 . 1 9O4.

Ü: ED: Neue Freie Presse vom 23.April 19O5 (Osterbeilage), S.31 -34. _
§(löitere Abdrucke: Ds 79-1,04; ES ll z+g-z69; bgT Q%4Í  t28-156; E I
620-634; Erzöblungen, Berlin und §í 'eimar 7965, S.2O9-225; Die Toten
schuleigen und andere Erzöblungen, London etc. 1,968, 3.57-71.

Etagere; BÜcherregal. -Tarock, Kartenspiel. -aber jetzt bat sie sich der-
fangt: derfangen - erholen . -,, Micb bei|\en's die ue$e Arnsel.. .o.. heil3en
- nennen. - FÜr'n Matrask Josef Matras (1852-1887), erst Volkssánger,
dann Volksschauspieler am Carltheater (spielte dort die phlegmatisch-i<o-
mischen Rollen in der Nachfolge des Partners Nestroy* WÚrel Scholz).
- Blindeninstitute: zwar schon 18O4 privat gegründ.t, *.r.de man auf die
Institution der Blindeninstitute 1898 durch den Umzug in ein groí 3es
Haus im 2.Bezirk aufmerksam. Vorher, 1871-2 war im XlX.Beziik das
Israelitische Blindeninstitut erbaut worden . - Rettunlgsgesellscbaft: s. Die
Toten scbueigen.

DER §rEG INS FREIE Roman

EN: Erste Ideen zum Stoff 1895: Wie verhalten sich die Eltern eines Mád-
chens, das mit einem Mann zusammenlebt, ohne mit ihm verheiratet z;.lsein
und ein Kind bekommt? AS notiert am 24.3.1895 einen Ausspruch seiner
Geliebten Marie Reinhar d: " Yg;re Eltern alören nicht uliitend, das uiirde
micb nicht genieren, sondern unglückli{b". Darin liegt ein Stiick - Arbeitsti-
tel: Die Entrüsteten. - Im Sommer 1897 in Paris überlegt AS das Szenarium
des Stücks. - August 1897: Marie Reinhard bringt ein Kind tot zur Welt. -
Letzter Plan zu einem Stück: Skizzen zwischen 6.7.19OO und 1.10.19OO. -
Einfálle zum Roman in den folgenden Jahren. Eintragung ins Tagebuch vom
9.8. t902: begann um 5 den Roman (um 16.00 war sein Sohn Heinrich gebo-
ren worden). - Am 24.3.1903 Neubeginn des Romans. - Am 4.4.1904 wird
das erste Kapitel vorláufig abgeschlossen, am 22.7.1904 das zweite. Am
31 . 1. 1905 beginnt er wieder am Roman zu schreiben. - Am 8.12.1905 feilt er
an den ersten Kapiteln. Am 23.g.l9}6vermerkt er, drei Kapitel seien beinah
fertig, drei weitere vorláufig geschrieben, vier noch nicht begonnen. Vorláu-
figer AbschluÍ 3 des Romans am 20.1 .lg)7 . - Im Sommer 1gO7 schreibt er das
meiste neu, bis zum neuerlichen vorláufigen Abschluí 3 am 25.8.1907. Im
§Í inter 1907/08 Feilen, am21.1.19O8 wird der Roman endgültig abgeschlos-
sen, nachdem der Anfang schon in der Neuen Rundscbau erschienen war.

Ü: ED: in Fortsetzungen in der Neuen Rundschau 19, Heft 7-6, lanuar bis
Juni 1908, S.31 -7l; l83-22t;327-361; 471-517;643-693; 801 -857. - Im glei-
chen Jahr die Buchausgabe bei S. Fischer, Berlin; bis lg29 136 Auflagen.
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Nachdrucke: ES III; E I635-958; auí 3erdem in der Reihe Bücber der Epo-
cbe. Serie A: Deutsche Autoren, Band 6, Berlin 1929.

Material zum Roman:
Paralipomena zum §í .8 ins Freie . tiidischer Alrnanacb 5670,1910, S.24-26.-
Heinrich Bermanns Familie. Menorab 2, Heft 8/9, August/September 1924,
S. 11 (im Roman nicht enthaltenes Kapitel). -
Im Anhang zu seinem Buch Indiaiduo e societá nel rornanzo ,Der Weg ins
Freie" di Artbur Schnitzler veröffentlicht Giuseppe Farese die Pláne,. Daten
und Paralipomena zum Roman. Rom 1969, S.79-ZZ1 (+ 8 Faksimiles).

Literatur: Ein Verzeichnis der zeitgenössischen Rezensionen bei Allen,
3l.

Spezialstud,ien (Versuche, die scheinbar divergierenden Handlungsele-
mente auf einen Nenner zu bringen):

Richard H. Allen, Schnitzlers's ,,Der W.8 ins Freie..: Structure or Structu-
res? |IASRá 6, Heft 3,1967, 3.4-17. (Reduktion auf den Tat-§í ort-§(rider-
spruch.) Andrew Török, Anhur Schnitzler's ,,Der W.g ins Freie": Versuch
einer Neuinterpretation. Monatshefte für deutschen Unterricbt 64, Heft 4,
1972. S.371 -377 . (Aus der Perspektive des §í iderspruchs zwischen Verstand
und Gefühl interpretiert. ) - Friedbert Aspetsberger, Arthur Schnitzlers ,,Der
W.8 ins Freig.., In: Sprachbunst 4, Heft 1/2, 1,973, S.65-80 -
Auí 3erdem: Josef Körner, Extrabláttchen. Gehalt und Form des Romans
,Der W.8 ins Freie... In : Arthur Schnitzlers Gestalten und Probleme. Amal-
thea-Bücherei Band 23. Zirich-Leipzig-\Wien 1921, S. 197-218. - Liptzin
196-225. (zur Entstehung). - Just 52-64. - Swdes 29-51. -

Erstes Kapitel:
Veldeser See: Veldes (jetzt Bled), Kurort in Slowenien. Bleder See -
501 m hoch, Sommerresidenz Titos. - Mantille: Umhang. - Der irn tahre
1866 als Artillerieoberst rlor Cblum gefallen ,Il)Ar: Chlum - Dorf in Böh-
men, Artilleriestellung in der Schlacht bei Königgrátz, 3.7.1866, z:wi-
schen Österreich und Preuí 3en . - Missa solemnis., op 123 (D-Dur) von Be-
ethoven (1823). - Horaz; Gymnasiallektüre - Alexander t)on Mazedo-
nien: Alexander der Groí le. - Pyrarnide des Cestius: Grabmal für den rö-
mischen Prátor Gaius Cestius (gest. 12 v.Chr. ), an der Porta San Paolo in
Rom beim Friedhof der Nichtkatholiken. - Campdynd: Steppe in der
Umgebung Roms. - Lieder aus dem uestöstlicben Diaan: von Goethe;
Lieder aus dem West-östlichen Diaan komponierten u. a. Schubert, Men-
delssohn-Bartholdy, Hugo §7olf. - Paulaner4asse; IV. Bezirk. - der
scblecbt beleucbteten Stiege: Treppenhaus. - ,Hedda Gabler": Drama
von Henrik Ibsen (1890). -aon Edlacb aus auf die Rax: Ort und Berg in
Niederösterreich; Raxalp e (2009 m) - beliebter Ausflugsberg der Viener.
- Padereu ski-Kon zert : Ignacy Paderewski ( 1 860- 1941,), Klaviervirtuose,
1,91,9 Ministerprásident Polens, 1,920/21 polnischer Vertreter beim Völ-
kerbund, 1940 Prásident des polnischen Exilparlaments in Frankrqich. -
Ábnlicbheit mit dem alten Grillparzer: Georg konnte Photographien des
1,872 Gestorbenen kennen. - Przemysl: galizische Garnisonsstadt. -v)on



na KOMMENTARE

rnan4elbaften Laaaters; die der Physiognomie §ürilly Ei8lers nicht an-
merkten, daí § er Jude war. - Diffrrenz: Meinungsverschiedenheit und
Auseinandersetzung. - Kaftan: langer, enger, geknOpfter überrock der
orthodoxen Juden. - rnit den gealissen Löcken: dem Ritus entsprechende
FIaartracht der orthodoxen Juden. - Caft Imperial: an der Ringstraí 3e,
dem Hotel Imperial angeschlossen. - dic Ricbtung der Wieden za: zum
IV. Bezirk. - Vor der Tizianiscben Venus in den Uffizien: Tiziarts Venus
von Urbino (1538), Uffizien - Gemáldegalerie in Florenz . - dic Kanst der
Prörafaeliten: in England t 848 gegründete Maler-Bruderschaft (Rosetti,
Burne-Jones, Ruskin u.a.). - Fiesole., in der Náhe von Flo renz. - Bareau-
janher: Janker - dicke Jacke. - Israeliten: hier abschátzig gemeintes Syno-
nym ftir Jude n. - korrepetierr; eingeübt. - , Deinem Blich micb zu beque-
rnen..,(<: dreistophiges Gedicht aus dem Buch Suleika (Westöstlicber
Diaan). - Stadtrat takudc, ; Nachbildung des antisemitischen Abgeord-
neten Flermann Bielohlawek (1861 -1918). - Kopie nacb einern Van Dych
aus der Liecbtensteingalerie: s. Die Frernde. -Temesaar: heute in Rumá-
nien. - Tarnopol., heute in der Ukrainischen SSR. - Rembrandtstrat\e:
l. Bezirk- Elisabetbbrüclee: s. Frau Berta Garlan. -,Eugen Oneginn:
Ope r von Tschaikowsky. - B u dape st er O rp b e u rns 8e s e llscliaft ; Singipi el-
hallenensemble. - ,Troubadouro - Verdi-Oper von 1 853. - London, Atz-
gersdorf und Australien: Atzgersdorf - Vorort von §í ien, XII. Bezirk. -
Hallstödter Friedhof: Hallstadt im Salzkammergut. - Arny: Abkürzung
für Amelie. - Isle of Wight: England vorgelagert, im Armelkanal. -Vent-
nor: Badeort an der Südküste der Isle of §í right. - Wurstel: Kasperl,
Clown. - Riesenrad: 1897 errichtet, am Eingang des §í urstel-Praters. -
Tourniquet: Drehkreuz. - Guastalla: in Oberitalien. - Ratscbbabn: sog.
Hochschaubahn . - manschettieren: fechten zur übung (ohne Fecht-
jacke). - Floretr; Stofidegen. - tuscbiert: touchiert, berührt. -
Zweites Kapitel:
Isis: altágyptische Göttin der Naturkraft. -Schularzenbergparh: in Dorn-
bach, XVII. Bezirk, am Rande des §í ^ienerwalds. - is mir mief : jüdelnd -
ist mir übel. - Attaché ; Anwárter im diplomatischen Dienst. - dortenj iü-
delnd - don. - treffi: trifft. - Zbnisrnus: ausgelöst von Theodor Herzls
Der Judenstaat (1896), erster Zionistenkongreí l in Basel 1897, kurz vor
derZeit also, in der der Roman spielt. -terusalem geseben baben, eb ich
sterbe: nach der Redensart: Neapel sehn und sterben. - es soll jeder nacb
seiner Fasson selig uerden: Toleranzmaxime Friedrichs II. von Preuí 3en.

-Zu den politischen Diskussionen vgl.: Peter G. J. Pulzer, Die Entste-
bung des politiscben Antisemitismus in Deutscbhnd und österreicb 1 S67
bis 1914, Gütersloh 1966. - Cercle bie lt: Cercle - geschlossene Gesell-
schaft; C. halten -die Anwesenden ins Gesprách ziehen. -Lorgnon: Ein-
glas mit Stiel. - rgrüner Heinrich<: Gottfried Keller, Der grüne Hein-
ricb, Erziehungs- und Entwicklungsroman (1854, 2. Fassung 1 879/80). -
herumgetrenderlt, getrödelt. - zu den zuei Bittner Fratzen: Fratzen -
hier abfallig ftir Kinder. - " Emilia Galotti"., Lessings Tragödie vom ver-
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fiihnen Bürgermádchen. * B ucherl: ko misch_unterwürfig. Y:ó"sr"g,
- Jüd: absiJhtüch jüdelnd. _ Reicbsratsú gmrdlelu: Reichsrat, von
dát-tgig, b.rieheád al§ zwei Kammern,?"r. Herrenhaus und dem

Flaus d.. Ábg"ordneten. - Micbaekhirc]le: I. Bezirk, Michae|erPlatz- -
aor fum Kffiebans: C é  Griensteidl am Michaelerplatz,

Drittes Kapitel:
Biebricb.: Stadtteil von §ú riesbaden. - ,Der Gott, &r Eben alrcbse,? lie$,

der uolhe beine Knecbte...-Ernst Moritz Arndt, Vaterlarrdslied. -Mit mir

79ef7l S' nix za lrcben baben: wern S' nix - werden Sie nichts; werden Sie

keine Freude haben. -,Kü!] die Hand.; nicht nur Damen gegenÜber ge-

bráuchlicher GruB, also hier weder ironisch noch servil von Rosner ge-

meint. -Talln: Stadt in Niederösterreich, von Wien aus diesseits der Do-
nau. _ Stockeruu: Stadt in Niederösterreich, von §í ien aus jenseits der

Donau. _Secbshuaftr Radfabrhlub: Sechshaus: Voroft, 1 892 nden XIV-
Bezirk eingemeindet. - als Margaretner Kind: geb]lnls in_Margar_eten,

Vorstadt, V. B.rirk. - bineinscb-lieft: hineinschltipft, sich den Rock an-

zieht. - Volksbildtlngsaerein:,§í iener VolksbildungsYerein., begann

1887 mit öffentlictren Sonntagsvortrágen : Anfánge der Volkshoch-
schule. - Neuulal^deeg.. VoroJi* §í 'ienerwald, XVII. Bezirk. - Basler

Zionistenkongre$: t-ggl. - Aagarteu II. Bezirk, jenseits des Donauka-
nals, von JuJen bewohntes Stú wiertel. - Siarcring., §Í einbauernvorort,

xlx. Bezirk. - Maatböucbeu Zolleinnehmerhaus an der Stadtgren7É -

(In einem solchen lebt z. B. Eichendorffs Taugenicht .)

Viertes Kapitel:
aon Hause: yonzu Flause- - ,Klein Eyolf,: Drama von Ibsen (1894), -
, C armev* : oper von Bizet(l 875). - insinuiuen: unterschieben- - sonor:

volltönig, *oilklingend. - i, einem französiscben Progerbe.' KomÖ e,

die die ni.t.igt eit Jirres Sprichworts beweist oder widerle$- - animose

Beqrecbun8:"*id..*ánige. - ,Jasta?rÉ nt<: jetzt erst recht. -,Das ahe

Bild. oon Hngo wolf: r[a von 1888 nach einem Gedicht von MÖrike:

Auf ein altes Biu. - Iib pranamerb mich: vorbestellen. -Dreitrl Untern:

Tarockbezeichn,rog.o. - mit Nrcbsicbt der Bomben' der behÖrdlichen
phrase ,mit Nachsí cht der Taxen. nachgebildet. -tremolinend: bebend.

- Posilipp; Hügelzug südwestüch von Neapel. - lelgasse; Gr9lzgasse
zwischeo vi"a".n (IÚ.) und Landstra8e (III. Bezirk). - ö sr,i; jüdelnd fiir
,rach so<, ,ja dann.. : Fbrbnigasse; VIilI. Bezirk. _ Laterna tugica:
Proiektionsapparat, Vorláufer des Bildwerfers.

Fünftes Kapitel:
den Barchbardtscben Cicerone: lakob Burckhardts Kunstflihrer (1S55)- -
Grinzing oder Heiligenstadt: Vororte, XIX. Bezirk. - S"p\nr Aus-
hilfe. _-Cafunabb  Ort am Comer See. - Palatin, einer der Hügel
Roms. _ Anzengruber dic Wabrbeb, du|] db Eltmt ylber ,danrch sebt

solbn.: Zitat Á O^ aiute Gebot (1877). -noncbahnt: vornehm - - Bis-
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hra: Oasenstadt in Algerien, áffi Rande der Saha ra. _ Iglau: Bezirksstadt
in Máhren. - Pinah,otbek: Alte Pinakothek, Gemáld.rJ--lun8. - Gbp-
totheh: Antikensammlung. - durcb den engliscben Garten: ..,r!.d.hnter
Park in MÜnchen. -,E bellissima k uisto á; questa finestrao.. ,,Der Blick
von diesem Fenster ist sehr schön.. . - Monte Pincia: nördlicher Hügel von
Rom (Villa Borghese). - luncben/dinieren: zuMittag bz,w. zu Abend es_
sen. - im Klosterneubur7er Stiftshetter; Stadt nahe ván Wien, in Nieder_
Ö sterreich ; Augustine rcho rherrenstift. - S alam ut s c b mönn er : S alami_ un d
Kásehándler in Kaffeeháusern. - BrigttenAu: Vorort am Donaukanal,
XX. Bezirk- - deYraaieren: verderb.rr. - Bellaggio; Bellagio _ Kurort am
Comer See. - Isola Bella: Insel im Lago MaggioÉ  . _es hoil, lánger: es hált
(haltet) lánger. -Pallanza: Kuron "- Lago Maggiore. _rrbffieren: ent_
wischen, sich davonmachen. - Asti: italié nis.hái Schaum*.irr. - sehiert:
Peinigt. - die o_ber1l. Charge:u die höheren Offiziere. - Salmannsdarf:
Vorort, XIX. Bezirk.

Sechstes Kapitel:
auf dem Graben: Stra8e imZentrum des I. Bezirke s. - Menscbbeitsfer_
rnent: Ferment - Gárungsstoff . -uie Daudet aor seine Sappbo: Alphónse
Daudet (1840-1.897), Sapbo. Roman (1884). - Sommrrb)idrr-rg, xIX.
Bezirk; §fleg, den AS oft zu Spaziergángen benutzte. _ Wor runyen
durcb WÖrmestuben etc.: vgl. dazu diá Bioschtiren von Max §ürinter aus
dieser Zeit: Das goldene Wiiner Herz. Groí 3stadt-Dokumente (Hs. Flans
Ostwald), Band 11. Berlin und Leipzig o.J.; Im unterird.isjei wirr.
Gro8stadt-Dokumente Band tr. Beili" ""á Leipzig 19o5 . _ Lambacb:
Ort in Oberösterreich, Benediktinerstift.

Siebentes Kapitel:
Kemmenbacb-Yb|b]s: Station an der Westbahnstrecke . - Viererzuy: Wa-
gen mit z'wei Pferdepaaren. - der alte Bösendorfer., Klavierfabrik"ir; 1rop
1872 - 191,3 gab es in der Herrengasse im I. Bezirk den Bösendorfer-Kon-
zertsaal, der in der Musikwelt wiens eine gro8e Rolle spielte.

Achtes Kapitel:
Bhnkett: teilweise ausgefulltes, nur zu ergánzendes Formular (Tele_
gramm). - Mallcltit: Kupferspat, Schmuckstein. - da!3 icb nocb ein paar
sebunden aerziehe: verziehen - verschnaufen.

Neuntes Kapitel:
Kaution' Sicherstellungssumme . - Abolitionsgesuch : Gesuch um Nieder_
schlagung eiPes schwebenden Strafverfahren s'(aus allgemeinen, nicht be-
sondern Gründen). - Arteriosklerose: Arterien,r.rkjkung. _ Freischütz
und Undine: Opern von Carl Maria von §í eber (1 821)bz . Albert Lort_
zing (1845) . - KorrePetitor: Musiker, der mit den Sángern am Klavier die
Partien einÜbt. - einen drapfarbenen Plaid: drappfarbig-r"., dfarbig. _ in
die OPer zur Tristanaorstellung gehen, über d ir" N inszerierir, zu
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bericbten sein Intendant ibn gebeten batte: es ist möglich, da8 AS hjer
zw ei Neuinszeni erungen Gustav M ahlers z usammenzieht, die ne ueinstu-
dierte, erstmals strichlose (!) Auffiihrung, die Mahler im Oktober 1898
herausbrachte (dieses Datum würde in die Chronologie des Romans pas-
sen) - und die berühmtere Neueinstudierung vom Februar 1903, fiir die
Alfred Roller die Dekorationen entwarf und die durch ihre Lichtregie
Aufsehen erregte. Hierzu würde ASs Beschreibung besser passen (z.B.:
das Scbiffstlolh auf dem Verfuck im Gknz des aufleuchtenden Him-
mels...). - Partie der Micaeh: Sopranpartie aus Carmen. - Brangöne/-
Kunuena} Rollen aus Tristan und Isolde. - yegen Lie beströnke und solcbe
Gescbicbten: hnspielung Elses auf das Hauptmotiv desTristan. - Melot:
Nebenrolle in Tristan und Isolde, Höfling des Königs Marke, verwundet
zwar Tristan, hat aber kaum mehr als ein Dutzend kurze Verse zu singen
und wird deshalb immer von einem Sánger zweiten Ranges dargestellt. -
im lrnperial: Georg wohnt bei seinem kurzen §í ien-Aufenthalt im teuer-
sten Hotel am Ring. - Sic sind ja ein Zagereister: einer, der von drauÍ 3en
kommt. Da Georg kein Nicht-§í iener ist, ftir die die Bezeichnung ,,Zu-
g'reister.. im allgemeinen verwendet wird, heifit es hier spöttisch: einer,
der die Klatschgeschichten der gesellschaftlichen Kreise nicht kennt, weil
er lange nicht da war. -haranzt; schikaniert. -talmudiscb: hintergründig
spitzfin üg. - o bne Aa ance., ohne Vorgabe, gleich zeitiger Schuí 3wechsel.

- Portiunhala: Lieblingsaufenthalt des Franz von Assisi; Kapelle. - mit
der Direktiansbrise in fur Oper int, Zusammenban7: nur als §í itz zv :ver-

stehen, die Direktionskrise in der §í iener Oper ist traditionell permanent.
- Offenbar aill sic sicb mit rnir aerbalteu will sich mit mir gut stellen, ist
vorsichtig, will keinen Anla8 zu einem antisemitischen Ausfall geben. -
im Conage drautlen: imXVIil. und XIX. Bezirk, Villenviertel; auch AS
zog einige Jahre nach Vollendung des Romans ins Cottage . - rDer Gott,
der Eisen.ulacbsen lie$... " vgl. Drittes Kapitel. - "Wacbt am Rbeinn:
,rl-ieb' Vaterland, kannst ruhig sein;/Fest steht und treu die §í acht am
Rhein!" deutschnationales Lied von Max schneckenburger; hier wird ein
konflikt zwischen den christlichsozialen und den Deutschnationalen
deutlich . - Solizitator: Bearbeiter von Bittgesuchen. - " 

Die Aric der Grö-
fin?*: Rolle der Gráfin, Sopran, aus Die Hocbzeit des Figaro. -Reicbe:
nArl., Semmering, Brübl Ausflugsorte im Süden §í 'iens.

GESCHICHTE EINES GENIES

EN: 1907.
Ü. ED z Arena 2, Heft !2, Mlárz 1907, S.1290- t2g2.
Abdrucke: KK 75-78; E I 959-96t.

antizipiert, vorweggenommen.
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DER TOD DES JUNGGESELLEN

EN: begonnen am 6.3.t907.
Ü: ED: Österreicbiscbe Rundscbau |5, Heft 1, 1.April19O8, 3.19-26. -

Davon gibt es auch Separatdrucke.
Abdrucke: Mu§í  73-96; ES II 270-284; AE 253-263; E I 962-972;

A\rE §3-205 ME 2t3-224; FT 65-79.
I: Günter Klabes, Der Tod des Junggesellen (Stilanalyse). JIASRA 6,

Heft 3, 1967, S.31 -39.

DER TOTT, GABRIEL

EN: Skizze von 1890; geplant auch als Einakter; begonnen am 25. 10.
1905, Weiterarbeit in Marienlyst im Sommer 1906, gleichzeitig mit der Ar-
beit an Das Wort (daher die Parallelitát der Figur des Anastasius Treuenhof).
Diktat der Novelle am 3. 9.1906.

Ü: ED z Neue Freie Presse vom 19. 5. l9O7, S.31-35 (Pfingstbeila8e).
Abdrucke: Mu§í  137-|63; ES II 285-30ll' Rigascbe Zeitung vom 19. 9.

l9l2; E I973-984.

SoPbiensöle: Ballsále im III. Bezirk; vg|. Wobltaten still und rein gegeben.

- Quadrille., Tourentanz für vier Paare. - Affektatbn: Ziererei. -
Medea: Titelrolle des Trauerspiels von Franz Grillparzer (1,822). - Park-
,iog, Teil der Ringstrafie um den I. Bezirk, gegenüber dem Stadtpark. - in
dem aenezianiscben Spiegel: seit Anfang des 16. Jahrhunderts v/ar Vene-
dig auf die Erzeugung von Spiegeln spezialisiert. - Fedora.: Titelrolle in
Victorien Sardous (1831-1908) Stück (1882).

DAS TAGEBUCH DER REDEGONDA

EN: Skizze von 1905; Ausführung begonnen aln 28.1,0.1909.
Ü: ED: Süddeutscbe Monatsbefte 9, Band I, Heft 1, Oktober 1 gl7, S.1-7.
Abdrucke: Mu§ú r rc5-180; ES II 302-311; S. Fischer-Almanach Das 26.

Jabr, Berlin 1912, 3.227-231; Die deutscbe Noaelle. 1881-1933 (Hs. H.
Steinhauer), New York 1936, S.33-44; AE 265-271; E I 985-g9l; Spiel irn
Morgengraaen und acht andere Erzöblungen (Hs. Hans §í eigel) , Zirich
1965. S.217-23l; ME 225-232; FT 77-83.

Literatur: Yüzö lkeda, Das Tagebucb der Redegonda. Eine Bemerkung
über Schnitzlers Novellistik. Doitsu Bungaleu 18, Mai 1957 . 3.66-71 .

(,Röntgenbestrahlung der IJnterbewuí 3tseinsschicht der menschlichen
Seele." S. 71) - Richard H. Lawson: Schnitzler's ,,Das Tagebuch der Rede-
gonda" . Tbe Gerrnanic Reaieas 35, Heft 3, Oktober 1 960, S.2O2-213. - Just
107-114 (,Ironische Entgrenzung der Welt").
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Statth alterei: die niederösterreichische Regierung : Statthalterei befand

sich in \i{/ien im I. Bezirk (Herrengasse/Minoritenplatz). - SPiritismus:

Glaube an E rs che inun ge n durch Geisterbe schwö rung._- O kk ultÍ §t.' einer,

der an Geistererscheinung€n glaubt und diesen Glauben verbreitet-

DER MÖRDER

EN: erste Skizzen 1897. Ausführung (Arbeitstite|z DoPPelEieD Anfang
August bis 10.9.1910.

Ü: ED: Neue Freie Presse vom 4. Juni 19t1, S.31-38 (Pfingstbeila8e)- -
(Allen, [32] gibt einen Abdruck an í n Reucb, Petersburg, 1. Juni 1911] - Es
torrrrt. "i.t i nachgeprüft werden, ob dies der eigentliche ED ist-)

Abdrucke: MuÚ il-t36; ES II 312-337;Einzelausgabe mit 8 Holzschnit-
ten von Ernst Huber, §í ien 1922; AE 273-290; E I 992-t010.

Liteiatur: Just 64-76. (Der Held ist "situationslabil"_ S_ 66).

Doktor beider Rechte: des öffentlichen und privaten Rechts.

DIE DREIFACHE §ÜARNUNG

EN: l91I. Skizze vom 8.8.1909.
Ü: ED z Die Zeit vom 4. Juni l9t1 (Die Pfingst-Zeit).
Abdrucke: S. Fischer Almana clt: Das XXV. f abr, Berlin 191t, S- 328-333;

MuW 181_190; ES II 338_343; Legenden und Mörcben unserer Zeit (HS-

Emil Kláger), §(|ien - Leipzí g 1917: s.69-72; Dd§Í  27-33; Mobrn German
Stories (Hs. Allen §í '. Porterfield), Boston tg28, S.11 1-1t6;-Programm des

Theaters in der Josefstadt. Spielzeit t931-1932, Heft 5, t932; AE 291-294;

Weit ist das Land. Erzáhlkunst aus österreich, Band II, §í ien t959, S-

439-442; Drei Szenen aus Anatol und zuei Erzöblungen. (Hs. Harlan P-

Flanson), New York 1960, S.60-64; E II 7-10-
Literatur: J ust L27 -l30. "Mit pathetischer Eindringlichkeit driickt die Pa-

rabel ,Die dreifache '§í 'arnung. Schnitzlers Überzeugung von der Undurch-
schaubarkeit der §í elt aus, indem sie die Situation des Menschen, der k^*
oder gar sich auflehnen zu können glaubt gegen den festbestimmtenAblauf
der Dinge, in ein allegorisches Bild bringt." (S. l27)-

DIE HIRTENFLÖTE

EN: Pláne schon lrJ, r gO2, denn am 26.11.1902 hei8t es: An &r Novelle
,Verlockun|n uleiter. Am 13.3.!909 wurde die ErzáhlungzuEnde üktiert-
- Im Mai l9l3 entwirft AS ein Film-Szenarium.

ü: ED : Neue Rundscbau 22, Heft 9, September t91l, S.l249-t273. - Ein-
zelausgabe mit 9 Radierungen von Ferdinand Schmutzer (der sPáter auch
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eine Radierung zu Der blindc Geronitto and sein Brafur aní ertigte), §7ientitz.
Abdrucke: MuW 9-72;ES It 344-386; TuS 36t-4o5; AE 295-323;Zusam_

men mit Der blinde Geronimo and sein Brufur inS. Fischer Schulausgaben
Moderner Autoren, Berlin und Frankfu rt 1956 (Nachwort: Fritz Maiirri;,
S.35-76 E II l1-4t; ME 233-262.

Literatur: Maja D. Reid, ,,Die Hirtenflöte... MAL 4, Heft 2, !g7!.
S.t8-27. - (Versteht die Erzáhlungen als Demonstration der §7ahrheit
Freudscher Erkenntnisse. )

Zu den Namen: Dionysia - die Verlockte; Erasmus - der §7eise.

Scbranzen: veráchtlich fiir Höflirg. - Balastrale; Brüstungsgelánder mit
kleinen sáulen.

FRAU BEATE UND IHR SOHN

EN: Arbeitstitel: Mutter and Sobn. Skizzen vom 8. 1 1 .1906 und
3.3.1909. - Die erste Fassung entstand zwischen dem t6.12.1g}g und
16.4.1910. Endgültige Fassung am 3.4.t9tl begonnen, diktiert vom
22.1,1-19t1 bis l0.2.19l2. Nach Abschlufi ist Schnitzler (1 .4.tg13) (nicbt
recbt zufrieden).

Ü: ED: Neue Rundscbaa 24, Heft 2-4,Februar bis April t9t3, S.3O2-322;
502,516;603-628. - Im gleichen Jahr erscheint die Einzelausgabe bei S. Fi-
scher, Berlin 1913;18 Auflagen bis t922. - Aufgenommen in dÉ  Er*eiterung
der Gesamtausgabe, 1922: ES nI 7-106.

Abdrucke: TuS 227-326 (ein weiterer Nachweis daflir, daí 3 AS sich nicht
von der Erzáhlung distan zierte, sonst hátte er sie nicht auch in diese Samm-
lung aufgenommen); E II 42-112.

Kritik: Verzeichnis der zeitgenössischen Rezensionen bei Alle n, 34.
Ort der Handlung: Altaussee im Salzkammergut (Steiermark).

Erstes Kapitel
als CYrano: inEdmond Rostands (1868-191S) Cyrano de Bergerac (1898).
- als dcr böniglicbe Ricbará Shakespeares Richard II. - Paiamabat: aus
Bláttern der Kolbenpalmen geflochtener breitkrempiger Strohhut.
Landauer: viersitziger §í agen mit auseinanderklappb"É - Verdeck. -
aqltigieren.' demonstrativ geschickt hantieren (im Ö.g"rrr" tz zvm unge-
schickten Han_dgeben). - Gigerl: Geck. - Darbstein: é ebirgsgrupp. J..
Sal zbu rger K alkalpen_.. - re p et iere n : wí  ederholen . - u e it ercp "iUrii, hrr -
einkommen. - M usselin: fé infádiger, leichter Stoff. - MesaÍ liance: unglei-
che (unebenbürtige) Hei rat. - die Rakette.: Tennisschliger . -Tbermri d6
Caracalk' in Rom . -das der Franzosenzelr: 1805 und 1809. -auf fur Tür-
benscbanze: Anhöhe und Park im XVIII. §[iener Gemeindebe zirk.
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Zweites Kapitel:
Terlaner slidtiroler wein. - Gosauseen: im oberösterreichischen salz-
kammergut. - Piqué : Gewebe mit Reliefniuster.

Drittes Kapitel:
iiber Mürzstegnach Mariazell: Mirzst€$l Ort in der Steiermark; Maria-
zeII - viel besuchter §í allfahrrcort in der Steiermark.

DOKTOR GRASLER, BADEARZT

EN: Urbild: am 22.11. 1908 notiert AS im Tagebuch:Nachrnittags Dr. Ri-
chard Tennhardt |oder Tannbardt?f, aon dem bb nirbts im Gedacbmis zu-
riichbehalten hatte als sein Gesicbt; batte ibn aor 17 tabren in Halle kennen
gelernt und spöter in'Wien 7esprocben. letzt ist er seit 10 l[ahren irn|Winter in
Arrnor, erzöhlte uns dann rührend-sácbselnd-naia aon seiner Einsamk.eit;

und zeigte uns Briefe und Bild einer Colrrlarer Förstertochter, bübscb,20

labre und sebr geneigt, ibm dem 5sjáhrigen nach AegyPten zu folgen. Er
ulagt nicbt, , ,,uinn sie einen dann aerlii$t, ist es doch traurigo - Und erzöhlte
dain hübscb aon einem Mödel, das er in seiner Vaterstadt angesProcben
(Naurnburg), auf der Tram, die dann glebb 2 Tage bei ibm geblieben, 7dr
nicbt fortgiben uollte . . . w)as ibm gealisserma!\en M ut zu der andern gemacbt
zu baben scbeint. - Er blieb leider zu lang.

Im Janu ar 1911 besann sich AS auf diesen Stoff und diktierte die erste Fas-
sung am21.6.19t1 zuEnde. Ende Januar lgl4 nahm er die Erzáhlungwieder
vor und begann sie am 24.2.1914 neu. Am 4. 7. 1914 diktierte er die zweite
Fassung zu Ende, an der er im September feilte. Am 8.10.1914,sch|9Í 3 er die
Korrekiuren ab. Am 8. 11 .1914 nach nochmaliger Lektüre: I'{facblm|ittag|
las bb den Grösler in der neuen arcbl endgültigen Abscbrift. Eine bübsche, im
A"fors etulas mübselige, sparcrbin sehr anmutige Noaelle. - Das in E II994
als Entstehungsjahr angegebene 1 917 beruht auf einem Tippfehler in spáteren
Aufzeichnungen ASs.

Ü: ED: in 31 Fortsetzungen im Berliner Tageblatt, vom t0.2.- 1 8. 3.1917 .

Im gleichen Jahr bei S. Fischer als Einzelausgabe, 29 Auflagen bis 1922 (ein
Nachdruck von 3.0OO Exemplaren erfolge 1951), dann in die Gesamtaus-
gabe übernommen: ES IV 107-238. -

Abdrucke: Die Roman-Rundscbau 9, 1930, 3.7-91 ; E II 113-205; A§í E
299-390.

Kritik: zeitgenössische Besprechungen bei Allen 35. -

Literatur: Just 76-84 ("Selbstmitleid eines alternden Pedanten.< S. 78). -
Ernest H. von Nardroff, ,,Doktor Grásler, Badearzt<<: §üreather es an Aspect
of Schnitzler's Symbolism. Tbe Germanic Reaieu 43, Heft 2, 1968,

S.109-119.

Lloyd: Schiffahrtslinie. - Lanzarote: eine der Kanarischen Inseln. - St.
Bhsien: Kurort im Schwarz:wald. - Zyhlon., DrehsturTn. - Herzoyvon
Sigmarin4en: s. Die Frau des Ricbters.
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DER LETTrE BRIEF EINES LITERATTN

EN: Arbeitstitel: Der Literat; Tragircbe Anehdote (l9.4.t9tO); Der IJn-
rnenscb (l7.1l.t9t2). - Seit 1913 als Brief geplant. - Bescháftigung mit dem
Stoff t9l6, Ausarbeitung im Frühiahr 1917, Abschlu8 am29.5.t917; nicht
zur Veröffentlichung vorgesehen.

Ü: ED: Neae Rundscbau 43, Heft 1, Januar t932. 3.14-37.
Nachdrucke: 

^E 
137-159; E II 2ú -230

Lituatur: zvm Inhalt dieses Begriffs, den ihm AS gab, s. Der Geist irn
Wort und fur Geí st in fur Tat vnd andere Aufzeichnungen zur Literatur in
APborismen tmd Betrrcbtangen (Hs. Robert O. §í eiss), Frarrkfurt tg67.

I: Maia D. Reid, ,Andreas Thameyers letzter Brief. and ,De r letzteBrief
eines Literaten.: Two Neglected Schnitzler Stories, German Qrarterly 42,
1972, s. 443_60.

Scb uU und Siihne : Phrase des' literarisch gebildeten Do stoj ewski-Lesers.
- Sekunfurarzt im AÜgemeinen Kranhenbause: ,Der Sekund ererzt war
der Gehilfe des Primaraí z,tes und dessen Stellvertreter, wenn derselbe an
der Ausübung seiner Funktionen verhindert war.( (Theodor Puschmann,
Die Medicin in §7ien wáhrend der letzten 1OO Jahre. §í ien 1884.) -
P"Pi' Abkürzrrng ftir Josefine. - aus fun Fre eitskriegen: gegen Napo-
leon, 1809-13. -b der Brübl: imSüden §7iens. -Naibr;iierzt, Bad
Nauheim, in Flessen, Kurort ftir Herzleiden.

CASANOVAS HEIMFAHRT

EN: Aus der Besctriftigung mit Casanova gingen die Erzáhlung Casa-
nogú a§ Heimfahrt und die Drei Ahte bt, einem Db Scbulestern oder Casanoaa
in SPa hervor. Da die Entstehung parallel verlief, werden im folgenden beide
Verke nebeneinarrder behandelt (Chiffren: CH und Sch): erster Einfall zu
Sch am 28.3.1908. Aóeit arr diesem Stoff uí rter dem Titel Eifersucbí , als Ein-
akter geplant, Oktobe r 19t2 und Dezemb er 1913. - t914 Lektüre der Casa-
nova-Memoiren. Daraufhin Übertragung des Stoffes Eifersacbt in die Zeit
Casanovas (12.2.1915). 23.2.1915: Beendigung der Lektüre der Casanova-
Memoiren. Einfall zum Spbn. 22. und26.4.1915z Szenarium Sch diktiert. _
I|í n 24. 5. 1915 beginnt AS systematisch damit, seine Autobiographie zu
schreiben, Üeses Vorhaben begleitet die Entstehung von CH und Sch
und sollte in diesem Casanova-Zvsammenhang gesehen werden
2.6.-22.7.t915 Arbeit am Spion, vorláufiger Abschlu8. - Neubeginn am
4.tt.tgis, am 16. 1 1 . ftihn ., di.r. zrr.ite Fí §sung vorláufi B zuErráe, stiJi-
stí scb noch gffiz unmöglicb. MitteJuni tglí liest A§ wiede. J*". Casanova,
roegen &r Novelle . Am !7.6.t916 sieht er üese durch und findet, dafi sie
weiterwar, als er dachte. Am 18.6. 1916 beschlie8t er, aus dem Einakter Ei-
fersucbt einen Dreiakter zvmaclren. Den Sommer in Altaussee verbringt er
mit der AÓeit an Sch, das nun Die Wiedcrkebrheikn soll. Die Verse machen
ihm Mühe. Arbeit an Sch (seit 17.t1.1g16 hat das Lustspiel den endgtiltigen
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Titel) von Juli bis November 1gt6. Am29.12.1916 nimmt AS quasi als Jah-
resbiian, áir- Casanova-Novelle vor: sie kann fast als fertig gelten. Erst im

Juti 1917 beginnt er wieder an CH zu arbeiten, bis Ende August. Am
1,2.to.1917 schlie8t er die letzten Umarbeitungen ab, mit denen er die erste

oktoberhálfte zugebracht hatte. Am 76.10.1917 nimmt er Sch wieder vor
und schlieí lt sie am 25.1o.1917 ab. Korrekturen in der Abschrift bis Mitte
November. Am 25 .t2.1917 zieht AS tsilanz über das vergangene Jahr: Dicb-
rcrisch hebt mit der casanoaa-Noaellr und dem casanova-stiich vielleicht

fiir"mbh eine neue Epocbe an. ImJanuar 1918 weitere kleine CH-Korrektu-
,..r, bekommt Ende Mai die Korrekturbögen für den Vorabdruck in der

Neuen Rundscbau, beendet diese Korrektur am 17.6.; die Korrektur ftir die

Ergausgabe in Buchform beendet er am 25.8.1918. Zur selben Zeit, vom

18.-2y 8. 1918 sieht er auch die Korrekturbögen der Sch durch. Da Bahr und

Andrian das Stück nicht fur das Burgtheater annehmen, kommt es erst 1920

zur Urauffú hrung.
ü: (Nur Casar aas Heimfahrt): ED: Neue Rundscbau 29, Heft 7-9,Juli:

September 1918. S. 88a_91i; 1022-1046; 1147-tl76. Im gleichen , Jahr
Buchausgabe bei S. Fischer, 49 Auflagen bis 1929. - Als 41-44. Auflage er-

schien tgZt eine Sonderausgabe mit fünf Zeichnungen von Flans Meid.
§ü,eitere Abdrucke: ES lVllg-l7l; hE 447-534; eine Einzelausgabe folgte

als Fischer Tagebuch Nr. 14, Frankfurt lg52. - §í eitere Abdrucke: E II
231-323; A§flE 207-298i ME 385-472; FT 157,243.

I: R.y 28-48 (Casanova nicht nur erotisches Genie, sondern genialer
Mensch ,schlechthino, >uomo universale.., dabei innerlich und áuí lerlich
verkommen).

In seinem d,reiund,fiinfzigsten Lebtensiabr: AS war lg15, als er die Novelle
begann, 53 Jahre alt. Vaterstadt Venedig; dort war Casanova am

2.4.t725 g.bor.r, worden. Demnach spielt die Handlung 1778. AS hált

sich aber ii"h, an diese Chronologie, wenn er §í erke Casanovas als be-

kannt vorauss etzt, die noch nicht publiziert waren. Auch war Casanova

seit 1 774 wieder in Venedig . - Geschicbte seiner arunderbaren Flucht aus

den BleikArnrnern Casano-rra ,.h.ieb sie spáter auf und Publizierte sie in
Prag 1788: Histoire de rna fuite des prisons de la rePublrqrc de_Venise,

qa' n appetle les plombs. - Streitscbrift gegen _den Lösterer Voltaire:
*.rrd. .ri. g.r"hrióen, vgl. ASs Nachwo ,{ru, Novelle . - Kabbala: Zah-
lenmystik.-- Besucbs in Ferney aor zebn Jabren: tatsáchlich hat Casanova
Voltáire im Juli 1760 besuchi, also vor 18 statt 10 Jahren, wenn man bei

1,778bleiben will; aber bevor man zu überlegen beginnt, ob sich Casanova
mit dies er Zah|enangabe selbst táuscht oder ob er sich (und Marcolina)
táuschen will, sollte man das historische Datieren aufgeben, denn auch

Voltaire, von dem als lebendem Philosophen gesprochen wird, wáre vor
Beginn derErzáhlung gestorbe n. -aus der berücbtigten ,Pucelle": La Pu-
,rÚ,  33 geschrieÉ ;, 1,759 veröffentlicht; Epos über Jeanne d'Arc. -
sein phantaitischer Rornan ,Icosameron<: erschien 1788 in Prag. - seine

dreibandige ,Widerlegun7 von Amelots Gescbichte der aenezianiscben
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RegierufrT": Confutazione della Storia del Goaerno Veneto d'Amelot de
h Houssaie. 3 Bánde, Amsterdam (eigentlich Lugano) 1769. - Francesco
Casanoaa: 1727-1802; lebte seit 1783 in Wien; Kriegs- und Schlachtbil-
der. - Bragadino: Matteo Bragadino, Senator, vormals Inquisitor; Casan-
ova hatte sich ihm nützlich gemacht und wurde von ihm aáoptiert. Braga-
dino starb 1767. -Soldo: im 19. Jahrhundert 5-Centesimi-§tück. _ ,Óo,
Mündel".' Carlo Goldoni (1707-1783) gibt in seinen Memoiren, die AS
wáhrend der Arbeit an der Novelle las, an, daí l er La Pupilla í ur Ca-
sanovas Mutter geschrieben hab e. - Cbristina, die Braur; diese Episode
hat Hofmannsth al 1910 für seine Komöd ie Cristinas Heimreise ben.rtzt. -
2o' Bücblein, in dem er scbon aor Jahren seine Flucbt so lebendig gescbil-
dert batte: s.o., der Fluchtberichi erschien 1788.

FRAULEIN ELSE

EN: zum Stoff: am21.2.1925 schreibt AS an einen früheren Studienkolle-
gen G. Nobl, der offenbar ein Modell fú r Fráulein Else gefunde n zlJ haben
glaubte:Was nun Deine spezielle Frage anbelangt, so hat ias ,Fröulein Elseo,
so ulie icb sie gescbildert babe, nicmals gelebt und der Fall, den icb erzöhlt
hllbe, is_t aölligfrei erfunden. Selbstaerstindlicb uird rnan Züge des , Fröulein
Else", bei mancbern Wesen ruiederfinden, das man gekannt b)t und, ich selbst
kÖnnte mebr als ein arcibliches Geschöpf nennrr,  o, dem icb fiir d;e Figur
der "Elseo zurn Teil beruulit, zarn Teit unbeuufit, Ziige grboigt babe. Ge-
ulisy V9rgary_e, die in der Farnilie der,Elseo spielen, ioiu sic7, uie Du ja
ulabrscbeinlicb rlle{3t, in meiner Verzaandtscb)ft zugetragen und das junie
MÖdchen, die Tocbter dUs unglüchlirben Advohaten, meiie friibaerstorbri,
Cousine bat tatsá.9blich Else gebei!\en. Damit ist aber aucb atás erscbapft, yuas
in meiner Noaelle mit Realitöt im engeren Sinne zu tun hat. 

L J

In den frÜhen 2Oer Jahren intensive Arbeit an der Novelle . Skizze von
192l. - Am 18.4. 1923 ist Fráulein Else vorláufi gzlJEnde diktiert. Korrektu-
ren in der Abschrift am 20.10.1g23.

Ü: ED z Neue Rundscbau 35, Heft 10, Oktober 1924, S.993-1o51. Die
Buchausgabe des gleichen Jahres erschien nicht bei S. Fischer, sondern in
§Í rien bei Paul Zsolnay, bis 1929 erschien en7O 000 Exemplare. lg28nahm AS
die Novelle in den 6. Band seiner bei S. Fischer publizierten Gesammelten
Verhe auf : ES YI9-95; als Einzelausgabe erschien di. Novelle in der Tagblatt
Bibliothek Nr. 1258 in §ürien 1946; weitere Abdrucke: AE 535-588; P rr
324,381 ; Erzöblun7en. Bibliothek Suhrkamp Band l4g, Frankfu n 1,969 ; Er-
zÖblungen, Berlin und §í eimar 1965, 3.226-292; A§rE 391,-449; ME
473-526; FT 245-299. -

SchallPlatte: gesprochen von Elisabeth Bergner, Deutsche Grammophon
Gesellschaft LPMS 43 036
Kritik: Verzeichnis der zeitgenössischen Rezensionen bei Alle n, 37.

I: Victor A. Oswald Jr. and Veronica Pinter Mindess, Schnitzler's ,,Fráu-
lein Else" and the Psychoanalytic Theory of Neurose s. Tbe Germanic Re-
tlieul 26, Heft 4, L951, S. 279-288.
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Klaus D. Hoppe, Psychoanalytic Remarks on Schnitzler's "Fráulein Else".

IIASRA 3, Heft !,, 1964, S. 4-8. (Aufzáhlung von Symptomen.) - R,y
49-85. (Hilflosigkeit Elses gegenüber der Macht des Geldes.)
Gerd K. Schneider, Ton- und Schriftsprache in Schnitzlers Fráulein Else und
Schumanns Carnaval. MAL 2, He{rt 2, 1969. S. 17-20. (Die musikalischen

Motive werden von AS bewuí lt eingesetzt und steigern die Intensitát der Er-
záhlung.) - Theodor TW. and Beatrice W. Alexander, Maupassants Yaette
and ScÉ nitzler's Fröulein Else. MAL 4, Heft 3, L971, S.44-55.

Single: Tennis zu z:weit. - Matador: Stierkámpfer, von Else mehrfach als

ironisch anerkennende Kennzeichnung auf Sportler angewandt. , Ci-
rnone: Cimone della Pala - Gipfel in den SüdtirolerDolomiten (3191 m).

- Mentone: Llr|aubsort an der französischen Riviera. - "Coriolano: ver-
mutlich Burgtheateraufführung der Shakespearschen Tragödie. - Abbé
Des Grieux: Titelfigur von Pré vost s (1697-1763) Roman L'bistoire de che-
valier Des Grieux et de Manon Lescaut, 1,756. Else liebt allerdings nicht
die Romanfigur, sondern die Tenorrolle aus Massenets Oper Manon
(1884), wie aú s der folgenden Anmerkung deutlich wird. , die Renard:
Marie Renard (recte Pöltzl, 1864-1939), seit 1888 an die §í iener Hofoper
engagiert, begann als Altistin, sang aber auch Mezzosopranpartien und
Soú bi.ttenrollen; Parti enz Zerline (in Don Gioaanni und Fra Diarlolo),
Carmen, Cherubin (Die Hocbzeit des Figaro) und Manon. - enragierter
Tennisspieler: mit Leidenschaft spielend . - Marienlyst: von AS mehrmals
besuchier Ostsee-Badeort in Dánemark. - ,Voas ollrz bienl; Geht es Ih-
nen gut? _,A bientót, Mademoisell.e.o; Auf bald Veronal; Schlafmit-
tel. ] , Buona seTA<; Guten Abend. - Filou: Spitzbube, Betrüger. - APoll
aorn Bebedcre., Statue im Vatikan. - Reaers; Gegenschein. - Rancune:
Rachsucht. - Grandhotel: in Wien, Kártnerring. -Kriminal: Gefángnis. -
Toilette de circonstance: den Umstánden entsprechend. -noncbalant: |ás-

sig. - mit Herm Dorsday aus Eperies: Eperjes, ung. Name für Pre§ov _
Preschau, Gebietshauptstadt in der östlichen Slowakei, bis 1919 zu [Jn-

Barn gehörig . - Tocbie, des Defraudanten: Defraudant: einer der Geld
unterschlágt. - im Kasten: im Schrank. - Puddin7 a la meraeiJle, frornage
et fruit diiers: Köstlicher Pudding, Káse und gemischte Früchte - Ver-
ae-ine: Eisenkraut (Parfüm) . - ,Notre Coeuro., Roman von Gry de Mau-

,passant (1850-1893), 189O erschienen. - Eine Ziailsache geulordcn: von
é irr., Sache des öffentlichen zu einer des privaten Rechts. -te aous dé sire:
Ich begehre Sie. -zaie ein FrauenzimmeT aon der Körtnerstrat\e.' Prostitu-
ierte im I. Bezirk. - Bakkarat Kartenglücksspiel, zwei französische Kar-
tenspiele (104 Blatt) zwischen Bankhalter und z:wei Spielern, die gegen

ihn setzen. - Stein: Mánnerstrafanstalt in Niederösterreich . - Lercbenfel-
derstrafe., Vorstadtstrafie im VIII. Bezirk. - Temrne., Jodocus Donatus
Hubertus Temm e (1798-1881), preuflischer Jurist, gehörte der Frankfur-
ter Nationalversammlung von 1848 an, Professor für Kriminal- und Ci-
vilrecht an der [Jniversitát Zirich (1 852-78); nützte seine juristischen
kenntnisse zum verfassen zahlreicher kriminalromane und -novellen
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aus. - Warsdorf - Buin - Vertbeirnstein, Bankháuser. - im Theater bei
der Kameliendame., Das Stück von Alexandre Dumas fils (1 824-1895) La
dame Aux canlé lias wurde |852 (Umarbeitung des gleichna-igen Ro-
T_.rr) geschrieben und 1886 ins Deutsche übersetzt. - alles für die Katz:
alles umsonst. -Ia, Karneval., s.o. den Auí satzvon Gerd K. Schneider
Über Schumanns Carnaaal und Fráulein Else. - Sahburs.. TJnterstützung.
- BartensteinstraJ3e: recte Bartensteingasse, im I. Bezirk. - Encbanté :
Sehr erfreut. - Hauptallee: im Prater.

DIE FRAU DES RICHTERS

EN: erste Skizze von 1908. - Erweiterte Skizze am 5.2.1916. - AS
beginnt am 19.1 .tg17 einen Einakter, gibt ihn am 9 .3. auf. Von
Februar bis Dezember 1gl7 Arbeit an der ersten Fassung der Erzáhlung. _
Neue Fassung' l1.2.19t8-5.3 .t9l8; náchste Fassung: 1 .9.1922-29.3.1,923.
Immer wieder daran gearbeitet; abgeschlossen am 21. 6. 1924: Nicbt iibel
erf13!1t $ut erzáblt. - aon rneinir Eigenart arcnig zu spiiren.

Ü: ED: Vossiscbe Zeitung vom 7.$: August t925.
EA: in der Reihe Das hleine Propyláenbucb im Propyláen Verlag, Berlin

1925 in zehntausend Exemplaren. -
Aufgenommen in die Gesammelten Werhe: ES VI 9g-t75. -
Nachdrucke: AE 325-373; E II 382-433; ME 263-312.
Literatur: Harold D. Dicker§on !r., Artbur Scbnitzler's ,Die Frau d,es

Ricbters*. A Statement of Futility. German Quarterly 43, Heft 2, l97o,
s.223-236.

Sigmarin4en: Grafschaft, kam 1534 an die schwábischen Hohenzollern,
bis 1849 Regierungssitz der Fürsten von Flohenzollern-Sigmaringen. -
Reicbsgericht in Wetzlar: Reichskammergericht des Deutschen Reiches
bis 1806; von 1693-1806 in §üretzlar

TRAUMNOVELLE

EN: Skizze vom 20.6.t9O7. Die Ausarbeitung fállt in die Zeit zwischen
12.10.t92l und 3.1.1925 (eine Fassung v/ar am 1g.3.1923 zu Ende diktiert
worden). Letzte Korrekturen am 26.7.1925.

Ü: ED : Die Dame 53, Heft 6-t2; vom 1. Dezemberheft 1925 zuml,.Márz-
heft 1926. - 1926 bei S. Fischer als Einzelausgabe, bis l93O 30 Auflagen. -
§[eitere Abdruclre: ES IV 179-282; TuS 5-110; in der Nazizeiterschú n als
Gemeinschaftsproduktion der Verlage Bermann-Fischer, Allert de Lange
und Querido in Amsterdam (1939) der Ban d Flucbt in die Finsternis und, ai-
dere Erzöblun7en (neben Traumnoaelle und Flucbt in die Finsternis auch
SPiel irn Morgengrauen)" in Amsterdam kam lg48 wieder von Bermann-Fi-
scher und Querido gemeinschaftlich verlegt die Sammlung Traurnnoaelb.
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Flacbt in die Finsternis. Zuei Noaellen heraus; weiterer Abdruck: E II
434-504; A§IE 451-520

Kritik: Verzeichnis der Rezensionen bei Allen 39.
I: §í illiam H. Rey, Das §í agnis des Guten in SchnitzlersTraumnovelle.

German Quarterly 35, Heft 3, 1962, 5.254-264. -
Hans Joachim Schrimpf, Arthur Schnitzlers Traumnoaelh. Zeitschrrft fli,
deutscbe Pbilologie 82, Heft 2, 1963, S.172-t92. - R.y 86-t25. - Swale s77f .;
138-1 49. _

Henha Krotkoff, Themen, Motive und Symbole in Arthur Schnitzlers
Traurnnoaellc. MAL 5, Heft 1/2, 1972. S.70-95. -
Hertha Krotkoff , Zur geheimen Gesellschaft in Arthur Schnitzlers Traum-
nouelle. German Quarterly 46, Heft 2, 1973, 3.202,209.

Redoute; Ballfest. -Schreyaogelgasse: I. Bezirk, in der Náhe der Univer-
sitát. - losefstadt: YII. Bezirk, nahe dem Allgemeinen Krankenhaus. -
Haaelock, Mantel mit Pelerine . - Rathauspark; wenige Schritte von der
Schreyvogelgasse entfernt. - ,,Icb henn' Ihnen nicbt": Ihnen - austr. für
,rSie... -,l/o, aie air i dcnn beil\enl"., wir i-werde ich (von wern : wer-
den). - dann möchtest du rnich aerfluchen: möchtest - würdest. - insol-
aent: zahlungsunfáhig. - Sublimat: Quecksilber (Il)-chlorid. - Schön-
brunner Hauptstrat3e 28., heute Schönbrunnerstraí le, ftihrt durch den IV.,
V. und XII. Bezirk. - beriebmt: jidelnd - berühmt (Nachtigall .veí zerrt
alle Vokale). - Riedhof: VIII.Bezirk, zwischen Wickenburgga§se und
Schlösselgasse, heute: Therese Schlesinger-Hof . - Cdfé  Vindobona: Ne-
ben dem Landesgericht, besteht noch. - Galitzinberg: Teil des XVI.Be-
zirks, hat seinen Namen vom russischen Botschafter Demeter von Gallit-
zin, der den Hügel 1780 erwarb und dort t785 ein Sommerschloí 3 errich-
ten lie8. - Villenviertel. - Bucbfeldgasse: VIII. Bezirk, nahe dem Rathaus.
- Liebbartstal: XVI.Bezirk, Talgraben zwischen Ausláufern des Gallit-
zinberges. - Repetatur: Anweisung zur §í 'iederholung eines Rezeptes. -
bistologiscben (Jntersucbung: IJntersuchung des Gewebes. - Ottahring:
Vorort, XVI. Bezirk. - Aber mir sein g'sund: wir sind (: ich bin) gesund.

- Sie sein ihr nicbt untreu uordcn, sein - sind. - Hotel Bristol: Ecke Ring-
Kárntnerstraí 3e. - Hotel Erzb erzog Karl: Kárntnerstra8e, 1945 zerstört. -
in diesen heiligen Hallen: Anspielung auf Sarastros Arie aus der Zauber-
flöte . - Pleuralr*ot Pleura - Brustfell. -Sarkorn: bösartige Geschwulst.

- Suicidiun; Selbstmord. - Lysol: Desinfektionsmittel.

SPIEL IM MORGENGRAUEN

EN: Arbeitstitel: Bezahlt. - Frühe Entwürfe Mai 1916. - Begonnen am
3. 1 0. t923, Arbeit bis 1 5.6.1924. - Am t3.9.1925 : N|acblrn|ittag| le s irb für
mich die LtntsNoaelle (Badner Noaelle) durch, die nocb unfertig aber nirbt
iibel ist. - Neufassung Ende t925/Anfang 1926; 4.2.1926: Dictirt: Badner
Noufellel notdiirftig zu Endc. - Am 10.4.1926 diktiert AS die Erzáhlung
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wiederum vorláufig zu Ende. Im Sommer 1926 arbeitet er den Schluí 3 um.
Ü: ED z Berliner Illustrirte Zeitun7 vom 5.12.1926-9.1.1927. - Buchaus-

gabe bei S. Fischer, Berlin 1927 (l.-25.Auflage).
Abdrucke: TuS 111,-226; Flucbt in die Finsternis und andere Erzáhlun7en,

Stockholm-Amsterdam 1939,S. 5-1 1 8. - 
^E 

375-446 ;E I I 505-58 l ; Die Gro-
tJu Meister. DeutscheErzáhler des 20.Jahrhunderts, Gütersloh 1964; Spiel
im Morgen7rauen und acbt andere Erzöblungen (Hs. Hans §üreigel) , Z rich
t965, S.233-391,; Erzöblun7en, Berlin und §[eimar 1965, 3.293-379; A§rE
521-596; ME 313-384; FT 85-155:'Einzelausgabe mit 16 Illustrationen von
Georg Eisler, Frankfu rt 1973.

Kritik: Verzeichnis der Rezensionen bei Allen 40. -
I: Just 100-106. - R"y 126-154. - F{ans Ulrich Lindken , Interpretatianen

zu Artbur Scbnitzler. Drei Erzáblun7en, München 197O, S.15-53.

"Raum ist in der hleinsten Hütte für ein gliichlicb...": ...liebend Paar.
Schiller, Der lünglin7 an Bacbe. - Offirierssteeplecbase: Hindernisren-
nen. -Kontenance: Haltung. -Scbululitöt: üble Lage. -Alserkirche: Tri-
nitarierkirche in der Alserstraí 3e. -drap: Sandfarben. - Seis: jetzt Siusi, in
den Südtiroler Dolomiten. - Freudenau: Galopprennplav im Prater. -
Train: Versorgungstruppe. -Also auf in den Kampf, meine Herren Tore-
ros: verándertes Zitat ausCarrnen. -frozzeln: sticheln. - Portepee., silber-
gestickter Lederriemen und Quaste am SábeI. - Helenental: Tal und Sp"-
zierweg auÍ 3erhalb von Baden bei W'ien . -Arena; Badner Freilichttheater.
- Rodaun: Yorort §í iens, heute XXIII. Bezirk. - (Jrlaub mit Karenz der
Gebübren., unbezahk. - Helfersfurfu Stral3e: im I.Bezirk. - Spinnerin
am Kreuz: gotische Sáule an der Triester Straí 3e an der Stadtgrenze im
X.Bezirk. - Reichsstra$e: alteBezeichnung für Triester Stra8e. -marod
melden: krank melden. - Bisamberg: Hügel im Nordosten §í 'iens, i.rr-
seits der Don au. - Hornig: recte Hornik, Tonhalle am Mariahilfer Gürtel,
Volkssángerlokal. - Piaristen7asse: im VIII. Bezirk, wenige Minuten von
der Alserkaserne entfernt, in der der Leutnant stationiert ist (an der Stelle
der jetzigen Nationalbank).

ABENTEURERNoVELLE Fragment

EN: Pláne zu Der Abenteurer seit 1907, auch als Drama überlegt und zu
groÍ 3en Teilen aus gefüh rq Skizze im Novem be r 1 925 ; mas chinenschriftliche
Fassung mit handschriftlichen Korrekturen, entstanden vom Januar bis Juli
1928,liegt dem Abdruck zugrunde.

Ü: ED: Buchausgabe mit 1 6 Zeichnungen von \üí . Müller Hofmann, §7ien
1937 (im Verlag Bermann-Fischer), aus dem Nachla8 herausgegeben.

Abdrucke: E II 582-624.
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THERESE Cbronile eines Frauenlebens

EN: Der 1889 alsErzáhlung ausgeführte Stoff , Der Sohn, war nie verges-
sen worden. Am 12. 7.1,898 schreibt AS in sein Tagebuch: Stoff zurn Sobn
(alte Sbizze) entuickelt sich. (Zuvor, am9.7.1898 hatte AS eine Skizze von
sechs Seiten niedergeschrieben). - Neubeginn am 27.10.1924, im Márz 1925
liegen 600 Seiten vor. Am 21 .7.7926: Las Nacbts den Roman ,Therese< zrl
Endc; er hat seine Vorziige; mancbes ist nocb recht scblamPig gescbrieben;
Kiirzungen sind nötig; - im 7anzen uird rndn ibn arcbl publiriren können -
abgesehn doror, daf es rein rnateriell notwendig sein aird. - Am 12.3.1927
legt AS die Arbeit beiseite mit dem Vermerk, den Roman im Sommer 1927

fertig korrigieren zv wollen.
ü: ED: im Rahmen der Gesammelten Werke, Berlin 1928, als Band V. -

Bis 1939 35 Auflagen. Das 43.Tausend druckt Bermann-Fischer 1949 in
\Wien (mit dem Vermerk: Gesammelte Werke in Einzelausgaben).

Nachdrucke: E II 625-881,; als Fischer Taschenbuch 433, Frankfurt und
Hambu rg t962; Berlin und §üeimar 1966 (Nachwort: Rudolf \X/albiner).

Kritik: Yerzeichnis der Rezensionen bei Allen, 4t.
I: Kilian 146:,,Schnitzler teilt seine Chronik in 106 sehr kurze Kapitel ein,

von denen nur wenige über die Jugend und das Ende der Therese berichten.
Ihr endloser §í eg, der fast nur zufállig durch einen Mord sein Ende findet,
aber - da ohne jede Enüwicklung der Hauptfigur - ohne dieses Ereignis belie-
big fortsetzbar erscheint, wird in einem scheinbar völlig kunstlosen, naiven,
chronologischen Bericht wiedergegeben, dessen Abschnitte durch temporale
Verknüpfung zusammengehalten werden. .. Die trostlose Eintönigkeit einer
solchen Anordnung demonstriert mit adáquat.r, Mitt.ln ein Lebensschicksal
und steigert das sozialkritische Anliegen durch die Technik der endlosen
schematischen Reihung bis zum tJnertráglichen... Der Entwicklungslosig-
keit Thereses kann mit Swales, 39, widersprochen werden, wenn man ihre
wachsende Anpassung an die Gesellschaft dialektisch untersucht.

Graz: deshalb hieí 3 Graz im Volksmund ,,Pensionopolis" . - Komorn:
stadt in der slowake i. - slaaonien: Landschaft zwischen save und Drau
im heutigen Jugoslawien. - Mönchsberg: Stadtberg Salzburgs. - Nonn-
berg: Stadtberg Salzburgs mit der Feste Hohensalzburg. - Hellbrunn:
Voiort Salzburgs. - Mirabellgarten: Parkanlage im ZentrumSalzburgs. -
Seladon: recte Óé lrdorr, schmachtender Liebhaber (aus dem Scháferro-
man Astré e von FIonoré  d'Urfé  [1586-1625l). - Lintscberl:Koseform ftir
Aline. - Fadaise; Schalheit. - ittistrierte Ausgabe eines Hacklönderscben
Romans.. Friedrich §üilhelm Hacklánder (1816-1877), in der zweiten
Hálfte des l9.Jahrhunderm vielgelesener Unterhaltungsschriftsteller. -
auf dcr Wiede n: IV. Bezi rk. - Kabinett: einfenstriges ZÍ mmer. - Enzbacb:
Maria Anzbach in Niederösterreich an der Vestbahnstrecke .Hernals:
Vorort, XVII.Bezirk. -fanierr., verblüht. - "Scbinahl": Kahn (ung. Cso-
nak). -,A Ia fin je aoudrais saaoir, oit ces deux scé lé rats nous mé nent*:

"Schlieí 3lich wüflte ich gern, wohin die beiden Gauner mit uns wollen."

135
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TroP bonne: allzu gut. - ,moral insanity"; sittliche Unzurechnungsfáhig-
keit. uon einern Bulalerscben Roman: Edward George Bulwer
(1803- t873), schrieb historisierende Schauerromane, die Therese gefallen
konnten, weil sie besser als die ihrer Mutter waren; die aber Thild; weni-
ger ansPrachen, deren rationaler, praktischer Art solche phantastische
Lektüre fern l"g. - Aber für 'n Moment hab' ich mir denkt: habe ich mir
gedacht. - Zieglergasse., im VII.Bezirk. - ,Hermbutero: Leinwandg.-
scháft im I.Bezirk, am Neuen Markt. - Kodizill: im österreichiscÉ en
Recht letztwillige Ve{ügung. -Also leeine Angst brauchst nbbt baben: im
österreichischen Dialekt ist-doppelte Verneinung nicht Aufhebung der
Verneinung. - Partezettel: gedruckte Todesanzeige fur den Postversand.
- jetzt bab' icb micb z)er4lauscbt: verplaudert, verraten. - Ex-offiria-Ver-
teidiger., vom Gericht bestimmter Anwalt.

DER SEKUNDANT

EN: Skizzen von 1 911 ; spo radische Bescháftigung mit verschiedenen Fas-
sun8en zwischen 1927 (17.tO.) und 1931 (30.9.).

Ü: ED: aus dem Nachla8 in der Vossiscben Zeitun7 .vom l.-4.1.1932.
Nachdrucke: E II 882-901 ; Spiel im Morgengrauen und acbt andcre Er-

zöhlungen (Hg. Hans §í eigel) , Zirich 1965, S.393-435.
Literatur: Swales 1 14- ll7 .

Trassierun7: Linienführung der Drahtseilbahn. - der Königaon England.:
Eduard VII. war im Sommer 19O5,1907,19O8 jeweils,r".h Marienbader
Kuraufenthalten zu Besuch bei Kaiser Franz Joseph in Ischl. Damit ist
_._il.. _ungefáhre Datierung des SeÉ  undanten g.g.b.rr. - Sr. Gilgen: am
Wolfgangsee im Salzkammergut. Ort der HaidTung.

FLUCHT IN DIE FINSTERNIS

EN: Arbeitstitel Der Verfolgte, erster Ansto8:1,.3.1905: Erzöhle Julius
fdem Bruderf rlon meinen Angstgefiiblen. Er riet zur Selbsterziehung. -
Arbeit am Stoff 1912. Erste Fassung 1gl3. Zweite Fassung l9l5. t7.i.Drc
neuerlicher AbschluÍ 3. Endgültige Fassung mit dem Titel Wahn
(29.1l .1917). |.12.1917 Entschlu$ es nicbt zu veröffentlirhen Beim §í ieder-
lesen am 29.7.1924: Sie ist künstleriscb nicht obn  Wertb.

Ü: ED z 14 lahre nach der Vollendung Abdruck in der Vossischen Zeitung
vom 1Ü.-30. Mai 193l. Danach im Neuen Wiener Tagblatí  vom
19 .7 .,19. 8 .1931 . - Darauí hin Buchausgabe bei S. Fischer (1 .- 15. Auflage) in
Berlin. Abdruck 1939 in der Exilsammlung Stockholm-Amsterdam rluiht u
die Finsternis und andere Erzáblun7en, S.225-349; zusammen mitTraurnno-
aelle: \ü(lien, 1948, S. lO7-226; E II 902-985.
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Die Buchausgabe erschien kurz vor ASs Tod. AS hatte dem Verlag eine
Liste von 48 Personen geschickt, die Freiexemplare erhalten sollten. Sie gibt
Aufschluí 3 über die Freunde der letztenJahre und die Kenner des §í erks, die
AS informieren wollte. IJnter ihnen sind (in dieser Reihenfolge):
Georg Hirschfeld, Gustav Schw arzkopf, Sigmund Freud, Heinrich Mann,
Richard Specht, Theodor Reik, Viktor Zuckerkandl, Richard G. Coudenho-
ve-Calergi, Karl Schönherr, Ernst Lothar, \üü'erner Hegemann, Emil Lud-
wig, Ludwig Fulda, Paul Goldmann, Josef Körner, Egon Friedell, Paul
§í ertheimer, Ernst Benedikt, Herbert Cysar z, B ertaZuckerkandl, Leo Van-
irrg, Emil Lucka, Otto Schinnerer, Sol Liptzin.

Kritik: Verzeichnis der Rezensionen bei Alle n 4tf .
I: Robert O. \Weiss, A Study of the Psychiatric Elements in Schnitzler's

"Flucht in die Finsternis". Tbe Germanb Reaieu 33, Heft 4, 1958,
S.251-275.- R.y 155-189: "Die mythische Formulierung des Titels ist kei-
neswegs Zufal|. Die Flucht des Protagonisten in die Finsternis ist eine Flucht
vor dem Licht. So kommt es, daí l Schnitzler in dieser Erzáhlung zwei Brüder
zusammen- und gegeneinanderstellt, die die mythische Polaritát von Nacht
und Tag, §(rahn und §í ahrheit, Nicht und Sein verkörpern. " (S. .155). - Swa-
les 127-32, gibt im Unterschied zu Robert O. Weiss (r. o.) einer Analyse der
Erzáhlperspektive der der Symptome paranoider Schizophrenie den Vorzug:

"The 
jmbiguous narration makes us share the experiences of Robert's mind -

not as an interesting psychological oddity, but as a possible reality." (S. 130).

Sektionsrat: höherer Beamter im Staatsdienst (in diesem Fall im Ministe-
rium für Kultus und lJnterricht. - Zebn Gulden/Zehnh,ronenstiich., seit
der Umstellung auf die Kronenwáhrung von 1,892 im Verháltnis 1:2 wa-
ren zehn Gulden -20 Kronen. Robert gibt also nur halb soviel Trinkgeld,
immer noch sehr viel mehr als üblich. - Aktenfaszileel: -bündel. -
Osteria: Schenke. - Millionenkridar: der mit Millionen in Konkurs ge-
gangen ist. - den kleinen Ploetz: Karl Ploetz, Auszug aus der Geschichte
(stándig auf den neuesten Stand gebrachte Datensammlung zvr Ge-
schichte). - Sehtbnscbef. Leiter einer Sektion/Abteilung im Staatsdienst.
(Zwischen Sektionschef und Sektionsrat steht der Ministerialrat). - Mini-
sterialseh,retör: dem Sektionsrat unterstellter Beamter . - Spalaro., Küsten-
stadt in Dalamatien mit dem Palast des Diokletian, heute: Split. -Ragusa:
Küstenstadt in Dalmatien, heute: Dubrovnik.

pRosA (nicht in E I,II enthalten und deshalb hier nicht kommentiert)

Sylaesterbetrachtungen. Internationale lelinische Rundscbau 3, Heft l
vom 6. Januar 1889, Sp. 35-36. - Abdruck: S. Fiscber Almanacb. Das acht-
undsiebzigste Jahr, Frankfurt 1964, S. 143-146. -

Spaziergdn7. Deutscbe Zeitun§, §ü'ien, 6.12.1893 (in der Reihe "§üriener
Spiegel" ).
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Frü h lingsnac bt irn S e zie r s aal. Phantas ie. l abrb u cb D e utscb e r B ib liop b ile n
und Literaturfreunde 18/19, 1932/1933, S. 86-91.

Abdruck mit einer Editionsnotiz von Heinz Politzeri S. Fiscber-Alrna-
nacb. Das sechsundsiebzigste Jahr, Frankfurt 1962, S. 12-17.

GesPröch, ulelcbes in der Kffiebausecke nacb Vorlesung der " Elixieren 8e-
flibn uird. 3l./VIII 90. 6. 15 ./IX90, Jahrbucb deutscber Bibliopbilen und
Literaturfreunde 18/19, 1,932/1933, S. 91-93.

Parabeln. S. Fiscber-Alrnanacb Das neunundsiebzigste Jahr, Frankfun
1965, S. 148-150. - Und in Apborismen und Betrachtungen (Hs. Robert
O. §üeiss), Frankfurt 1967, S. 302-312.

Kiegsgescbicbte. Ein Entwurf . Literatur und Kitik 13, April 1967 ,

S. t33f.
Roman-Fragment. (Hg. Reinhard Urbach), Literatur und Kitik 13, April

1967 , S. 135-183.
Noaellette, Ein Entwurf. S. Fiscber-Almanach. Das zweiundachtzigste

Jahr, Frankfurt 1968, S.53-61.
tugend in Wien. Eine Autobbgrapbie (Hss. Therese Nickl, Heinrich

Schnitzler),,§í ien-München-Zürich 1 968.
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ALKANDIs LIED Dramatiscbes Gedicbt in einertt A"frrs

EN: Oktober/November 1889, beendet am 15. 11. 1889.
Ü: ED z An dcr scbönen blauen Donau 5, Heft 17,1890, S. 398-400; Heft

18, 1 890, s.!424-426.
Abdruck: D I7-25.
Aufftihrung: nicht aufgeführt. Am 25.2.t896 bot AS das Stiich in Versen

Otto Brahm an und schlug vor, es im Falle einer Annahme durch Brahm zu-
sammen mit Liebelei aufzuführen, Brahm lehnte ab: "ich glaube nicht, daí 3
Sie gut tun würden, dieses Anfángerstück trotz seiner hübschen Verse jetzt
noch herauszubringen, nachdem Ihre Kunst so sicher erstarkt ist...
(9.3. 1896)

I: Otto P. Schinnerer (Tbe Early Worh,s of Artbur Scbnitzler. The Germa-
nic Revieal IY, Heft 2, April 1929, S. 153-197;S. l69fí .) geht weiter als Ri-
chard Specht, den das Stück "an Grillparzer mahnt.. (Arthar Schnitzler. Der
Dicbter und sein Werh,. Eine Studie. Berlin t922,S. 12); er sieht nicht nur Pa-
rallelen zu Der Traurn ein Leben (orientalische Márchenatmospháre, Bedeu-
tung des Trau-s), sondern hált es auch fur möglich, da8 AS ftir die Gestalt
des Dichters Alkandi Grillparzer zum Urbild nahm (".".O.S. l7l).

Fant: unreifer Mensch, Geck.

ANAToL Zyhlus

Die Frage dn das'Scbichsal

_ET' geschrieben vom 26.8.-30. 8. 1889 . Anregung durcb die damalige Be-
schöftigung mit dem Hypnotismus. Prahtiscbe Veriuche an der Pol inik.

Vgl. dazu ASs medizinische Schriften aus dieser Zeit über funbtbnelle
APhonie und deren Bebandlung durcb Hypnose und Suggestion. Vien 1889
(Sonderdruck des Artikels, der in vier Folgen im Márz und April in Interna-
tionale Klinische Rundscbau erschienen war).

In der Internationalen Kliniscben Rundscbau 3, Heft21 vom 26.Mai1889,
Sp. 891-893 rezensierte AS: Die Saggestbn und. ibre Heiluirhang. Von
Dr. H, Bernheim. Autorisirte deutsche Ausgabe von Dr. Sigmund Freud.
Leipzig 6c §fien 1888-89.

Zu ASs praktischen Versuchen: Felix Salten, Aus den Anfángen. Erinne-
rungsskizzen. In Jabrbucb deutscber Bibliophilen und Literaturfreundc
18/19, Vien 1932/33. S. 31 -46.

Ü: ED: Moderne DicbtunT |, Heft 5 vom 1. Mai 1890, S.299-306. -
Einzelnachdrucke: Budapester Tagbhtí  vom 13. Mai 1890 ; in Four Ger-

rndn One-Act Pkys (Hg. GilbertJ. Jordan), New York t95t, S. 1-18 (bear-
beitete Schulausgabe); Drei Szenen aus Anatol und zuei Erzöblangen (Hg.
Harlan P. Hansor), New York 1960, S. 1-15.
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We nacbtseinköufe

EN: geschrieben am 24.11.1891 . -Scbickte es obne Vertraaen aucb in die
Arbeit selbst an die Franhfarter Zeitung und uundcre rnich, ulie icb ins
Griensteidl tretend aon Dörmann erfabre, dolJ der Einakter erscbienen ist.

Ü: ED: Frankfurter Zeitan7 vom 24. Dezember 1891, S. 1-2 (die Dialog-
partner hei8en Er und Sie).

Einzelnachdrucke: Das RendczlJotJs, Nr. 8-10, §[eihnachten1,892,
S. 15-18; in Modcrne Einakter (Hg. HansJaeger), NewYork 1938, S. 1-26
(zusammen mit Abscbiedssoaper); in Lebendige Literatur. Deutsches Lese-
buch fur Anfánger (Hsg. Frank G. Ryder, E. Allen McCormick), Boston
7960, S. 228-247.

Schallplafte: Paula §[essely (Gabriele), Robert Lindner (Anatol), Die
grof e Szene, Amadeo AVRS 14 1l0.

Patscbuli: Kraut aus dem tropischen Asien, Parfüm, auch Mottenmittel. -
Armband rnit den birnmlischen Berloques., Anhánger. -aerhablen: wahr-
haft. - Hernals., Vorstadt, Kern des XVII. Bezirks. - Portieren., Türvor-
hánge. Makartbaleetts: Kunstblumenstráuí le, von Flans Makart
(1 840- 1 884) erfunden. - Bibelots., kleine kunstgewerbliche Gegenstánde.

Episode

EN: geschrieben vom 30. Oktober bis 20. November 1888.

ü: ED : An der scbönen blauen Donau 4,Hek 18, 1889, S. 424-426. -Einzel-
nachdru ck: Drei Szenen aus Anatol und zulei Erzöblungen (Hs. Harlan
P. Hanson), New York 1960, S. 15-32

Schallplame: Robert Lindner (Anatol), §í olf Albach-Retty (Max), Káthe
Gold (Bianca), Die grot|e Szene,,Amadeo AVRS t4 t34.

Kurzgescbürzt in der letzten Quadrille stehen: letzte Reihe im Ballett-
corPs.

Denksteine

EN: geschrieben vom 24.-26. Juni 1890.
Ü: ED: Modcrne Rundscbau 3, Heft 4 vom 15. Mai 1891, S. 151-154.

Abscbiedssoaper

EN: 21. und 23.11.91. Scbrieb icb zum Teil irn Griensteidl rascb und gut
gehunt (Tagebuch).

ü: ED im Rahmen der Gesamtausgabe des Zyklus. -Einzelnachdrucke:
Moderne Einahter (Hg. Hans Jaeger), New York 1938, S. 1-26 (zusammen
mit Weibnacbtseinba"fr), Drei Szenen aus Anatol und zulei Erzöblunyen
(Hs. Harlan P. Hanson), New York 1i60, S. 32-48.

KOMMENTARE
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Bracelet: Armband. - Marhersdorfer: billiger Landwein. - sebieren: ár-
gern, belástigen. - ulurl'n: sich bewegen . - Trumeau: Ablagetisch oder
-kommode mit Spiegelaufsatz.

Agónie

EN: 29. Oktober bis 10. November 1890.
ü: ED im Rahmen der Gesamtausgabe des Zyklus.

Anato ls H och z e it srnorgen

EN: begonnen am 9. Juni 1888 in Lond on. Wabrscbeinlbb  lgereyt durcb
die Lehtüre französischer Dialoge aon Haleay. Beendet am25. Oktober 1888
in §í ien, Abánderung des Schlusses.

Ü: ED z Moderne Dichtun7 2, Heft 1 vom 1. Juli 189o, 5.431 -442. - Ab-
druck des ursprünglichen Schlusses in Anatol. Texte und Materialien zur In-
terpretation besorgt von Ernst L. Offerí nanns. Kornedia 6, Berlin 1964, S.
140-145.

Samoular., Teemaschine. - Proszeniumsloge: Bühnenloge, seitlich vom
Orchestergraben . - Kranzelberr: im Gefolge des Brautpaares, blumenge-
schmückt. -
Sie sind eine aon denen, >upelcbe beil\en, u)enn si.e lie ben *., Anspielung auf
Heinrich Heine s Der Asra (1846), dessen letzteVerse lauten: ,Und mein
Stamm sind jene Asra,/'§(/'elche sterben, wenn sie lieben."

Gesamtausgaben des Zyklus Anatol:
EA: Anatol. Mit einer Einleitangoon Loris. Berlin: Bibliographisches Bu-

reau 1893 (Auslieferung schon im Oktober 1892).
Veitere Ausgaben: S. Fischer übernahm die Ausgabe 1895; bis 1927 er-

schienen 32 Auflagen der Einzelausgabe; 1901 brachte S. Fischer eine von
M. Coschell illustrierte Ausgabe heraus.

Nachdrucke: T I9-107; M 7-84; Österreicbiscbes Tbeater d"es XX. labr-
bunderts (Hs. Joachim Schondorff), Münche n 196t, S. 37-|09; D I27-1O4;
Ánatol (Hs. Ernst L. Offermanns) , Komedia 6, Berlin 1964, S. 7-96; A§rB
15-93; Dr 5-106; Anatol, Anatols Gröl\enanbn, Der grüne Kakadu (Nach-
wort: Gerhart Baumann), Reclams tlniversat-Bibliothek Nr. 839g/84OO,
Stuttgart 1970, S. 3-88.

Anatols Gröl\enulabn

EN: am 24. Juni 1891 begonnen, Mitte August 1891 beendet.

_ _ 
Ursprünglicher Titel: Perlen. AS nahm diesen Einakter nicht in den Zy-

klus auf.
Ü: Für die von ihm inszenierte TJraufftihrung dieses Einakters üeí 3 Hein-

rich Schnitzl er 1932 ein Bühnenmanuskript herstellen.
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ED: M 585-603. -Nachdrucke: D I105-123;Anatol (Hg. Ernst L. Offer-
manns), Komedia 6, Berlin 1964, S.97-117; A§7B 95-113; Anatol, Anatols
Gröl\enalabn, Der. griine Kahadu (Nachwort: Gerhart Baumann), Reclams
[Jniversal-Bibliothek Nr. 8399/8400, Stuttgart 1970, S. 89-109.

Weidlingau: im §í ienerwald, in der Náhe von \üü'ien. - sehr zliele Zacken:
auf der §ürappenkrone des neuen Liebhabers. -uird eben erst lanciert: in
die Gesellschaft eingeftihrt. - not? de guerre., Kriegsname, Pseudonym
fur den erotisch-gesellschaftlichen Umgang. - bksiert: übersáttigt.

§ü'eitere Anatol-Einakter, die nicht in den Zyklus aufgenommen wurden:
Das Abenteuer seines Lebens

EN: 1886. ü: 1888 lie8 AS ein Bühnenmanuskript drucken. - ED z Anatol
(Hs. Ernst L. Offermanns), Komedit 6, Berlin 1964, S. 118-140.

Sütles Mödel

EN: geschrieben am 14. und 15. Márz t892. Fragment.
Ü: ED : Sii$es Mödel. Eine bisber unaeröffentlirbte Anatol-Szene. Forum 9,
Heft 101, Mai 7962, S. 220-222.

Anatol-Literatur:
Zeitgenössische Kritik: Allen 48.
Material: bisher beste Darstellung und Dokumentation bei Offermanns,

Anatol, a.a.O., S. l46-2OL Inzwischen neu hinzugekommenes Material:
karl kraus und Arthur schnitzler. Eine Dokumentation von Reinhard
Urbach. Literatur und Kritih 49, Oktober 1970, S. 513-530. - Hugo von
Hofmannsthal, über Schnitzlers ,,Anatol.. (Hs. Rudolf Hirsch). Neue
Rundscbaa 82, Heft 4, t977, S. 795:lgl.

Spezialstudien: Adolf D. Klarmann, Die Weise von Anatol. Forum 9, Heft
1O2, S. 263-265. - Paolo Chiarini, L'Anatol di Arthur Schnitzler e la cultura
vienese "Fin de sié cle ". Studi yef?nanbi t, N.S. 1, 1963, S. 222-252. -Sandro
Sticca, The Drama of Being 

"rrd 
S..-ing in Schnitzler's ,,Anatol.. and Piran-

dello's "Cosi é  se vi pare<< .IIASRA 5, Heft 2, 1966, S. 4-28. - Anna Stroka,
Der Impressionismus in Anhur Schnitzlers ,Anatol.. und seine
gesellschaftlichen und ideologischen Voraussetzungen . GermanicaWratisla-
aicnsia i2, !968, S. 97 -tl 1 . - Gerhart Baumann, Nach\nrort. Anatol, Anatols
Gröl3enulabn, Der griine Kaleadu, Reclams (Jniversal-Bibliothek 8399/8400,
Stuttgart 1970, S. 157-173.

Zum Zusammenhang des Zyklus:
Offermanns pládiert neuerlich (S. 1) í nr die Austauschbarkeit der Einak-

ter: >In allen Akten vollzieht sich im Grunde das immergleiche, handlungs-
arí ne Geschehen; sie sind denn auch beinahe beliebig vertauschbar." - Gegen
die Austauschbarkeit Urbach 33f .

§(rirkung: Offermanns (S. 201) zieht eine Parallele zu Max Frisch: dessen
Stiller ,, den Rufnahmen Anatol fühn"
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DAs MARcHEN Scbauspiel in drei Aufziigen

EN: zwische n 24.1 1 . 1 890 und t9.3.1891
Ü: 1. Fassung: Bühnenmanuskript, Vien 1891 . -2. Fassung: Dresden und

Leipzig: E. Pierson 1 894.- 3. Fassung: Berlin: S. Fischer 19a2 (als 2. Auflage
bezeichnet, der 1910 eine dritte und 1923 eine vierte Auflage folgten).

§í eitere Abdrucke: T T 109-204; D I 125-200.
Die drei Fassungen variieren vor allem den Schluí l. Der hier folgende

Schluf§ der ersten Fassung wird in der dritten und endgültigen durch eine
Seite ersetzt (D I 199, Mitte - 200):

FEDoR (lachend). Wie - ein Treuescbu)ur auf ein Jabr - Du?
FANNy. Was aillst Du denn?
FEDOR. O, Du meinst es sicher ehrlicb - Du glaubst es in diesem Momente
selbst. Aber bb nebme ibn nbbt an, useil Frauen uie Du die Treue nicht bal-
ten können. - Ibr seid ja desulegen nbbt scblecht * Ibr seid eben so!
FANNy./a . . . ueift Du denn aucb nocb - a)as Du spricbst? -Wofür böltst Du
micb denn? Dicse btzte Bescbimpfuny aerzeih' ich Dir nbbt - das hann icb
nicbt! - Was macbst Du denn aus mir! - Icb bin nicht scblecht - aber beim
Himmel - Du bist nahe dran, mich dazu zu machen -
FEDoR. Acb - die beliebte, grol3artige Pbrase!
FANNY. Du - 10enn Du micb so ?Jon Dir jagst, mit solcben Worten - anenn Du
mir nicht aertrauen aillst, ulenn Du zu eitel bist, um in meiner Liebe gliick-
lich zu sein - und zu feig, ,,rftl. an micb zu glauben -,uenn Du micb aeracbtest,
Da, an den bb micb klammern uollte; uenn Du micb niederdrücken ulillst,
ulie die gemeinste Sünderin - gerade Du, der da stand und es ausrief: Nebmt
die Reue aon ibnen - dann nimrn alle Scbuld auf Dich, arcnn icb da draul\en
aerkomrne und aerderbe! - Ich hann nicbt mein Leben lang aor Dir auf den
Knien herumrutschen, und es balfe aucb nicbts - und a)as f*8, icb denn urn
Hirnmelsulillen dn, u)enn Du rnir nie, nie glaubst? - Du jagst micb u)e7- Du
aergiftest meine Seele rnit Deinem Mi$trAuen, und ich braucbe docb Ver-
trAu.en, um selbst meine Rube uiedcr zu finden. Solange ulirst Da micb be-
bandcln uie eine Dirne -
FEDoR. Bis Duesbist...ja, ja,das istes!-Darauf babe icb geulartet, das ist dcr
letzte Trurnpf, den Ibr ausspielt! - Wenn asir uns nutzlos zerquölt baben, ob
der unabanderlicben Scbrnacb, die an Eurer Vergangenbeit lelebt, und,wenn
uns dieser edclste aller Scbrnerzen, den Ibr nie zlersteht, zl4 Worten binreit|t,
die Euch in Eurer Sehstaerbimrnlung stören, dann sind wir es, die Eucb zu
Dirnen macben
FANNY. So scbuleig' docb - rndn bört Dicb ja! (Klara siebt öngstlicb auf die
Gruppe.)
rEOOn.á ch es ist Dir um Deinen Raf Ie id-aie!? - Du bist geulorden, ulas Du
ulerdcn muJ\test! -O, uie bab'irb es gefüblt, als Du Deine neae grotle Rolle
sPieltest - mir u)ar es, als alörest Du selig, auf einen Moment dieses Wesen le-
bendig machen zu bönnen, das in Dir scblummerte, seit Du mich zu lieben
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glaubst! - Es u)ar das Weib - Sinne, gAnz, nur Sinne - ich dacbte, die Scham
rnii$te Dich erdrüchen - icb ba$te Dií b in diesem Moment, -arcil ich mirh fiir
Dbh scbámte, die das geheime Weben ibrer eigenen Natur dern liisternen Pu-
blihum zum Scbauspiel bot - ! Nun, ll)ds antuortest Du nicht? -
FANNY (bat begonnen zu uleinen).
KLARA (kommt). Was habt ihr denn so lang! -Was ist denn? Warum weint sie
denn ? -
FANNv. Ach nicbts! Lo$ micb docb!
KLARA. Das geht nicbt, do|| Du Dicb so uon den iibrigen zurückziebst - es föllt
daf.
FRAU THEREN . Nun bitte, meine Herrscbaften! - (Man macbt sich bereit, in's
andere Zimmer zu gehen.)
KLARA. Wir geben nun binein- so scblie$t Euch docb an. (Leise.) Es ist uner-
hört, aie Du Dicb benimmst! -
§rITTE (setzt sich zum Klaaier und spielt einen Tusch), Hocb soll'n sie. . .

BERGER. Aber bitt' Dicb!
§í /ITrE. Ach ja - es ist nocb nicbt officiell!
KLARA (geht mit Fanny auch nacb binten).
FEDoR (bleibt beim Scbreibtiscb verstört steben).
§rITrE (gibt Emmi den Arm),
BERGER (dem Fröulein Miiller),
RoBERT (der Frau Tberen),
§rANDEL (der Klara).
FANNv (siebt sicb nacb Fedor urn).
trO(rnerbtes, gehtrascb auf Fedor zu). Du stehst ja daulie einVerrücleter-
,(l)as macbst Du denn? Witte und Berger baben sich belustigt! So biete Fanny
arcnigstens den Arm! Nun ist sie aucb scbon bineinge7dngen.
FRAUTHEREN (sich noch einmal umwsendend). Nun, Herr Denner -u)as gibt's
denn?
LEO. Ah, gnödige Frau...gleicb!...es ist eigentlicb ein Gebeimnis - er pröpa-
riert nar einen Toast!. . ..§o komm' doch. . . so leomm' docb - es ist ja zu durnm!
FEDOR. Ich hann nicht! Geb'binein - sag'was Du willst...Icb habe Mi-
gröne. . .

LEO. Das geht nicbt! Euer knges Zusammensein fiel scbon auf - tedermann
abnt den Zusammenhang. -
FEDoR. Was liegt daran - *o, aird mirb nbht mehr bier sehen.
§rITTE (drln). 'Warten Sie, irb macbe die Fkscben auf - bb bab' abung -
LEo. - - Du hompromittirst das Mödel!
FEDoR. Icb bann bier nicbt bleiben. - Aas allen Echen grinst micb die Vergan-
genheit an! - Icb hann es nicbt ertragen.
LEO. Um Himmelsuillen - so nimm doch Deine Kraft zusarnrnen - und aer-
zeibe ibr!
FEDoR. Der Ehel iibermannt micb - ilb kann das nicbt erdulden! - So8' drin,
uas Du ulillst : Du hökt micb bier nicbt! - Es gescbiebt ein Ungliich.
LEo. Du bist ein Schwtöchling.
FEDoR. Loí ] micb!- Es ist ein Scbmerz, den leeiner begreifen leann! - Du bast
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h,eine Abnung, í noztl, ein Mann fáhig ist, der sicb kcberlicb aorleommt! -
überall, iiberall, das Vergan4ene - aucb in ibren Augen, auf ibren LipPen -
unser 7anzes Leben ist ja darcbströmt davon - ií b bin nicbt starh 8ena8- kI]
mich geh'n. -
LEo. Aber, um Himmelsuillen - ul)as aillst Du...?
FEDoR. Nur fort, fort! - Lo$ micb, berlor rnan micb hineinbolt - icb bitte
Dich! - So8' uas Du uillst. - Leb' ulobl!
LEo. Wobin denn? - Du bist ja -
FEDoR. Fort, lat3 mirh - ja!? (Ist unterdel| zur Aasgangstüre gelangt und
gebt) -
FANNv (stürzt berein). Wo ist er denn?
LEo. Er bittet sebr um Entscbuldigun7 _ seine Kopfscblnerzen _

KLARA. Fanny! -
FANNv (grrrft sicb an den Kopf, ulill zur Tbüre) -
KLARA. Fanny, uas uillst Du - ? Acb - Ihr Freund ist fort?
LEo. ta, er ist leidcnd -
FANNv. So lafi rnicb -
KLARA. Was? Ibm nacbrennen vielleicht - ? Ich glaub - Du leönntest - scbon
gescbeiter sein -
FANNv (bricht in Schlucbzen aas).
KLARA. Dieser Skandal - gerade beute -
FRAU THEREN . Nun Mödeln - u)as ist's denn?
KLARA. Glei{b. gleirb, Mutter - Ich bitte Sie, Herr Doktor - uir leortlrnen
glebb -

(Leo acbselzucleend ab.)
KLARA. Es bat's doch jeder seben miissen - Icb begreife Dicb uirklicb nicbt!
Was bat's denn gegeben?
FANNv. Nicbts, nbhts! Du kannst ruhig sein - (Zum Schreibtiscb, gibt ihr den
Kontrakt). Da bast Du- Du selbst hannst ihn rnor7en Friih nacbscbicken! -
Es ist das letzternal, daII icb Dir Scbande gernacbt babe -
§rANDEL (homrnt besorgt beraus). Aber Klara- Fröulein Fanny -ulir sind alle
schon 4anz -
FANNY. Wir baben ans nur besprocben - Ich gebe ue7 tlon bier -
§rANDEL. o -
FANNv. Wissen Sie - es ist mein Verlobungsgescbenh -
KLARA. Kind - Du bist ulieder so bitter - Scbau, es bat docb niemand -
FANNv. O - sei nur nicbt so gnádig! - Du verdienst Dein Los - denn Du bist
ein anstándiges Mödel! -Was ist denn ueiter mit rnir gescbehen. Ich bin balt
uieder einmal tlerlassen uorden! - Verdien' ich's denn anders? - So mutl es

nun ueiter gehen -
(Alle nöbern sbh.)

FRAU THEREN . Wo ist d,enn dcr Denner - ?

§rANDEL . Denleen Sie, wie liebenswiirdig er war! - Er trug nocb den Kontrakt
des Fröulein Fanny dem Herrn Moritzlei ins Hotel -
BERGER. O, o! - Hierbleiben, bicrbleiben!
§rITrE. Wenn aber nicbt - so lebe die Hofschauspielerin bocb!
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FANNv (gebt hinein). Icb danke sehr.
§rITTE. - Und hocb das Brautpaar - hoch! boch!
ALLE. Sie leben - !
§í ITTE (Üiót zurn Klaaier). letzt rnal| ich aber docb einen Tuscb spielen!
(Spielt.)
ALLE. Hocb! Hocb! Hocb!

(Der Vorhang fallt.)
(Wien 1,891,, S. 114-118)

Der Schlu8 der zweiten Fassung gleicht der ersten bis zum Auftritt Klaras,
die Fanny ins Nebenzimmer holt, dann raí ft die zweite Fassung Fedors Ab-
gang und beschleunigt das Ende durch den Zusammenbruch Finnys auf der
Bühne. In der dritten Fassung nimmt AS die sentimentale Niederlage Fannys
zurück, gönnt Fedor nicht mehr den ausgespielten Ekel-Abgang und láf3t
Fanny zu eman zipierter überlegenheit wachsen:
Icb bin es müde, ,,!.rn deine Gnade zu flehen tllie eine Sünderin undrlor einem
auf den Knien zu liegen, - der um nicbts besser ist als icb.
Hier der Schluí i der zweiten Fassung:

KLARA. Das gebt nicbt, do!3 Du Dich so aon den übrigen zurüch,ziehst - es fatlt
auf.
KLARA (geht mit Fanny ins Nebenzirnmer).
FEDoR (bleibt beim Schreibtiscb aerstört steben).
LEo (hommt, gebt rasch auf Fedor zu). Du stehst ja da uie ein Verrückter -
w)as rnacbst Du denn? Witte und Berger baben sicb belustigt! So biete docb
Fanny a;enigstens Deinen Arm! Nun ist sie aucb schon bineinge7an7en.
FRAU THEREN (ulieder berausbommend). Nun, Herr Denner - was gibt's
denn ?
LEo. Ab, gnödiy Frau...glebb!...es ist eigentlicb ein Geheimnis - e! pröpa-
riert nur einen Toast!. . ..§o bomrn' doch . . . so leomrn' docb - es ist ja zu dumm!
FEDoR. Icb kann nicbt! Geh'hinein - sag'usas Du ulillst...
L!O. D.as gebt nicbt! Euer knges Zusammensein fiel scbon auf - Jedermann
abnt den Zusammenban7.
FEDOR. Was liegt daran - rnan uird micb nicbt rnehr hier sehen.
§rIfiE (drin), Warten Sie, ich macbe die Fkschen auf - icb hab' übung _
LEo. Du komprornittirst das Mödelt
FEDOR. Icb k,ann bier nicbt bleiben. - Aus a,llen Echen grinst micb die Vergan-
genbeit an! - Ich kann es nbht ertragen.
LEO. Utn Himmelsuillen - so nimrn docb Deine Kraft zasarnrnen - und uer-
zeibe ibr!
FEDoR. Der Eleel ilbermannt micb - icb kann das nicbt erdulden! - So8' drin,
uas Du uillst - Du baltst micb nicht bier! - Es gescbiebt ein IJngliich.
LEo. Du bist ja ein Schuöcbling. Vor denen, die lacben könnten, laufst Du da-
aCIn,
FEDOR. Nein, nein! (A"f, Herz deutend.) Hier fiibl icbs, hier! Es ist ein
Scbmerz, den beiner begreifen kann! - Du bast keine Ahnung, ulozu ein
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Mann föbigist, der sicb kcherlicb oorbomrnt! - Übbrall, überall, das Vergan-

7ene - aucb in ibren Augen, auf ihren Lippen - unser gdnzes Leben ist ja
durcbströmt daaon - bb bin nirbt stark 8enu8 - kí 3 mirh geh'n. _
LEO. Aber, urn Hirnrnelsuillen - u)as aillst Du. .. ?

FEDoR. Nur fort, fort! - Lo$ micb, berlor mAn rnich hineinbolt - icb bitte
Dich! - So8' ul)ds Du ulillst. - Leb' ulohl!
LEo. Wobin denn? - Du bist ja -
FEDoR. Fort, kl3 mich - ja!? (Ist unterdel3 zur Ausgan7sthiire gekngt and
geht) -
FANNv (stürzt berein). Wo ist er denn?
LEo. Er bittet sehr urn Entschuldigung -
KLARA. Fanny! -
FANNy..Fort... ? Er ist fort - ? (Zur Thiire hin).
KLARA (kommt). Fanny, Was aillst Du denn - ? Ach - (Z, Leo.) Ihr Freund
ist fort?
LEo (aerlé gene Geste der Entscbuldigung).
KLARA (die bei ibr ist). Was?! Ibrn nacbrennen aielleicbt?
FANNv. Er darf es? - Das darf er?
KLARA. Icb gla"ube, Du könnt st scbon gescbeiter sein. (Wendct sicb zr,Jftl. Ge-
ben.)
FANNv. {.]nd icb bin uehrlos. - t]nd auf imrner rnutl icb aerloren sein? Und
rnan darf rnicb aerlassen uie eine - - (Bricbt mit einem dumpfen Schrei an der
Tbür zusdrnrlen. Aus dem Zimmer daneben bart m.an das Klingen derGkser
und Tellergehlapper.)

Der Vorhang fallt.
(Dresden und Leipzig 1894, S. 1 09- 1 1 1 )

Erwáhnenswert e zeitgenös sische Kritik :

Jakob Julius David, Arthur Schnitzlg1; ,,Das Márch€í l<<, Wiener Allgemeine
Zeitung vom 3.12.1893, S.7. - Laura Marholm, Ein Márchen. Die Zukunft
8, 25. 8. 1894, S. 368- 371, . - Hermann Bahr, Arthur Schnit z|erz "Márchen<<.
In: Wiener Tbeater 1892-98, Berlin 1899, 5.242-252.

Zur Auffu hrungsgeschichte :

Nach der z,weiten Aufführung am Deutschen Volkstheater in Wien wurde
das Stück abgesetzt. Die Zusicherurr$l Das Mörcben in der zweiten Fassung,
wieder mit Adele Sandrock in der Hauptrolle, wiederaufzunehmen, wurde
nicht eingehalten. -Am 1.April 1894 sah sich AS genötigt, in einem offenen
Brief, der am 3.4.1894 im Neuen'Wiener loumal abgedruckt wurde, eine
Meldung des Deutschen Volkstheaters zvnickzuweisen , derzufolge die
Hauptrolle des Márchens eigens ftir Adele Sandrock geschrieben worden sei.
Es heií 3t da:
...So glüchlich irb nun aucb in dern gegebenen Falle upAr, daI3 die Hauptrolle
oon elner so dusyezeicbneten Künstlerin uie Fröulein Sandrock dargestellt
uurde , so mu!3 icb docb die in der Zuschrlft des Herm Dr. Heinricb Löuly
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hlar entbaltene Zumutbung, als uenn es meine Sacbe alöre, bei Abfassung ei-
nes Stiickes an Rollen für bestimmte Scbauspielcr zu denhen, aufs Entscbie-
denste zurückueisen.

I Brillantboutons; Brillantknopf in Knospenform . -Die guten Karneraden?:
in der Beziehung ASs zu Olga §üaissnix spielte Paul Heyses Novelle Gute
Kameraden (1884) eine Rolle. - Sie sind ja ein Jahobiner!: kleinbürgerli-
ches Schlagwort fur einen Intellektuellen, der die so7enannten beiligen
Gefüble verletzt. - i hssert die Moll überbaupt abscbffin: ich lie8e die
Moll-Tonarten abschaffen. -.§ollich das Klaaier ganz aufmacben -?: Kla-
vier - wienerisch fiir Flügel. - Profanation: Entweihung. - mit der Tat-
zen: mit dem Tablett. - mit dein' neuchen ldealisrnus: mit deinem
neuen etw)as ögriert: verárgert.

I| aut|er Obligo., unter Ausschlu8 der Haftung.
III refüsieren: ablehnen.

DIE üBERSPANNTE PERSON Ein Akt

EN: begonnen im Januar 1894; ursprünglicher Titel : Das sü!3e Gebeimnis.
Ü: ED : SimPlbissimus 1, Heft 3 vom 18. April 1896, S.3, 6. - Nachdrucke:

als Bühnenmanuskript Berlin 1932; Kffiebaus. Literarische Spezialitáten
und amouröse Gusto-Stückln aus Wien (Hg. Ludwig Plakolb), München
1959, S.12-19; D I201-205.

Wied,en: Name des IV.Bezirks.

HALBZ§í EI Ein Abt

EN: geschrieben vom 2.-|7.[anuar 1894. Den Anstoí 3 belegt die Tage-
buchnotiz vom 1 . Janua r 1894 z N achts bei Dilli [- Adele Sandro ck], bis drei;
konnte nicbt an€$,, örgerte mbb. - Am 28.Januar 1894 notiert AS: Bei mir
Schich, Loris, Salten, Ricbard; - las , Halb zrlseio lJor, das sebr gefiet.

Ü: ED : Die Gese llscbaft 13, 2.Band, Heft 4, April 7897, S.+z-ig- - Nach-
drucke: als Bühnenmanuskript Berlin 1932; D I207-213.

Schallplafte: gesprochen von Vilma Degischer (Sie) und Heinrich Schnitz-
ler (Er), Preiser Records L§r 4 (zusammen mit Der Sobn, gelesen von Vilma
Degischer und Die Fremde, gelesen von Heinrich Schnitzler).

nimmt eine Orange aon dem Aufsatz; Obstschale. - Pab: Abschiedsgruí 3.
- Er Üiutet beim Portier: die Haustore wurden um22Uhr geschlossen, ge-
gen 6 Uhr geöffnet; wer keinen eigenen Flaustorschlüssel besa8 (manche
FIaustore waren auch nur von innen zu öffnen und zu schlie8en), mu8te
den FIausmeister herausklingeln, der dafür eine kleine Münze, das

"Sperrsechserl" bekam.
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LIEBELEI Scbaaspiel in drei Akten

EN: Der erste Einfall (undatiert) muf3 vor dem 3.9.1893 liegen:
,Das arrne Möd,el". Das sagicb dir gleicb: aiel kann ich micb nicht mit dir ab-
geben., sagt er ibr gleicb im Anfan7. -Sie liebt ibn kötbchenbaft, abgöttisch.
Er sitzt im Parquet; sie auf der Gallerie - beim Rennen sieht sie ibn rnit jener
scbönen Dame sprecben - mit der er ein Verbáltnis bat. .. Er hat arcgen jener
andern ein Duell,. Den Abend aorber bei dern >Arrl7en Mödel*.. Am nách-
sten To8uird er erscbossen. Sie stebt fern, ulie er begraben uird; arcit| nbhts,
tetzt erst erfiibrt sie, dafi er - uegen einer andern gestorben,. Und alankt
nacb Hause.. Er zaar ibr nocb einrnal gestorben!
Faksimile dieses Entwurfs in Der Merher 3, Heft 9 vom 1.Mai t91,2 und in
Neue Blötter des Tbeaters in der losefstadt. Spielzeit1968/69 -2, Programm-
heft zur Wiener Liebelei-Inszenierung Heinrich Schnitzlers vom l2.9.1968.
In diesem Programmheft wurden auch die Aufzeichnungen publiziert, die
AS nachtráglich zur Entstehungsgeschichte von Liebelei machte:

1893 3.9. Armes Mödel mit Laune begonnen.
24.10. Salten liest mir seine Noaelle Armes Mödel7)or, in der er den Stoff der
Liebelei bebandelt. Icb aeruabre micb dagegen.
26.10. Erster Akt uollcndet.
10.12. Als Dramenstoff aerurteilt von Hugo, Richard, Salten, Gustaa.
1894 17.2. Plan ziemlicb beendet.
19.2. Diesmal boffentlicb mit Gliick begonnen.
14.6. Zurn dritten Mal begonnen.
27.7. Armes Mádel zurn aierten Mal begonnen.
9.9. Neues Szenariuft? zurn Armen Mödel.
13.9. Armes Mádel zurn fi,inften Mal guten Mutes begonnen.
4. 1 0. Liebelei beendct.
14.10. aorgelesen Hugo und Salten mit überrascbendcm Erfolg. Hugo rát
zurn Burgtbeater.
16.10. Bahr, ohne zu kennen, röt zurn Raimundtheater.
Nacb Lehtiire Babr: ,keiner uirds tadeln, aber aucb der enthusiastischeste
Freund uird nirht sa4en: Hier ist ein neuer Propbet.o
29.10. Liebelei dem Burckbard auf der Gasse überyeben.
31 . 10. Annabmeteleqrarnrn Burckbards aus Berlin. Glüchsgefübl.
5.11 . Burcbbard: ,Haben Sie einen Weg zurn Bezecny?o
19.11. Hobenfels uleigert sicb, die Cbristine zu spielen. Mit der Reinbold
kann icbs nicbt geben, sie piepst zuaie l.
20.11. Burckbard zu Babr: Icb soll "Liebelei" dem Speidel geben.
1.12. Lese "Liebeleio derSandrock,aor.Siefindet,nu,rsiekanndieRolle spie-
len.
17.1?. Hugo bringt einen Brief Speidels an Hofrat Gomperz. Lob flir das
Stiick. Die Sandroch könnte es zurn Siege fübren.
26.12. Bei Bezecny: Freue mich, da$ Sie sicb mit dramatischer Literatur be-
scböftigen.
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1895 5 . 1 . Enga7ernent Sandroch Burgtbeater perfeht. Burchbard ulill fiir sie
als erste Rolle christine.
18.1. Burckbard meldet mir persönlicb die Annabme.
22.1. Gerücbt die Sandroch habe zur Bedin7ung ibres Engagerrlents die An-
nabme der , Liebelcio gemacbt.
26.1. und fon Schulierigheiten durch die Sandrocb.
30.1. Mit Burclebard über die Schulierigheiten.
31.1. Zu Hobenfels örztlicb gerufen, offenbar, ueil sie nun docb die Rolle
spielen möcbte.
15.2.Brabm rneldet mir Annabme am Deutscben Tbeater. Vorber nocb die
Sorma, der Burckhard das Stiick ernpfoblen.
16.6. Burckbard erzáblt mir auf der Stiege, dal| Mitteranurzer den Herm
iibernimmt. Ferner, datl rnan ibm propbezeit, das Stück ulürd,e ibm das Ge,
nick brechen. (Allerlei bomiscbe Áut|erunyen über Corntessen usal .) Baumei-
ster r"leruleigert dic Übernahme des Weiring.
17.6. Bei Sonnentbal u)eyen Weiring. Er iibernimmt die Rolle.
26.6. Mit Burckhard Rollen aerteilt. Bezecny hat Angst.
27.6. Sandrock telefoniert mir, doí ] sie meine Rolle nicht spielen ulird.
18.9. Leseprobe.
Weitere Proben. Liebensaiirdigheit Sonnentbals, Dffirenzen rnit Mitter-
u)urzer. Burckbards Ton geföllt mir zuuleilen nicbt.
9.10. Prernié re. Man gab dazu uon Giacosa die ,Recbte der Seeleo. Sonnen-
thal ist indigniert, daI3 ich mit einerT? > Bonjourl" aor dem Publiharn er-
scbeine: "Denhe docb, u)enn der Kaiser da ulöre!" Man batte Bedenleen í pe-
gen des ersten Aktes. Eindruch eines Achtungserfolges.
Am nöcbsten To8 bei Burcbbard über die Kritiken, die ueiteren Aussichten.
Icb setzte Hoffnan4en auf das Sonntags-Feuilleton ,I)on Speide l.
Burckhard: ,Weniair das Stiick ,rr-rrorh so ueit bringen.o
Der Erfuls erblört sich bald.
Speidel, Kalbeck, I.I.Daaid, Robert Hirschfeld, Ubletc. Angrffi aon Gra-
nichstödten.
Idee, das Stücb zu öndern, die Scbalester Weirings nocb als bbend aaftreten
zu lassen, aird nach einern Versuch aieder aufgegeben.
9.11. Die Scbratt öul\ert sirb zu Burckbard entrüstet iiber die Unsittlichkeit
des Stiicks. Burckbard: ,Dem Kaiser bat's offenbar gefallen, sonst hatt' es mir
die Schratt scbon g'sagt, dol| er g'scbimpft bat."
Einige Zeit sparcr öul\ert sich der Kaiser docb abfallig zurrt Maler Hororlitz:

"Habe mitb geuundert, datl Sie mit lbrer Tocbter drin u)dren. Wandere
rnicb iiberbaupt, dal| rnan solche Stiicke im Burgtbeater auffübrt.-
Eine Zeitscbrift " Liebeleio erscbeint, usird plakatiert, der Herausgeber Ru-
dolf Strauss fordcrt mich zur Mitarbeit duf, bebauptet aber, der Titel hötte
heinen Bezug auf rnein Stück.
26.12. Rudi Kaafrnann teilt mir mit, rnAn balte M|arie|R|einhardl, die icb
zur Zeit der Entstebung nocb gar nicbt kannte,.fü, das Urbild der Cbristine.

Frierzu einige Erláuterungen: Die Urfassung war zunáchst als Volksstück
entworfen in etwa neun Bildern. Beginn in einer Tanzschule, auch die Frau,
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wegen der das Duell stattfindet, ihr Mann, eine Gesellschaft in ihrem Hause
kamen vor.

Abdruck des ersten Bildes der ersten Fassung: Liebelei. Erstes Bild. In:
Widmunyen zur Feicr des sbbzigsten Geburtstages Ferdinandaon Saars (Hs.
Richard Specht), §í ien 1903, S. 175-196. Max Eugen Burckhard
(1854-1912) war von 1890 bis 1898 Direktor des Hofburgtheaters. -
Joseph Freiherr von Bezecny (1829-1904) war von 1885 bis 1898 Generalin-
tendant der k. u. k. Hofthe ater in §(rien und damit die höchste Instanz für die
Annahme von Dramen zur Aufführung. - Stella Hohenfels (1857-1920) war
Schauspielerin am Burgtheater und Gattin Baron Bergers, der von 191,0-1912
Burgtheaterdirektor war und wáhrend dieser Zeit Der junge Medardu.s und
Das arcite Land uraufführte. - Babette Reinhold-Devrient (1863-1940),
Schauspielerin am Burgtheater.
Adele Sandrock (1864-1937) war von 1888 bis 1895 am Deutschen Volkst-
heater engagiert (dort spielte sie 1893 die erste Fanny in Das Mörcben), von
1 895- 1 898 am Burgtheater.

§í eitere, oben erwáhnte Schauspieler: Agnes Sorma (1865-1927); Fried,
" rich Mitterwurzer (1S44-|897); Bernhard Baumeister (1828-19t7); Adolf

Edler von Sonnenthal (1832-1909), mit ASs Vater befreundet, er stand ASs
ersten dichterischen Versuchen wohlwollend, wenn auch zweifelnd ge,gen-
über; Katharina Schratt (1855- 1940), mit Kaiser Franz Joseph I. befreundet.
- Giuseppe Giacosa (1 847-1906) \ry,ar zusammen mit Luigi Illica Librettist der
Puccini-Opern La Bohé me, Tosca, Madame Butterfly

Zvr weiteren Aufführungsgeschichte: Vgl. §ü'agner /Y acha; Urbach
119-121. - AS komponierte einen §ü'alzer Liebelei. Er wurde 1968 im Josef
Hochmuth Musikverlag in rüüien veröffentlicht. Heinrich Schnitzler verwen-
dete ihn zum erstenmal bei seiner §í iener Inszenierung vom 12.9.1968.

Der tschechische Komponist und Dirigent Franti§ek Neumann
(1874-1929) komponierte eine Oper in drei Akten Liebelei (Partitur: Mainz
1909), die am 1 8. September 191O in Frankfurt am Main uraufgeführt wurde.
Sie hált sich an ASs Text, im Unterschied zu dem \§ü'iener Stück mit Musik
Liebelei (Bühnenmanuskript Bas el 1934), zu dem Oscar Straus die Musik
schrieb, das aber nie aufgeführt wurde; die Textautoren blieben ungenannt.
Eine weitere musikalische Behandlung des Them as Liebelei startmt von Carl
Nordberger: Liebelei. Alt §(/iener-Improvisation ftir Violine und Klavier,
Kopenhagen &.Leipzig o. J. Ein Exemplar befindet sich im Nachlaí l ASs mit
der §(ridmung: ,,F[errn Dr. Arthur Schnitzler in groí 3er Verehrung von sei-
nem Stockholmer Impresario (sic) Mai 1923 Carl Nordberger.<

Ü: EA: Berlin: S. Fischer 1896, bis 1933 erschienen 27 Auí lagen.
Nachdrucke: T I 205-267; M 85-134; Liebelei. Reigen (Nachwort: Ri-

chard Alewyn), Frankfurt und Hamburg: Fischer Bücherei 361 (jetztFischer
Taschenbuch 7009), 1960, S.5-68; D I 2t5-264; Liebelei. Leutnant Gustl.
Die letzten Maiken (Hs. J. P. Stern), Cambridge !966, S.45-106; A§rB
115-165; Dr 107-172;MD 7-56.

Schallplafte: Hans Moser (Hans §üeiring), Inge Konradi (Christine),
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Helly Servi (Mizi), Adrienne Gessner (Katharina Binder), Hans Jaray
(Fritz), Josef Meinrad (Theodor), Albin Skoda (Ein Herr); Regie: Heinrich
Schnitzler, Amadeo AVRS 6121 und 6122.

Kritik: Proben der Kritiken zur LJraufführung in Neue Blötter des Thea-
ters in der Josefstadt, Spielzeit 1968/69 - 2.

§ü/eitere Besprechungen :

Oscar Bí e, Der Kunstwart 9, Heft 9, 1896, S. 168-169.
Paul Schlenther, Preul3iscbe labrbiicber 85, 1896, S.493-495; Kritik der

Berliner Erstauffuhrung vom 4.2.1896: "Christine geht nicht schweigsam
und fügsam in den Tod. Sie bringt sich und den Andern ihre Lage voll zvm
BewuÍ 3tsein. Aus ganzem Klarwerden entsteht ihr Lebensüberdruf3. Wie den
Sterbenden oft das Auge heller wird, so wird diesem armen Volkskind, als
ihm das Herze bricht, der Geist und des Geistes Ausdruck, die Rede, immer
klarer und immer freier. "

Flermann Bahr, Wiener Tbeater (1892-1898), Berlin t899, S.81 -87: "die
Liebelei endet, als ob sie eine Leidenschaft wáre, nur das Mádchen, die Chri-
stin, rnu8 erfahren, wie wenig sie ihm gewesen; indem er an einer Lüge stirbt,
wird sie inne, da8 sie von einer Lüge gelebt hat. Sie war doch gar nichts für
sich, sondern nur für ihn da: selber gar kein §ü'esen, sondern nur seine Ge-
liebte, nichts als seine Geliebte; und nun wird es offenbar, da8 sie auch das
nicht war, nicht einmal das. Sie hat nurvon einer Beziehung gelebt und auch
dieses bildete sie sich nur ein. Und so ist ihr ganzes Leben dahin!"

Hermann Kienzl, Dramen der Gegenalart, Graz 1,905, S.357-359: "§ig ir6
die Tochter des Musikus, wie Louise Miller, und die ganze Freude des alten
Vaters, fur den sie, hoch in trauriger Dachkammer; Ú.gt und schafft. .. Sie
ist Gretchen, dem fú r den Geliebten zu tun nichts mehr übrig bleibt, Káth-
chen, das ihm selbstlos mit der Demut der Magd ohne Hoffnung auf Eben-
bürtigkeit folgt, Klárchen, von dem das §7ort gilt: halb Dirne, halb Göttin.
So wirft sie sich \il/eg...

Rudolf Franz, Kritiken und Gedanken iiber das Drama. Eine Einführung
in das Theater der Gegenwart, München 1915, S. 126-t29;Franz schreibt in
der Mehring-Nachfolge: sein Buch "will dem Arbeiter ein Führer sein durch
das moderne Theater". Dabei geht er in seinem Eifer so weit, daí 3 er von der

"proletarierin christine" spricht. seine sehweise vermag aber schon in einem
frühen Stadium der AS-Rezeption die kritische Funktion der Liebelei zu se-
hen: In christine ,,verdichtet sich der Inhalt des schauspiels zu einer Anklage
8e8en die bestehende Gesellschaftsordnung. - Das Recht des Individuums,
der Persönlichkeit, das sich im kapitalistischen Konkurrenzkampf durch-
setzte, und das Verlangen nach Kapital in Gestalt einer guten Partie - sind
zwei Kráfte, die einander entgegenwirken. Wáhrend jener Individualismus
die Möglichkeit gibt, nach freier Wahl eine Ehe einzugehen (was in dem vor-
kapitalistischen Zeitalter nicht möglich war, da hier die Eltern das entschei-
dende §ü'ort sprachen), verhindert die Habsucht die Herzenswahl. Da die
Rolle der Gatiin und Hausfrau gleichzeitig durch die wirtschaftliche Ent-
wicklung verándert und, im Vergleich mit einst, bedeutungslos geworden ist,
verliert die Gattin in der bürgerlichen Durchschnittsehe obendrein auch
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noch die ökonomische Bedeutung, so dafi sie dem Gatten weder als §í eib
noch als Hausfrau teuer ist (wenn auch teuer zu stehen kommt). Er sieht sich
nach anderen uffi, und da die Frau gleichfalls an der Freiheit der Persönlich-
keit teilhaben will, tut sie desgleichen. tJmsomehr, da sie als Hausfrau keine
Tátigkeit mehr hat, die sie ausfüllen könnte, und im übrigen noch nichts ge-
lernt hat, was ihr einen anderen ernsten Lebensinhalt gábe. - Der Mann nun
hat das Recht, da er tatsáchlich der Herr im Hause ist, sich schon vor der Ehe
nach anderen umzusehen, wáhrend man der Frau dieses Recht nicht ein-
ráumt, weil es ihren spáteren Absatz an einen wohlsituierten Mann erschwe-
ren würde. So ergibt sich als notwendige Folge ,freie Liebe. des Junggesellen
und der Eheleute innerhalb des Bürgertums. Zubemerken ist noch, daí 3 die
deutschen Possendichter den Tatbestand verschleiern, indem sie das Recht
der Frau auf Ehebruch bestreiten. Bei den ernsthaften Dramatikern geht es,
nach französischem Muster, ehrliche r zu.- Auí 3er der Mode und d.r" rChic.
hat die Dame der Gesellschaft nichts gelernt. Da diese Dinge aber von der
besseren Dirnenwelt gemacht werden, ist es nicht verwunderlich, daí 3 auch
das ,Mádchen aus dem volke. in der Groí 3stadt sie nachzvahmen versteht
und gleichfalls chic und modern auftritt. Handelt es sich um ein leichtherzi-
ges Ding, wie Schnitzlers Mizi Schlager, so fahren alle Teile gut. Handelt es
sich aber urn ein Mádchen vom Schlage ihrer Freundin Christine, so ist der
Konflikt gegeben. Eine dauernde Verbindung ist ganz selten. Bleibt der mehr
oder weniger gewaltsame Abbruch als das Typische. Hartleben versuchte
mehrfach, dieses zu dramatisieren. Im ,Rosenmontag. wie in der rErziehung
zur Ehe. spielen Familien- und Standesrücksichten die entscheidende Rolle.
Schnitzler drückt sich gewissermaí 3en von der prinzipiellen Entscheidung.
sein kavalier fállt im Duell. Aber der zuschauer denkt: er hátte sie auch so
verlasset1.<< . . .,,§í 'ie die áuflere tJnmöglichkeit einer Verbindung von Louise
und Ferdinand eine-Anklage gegen die fé udale Gesellschaft des achtzehnten
Jahrhunderts war, so ist die'innere tJnmöglichkeit einer Verbindung von
Christine und Fritz eine Anklage gegen die bürgerliche Gesellschaftsord-
nung der Gegenwart. Die innere lJnmöglichkeit: denn es sind nicht mehr
brutale áuí 3ere Machtmittel, deren sich der Klasseninstinkt der Machthaber
bedient, um seine Kabalen durchzusetzen, sondern die gesetzlich geheiligten
Sitten der bürgerlichen Klasse, über die ihre Angehörigen schlechterdings

mehrfach, und immerhin tiefer als etwa Hartleben, gedichtet. Der Fall ist
eben in §í ien sozusagen aktueller. Je weiter nach Norden, desto keuscher
werden die christinen ünd desto wüster die Mizis. Man denke sich ein süfies
Mádel bei IbseR. . .<<

Alfred Polgar, Kritiscbes Lesebuch, Berlin 1926, S.251.
§í alter Mqia Guggenheimer, Allcs Tbeater. Ausgewáhlte Kritiken

l947-t965, edition suhrkamp 150, Frankfurt 1960, S.l3f. (Unter dem Titel
Die Reaolution der Gespenster besueitet der Rezensent einer Münchner Auf-
ftihrung vom Juni 1948 die Berechtigung, das Schauspiel aufzuführen).

Neuere Urteile:
Hans §feigel, Tausendundeine Prerniere. Wiener Tbeater 1946-1961 ,
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Tüí ien 1,961, S. 155: "Schnitz|er hat nichts Gröí 3eres geschrieben als dies, und
österreich hat in unserem Jahrhundert auí 3er dem ,Schwierigen, kaum noch
Ebenbürtiges auf die Bühne gebracht." (1954).

Friedrich Torbergt Das fiinfte Rad am Thespiskarren. Theaterkritiken,
München-Wien 1966, S.21 8-220: ",Liebelei., ein wunderschönes Theater-
stück, eine echte Liebestragödie, die nirgends anders wurzelt als eben in der
Liebe, in der Tragik eines verschmáhten Flerzens, und die ganz genau so echt
wáre, wenn sie, statt zwischen Christine und einem reichen jungen Flerrn,
sich zwischen Christine und dem Flausmeisterssohn von nebenan zutrüge
oder zwischen zwei Königskindern.. (1954).

Interpretationen: s. Richard Alewyn undJ. P. Stern in den oben erwáhn-
ten Ausgaben. - Oskar Seidlin, Arthur Schnitzlers > Liebelei ,, . Zum hundert-
sten Geburtstag des Dichters am 15.Mai 1,962, German Quarterly 35,1,962,
3.250-253: "Ein grauenvoller Irrtum des Schicksals; und grauenvoller, irr-
tümlicher noch seine Folgen! Denn aus der Art von Fritzens Tod glaubt
Christine erkennen zvkönnen, daf3 sie ihm nichts anderes war als eine Liebe-
lei, eine,Affáre., und diese Erkenntnis treibt sie in den Tod. Aber gerade das
war sie ihm nicht; eine,Affáre., und noch dazueine beendete, war die andere,
ftir die er jetzt sterben muí 3, grad in dem Augenblick, da er fur sie, Christine,
leben möchte." - Urbach 40-45. - Swales 181-200.

Es scheint Einmütigkeit bei den Interpreten darüber zu herrschen, daí 3
Liebelei eigentlich eine "Tragödie" sei: Swales 181: "Liebelei is the nearest
Schnitzler comes to writing tragedy." - Heinz Rieder, Arthur Schní tzler.
Das dramatische \üí erk, §í ien 1,973, S.43: ,Das fltichtige Verháltnis, im
,Anatol. in schwereloser Problematik durchgespielt, wird hier zur Tra-
gödie." - Auch §í eigel, a. a. O., S. 155: "daí l sich da eine echte Tragödie ver-
schámt und zurückhaltend als ,schauspiel. deklariert, wáre eines eigenen ka-
pitels wert... - Dem Schauspiel einen vorgefaí §ten Gattungsbegriff zu ok-
troyieren, kann über Spekulationen nicht hinausgehen. (Hinweis auf eine
textgetreuere Interpretation bei Urbach +S).

Violinspieler am Josefstádter Theater., das Theater in der Josefstadt im
VIII.Bezirk war zwar Sprechtheater, zu Anfang der 9Oer Jahre wurden
aber fast ausschlieí 3lich "Possen mit Gesang.. aufgeführt, für die ein stán-
diges, kleines Orchester engagiert war.

I auf Kuburuzfeldern: Maisfelder. - Sie fáhrt dann mit der Tramruay ber:
es bedarf der Erwáhnun$r daí 3 Christine die Pferdebahn benutzen wird,
denn der Weg vom Theater zur §í 'ohnung von Fritz - im III.Bezirk -
hátte etwa 45 Gehminuten gedauert. - Das Fenster da gebt in die Strob-
gasse: im III.Bezirk. - Dragoner! - Sind Sie bei den gelben oder bei den
scbuarzen?: die Regimenter waren durch die Farbe der Aufschláge von-
einander unterschieden . - Dori: Koseform fur Theodo r. - da mul|t d,u dir
nácbsten§ . . . die Unifurm anziehen: die Rese rveoí í iziere waren berech-
tigt, Uniform zutragen. -Wffiniibung; die Reservisten §/urden jáhrlich
zu mehrwöchigen \Waffenübungen eingezogen. - Scbematismus: Heeres-
schematismus, jáhrlich erscheinendes Handbuch der k.u.k. Armee, in



DRAMATISCHE §I/ERKE 155

dem über Personalien und Verteilung der Regimenter Auskunft gegeben

wurde. _ bei der Linie., Linienwall, áu8erste Befestigungsanlage §í 'iens,
seit Beginn des l9.Jahrhunderts eingeebnet, durfte vor 1893 nicht verbaut
*erderi, war also fur Spaziergánge geeignet. -Clouln irn OrPbeum: Dan-
zer'sOrpheum, Varieté bührre seit 1 868, in der §ü'asagasse im IX. Bezirk. -

sp ie lc n' s- de n D opp e la dle r :,, IJnter dem Doppeladler", b ekannter Marsch
von Jos ef Franz §?'agner.

II Lebnergarten: auf der Linie (r.o.) in Rudolfsheim im XV. Bezirk, vermut-
lich doit, wo spáter die Remise des W'estbahnhofs errichtet wurde . -Tini:
Koseform ftir Christin e. _ Kahlenberg; Erhebung des §í iener §üaldes im
xIX. Bezirk. Das Buch fii, Alle: beliebtes populáres Jahrbuch,
illustriert.

FREI§rILD Scbauspiel in drei Akten

EN: AS entwarf am 3O.Oktober 1894 das Szenarium, begann am 22.No-
vember, den Entwurf auszuführen. Am 2.August 1895 wurde der erste Akt
beendet, xffi 4.Dezember das Schauspiel vorláufig abgeschlossen. Neube-
ginn am 3.Februar 1896, am S.Juni sozusayen beendet.

Aus ASs Aufzeichnungen über die Wirkungsgeschichte:
Der Direktor des Deutschen Volkstheaters lehnt das Stück ab als alter Offi-
zicr.
Burchbard schkgt rnir eine Ánderun7 aor: Rönning soll den Karinski erscbie-

$rr.
Etwa drei §ürochen vor der lJraufführung in Berlin am 3. November 1 896 gibt
es einen Skandal: ein Leutnant schlágt einen wehrlosenZivi|isten aus belei-
digter Ehre nieder. Ein Journalist behauptet, AS wáre durch diesen Vorfall
zu seinem Stück angeregt worden
Bei der Breslaue, ,eiff;iirung aerlassen die Offi.ziere dernonstratill das Thea-

ter.
Die erste österreicbiscbe Auffübrung Grnunden 22.7.97. PePiWeiss, die mein
Modcll fi,ir Pepi Fischeru)ar, spielt zufiihig die Rolle, ohne es zu ahnen.
Auffübrung in Prag am 27.11.97 in rneiner Analesenheit. VicIE Offiziere
applaudieren fast demonstratia.
Ii Wien 1 .Auffiibrung arn Carltbeater 4.2.98. Heftigste Angrffi der antise-
rnitiscben und militaristiscben Bktter.

Ü: EA: Berlin: S. Fischer 1898 (erste Fassung).
Eine zweite Auflage (veránderte Fassung) erschien l9O2,bis 1922 21 Auf-

lagen der Einzelausgabe.
Nachdrucke der veránderten Fassung: T I 269,346; D I 265-326.
Zur ersten Fassung: die vor|etzte Szene des II.Aktes trágt in der zweiten

Fassung die Anmerkung: Die folgendc Szene ist gegenüber der ersten Fassung
erbeblich geöndert. (D I 309).
Die zweite Fassung rafft und eliminiert das von der Kritik beanstandete An-
gebot eines Scheinduells (D I 310f.).
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Hier der ursprüngliche Text:

KOMMENTARE

RoHNsTEor-ScbirnPflicb quittieren, das bei$t f;ir ibn: DAS ENDE. Icb arci$
es, u)enn er auf diese Weise seinen Abscbied nebmen muf , hann er nicht ue'i_
ter leben.
pAuL (scbuleigt).
ROHNSTEDT. Sie macben mir meine Aufgabe nbht leicht, Herr Rönning. Er ist
nun einrnalrnein Kamerad. Man spürt zuarcibn, da!3 es docb etanas b rrtrt,
rnit einem Menscben aon friibester lugend an zusamrfl.en yeuesen zu sein,
u)enn aucb - . - Icb hann nicbt rubig zuscbaun und keinen Finger rübren, u)enn
solche Möglicbheiten droben; icb kann es einfach nicbt. uia d.arurn komrne
icb nocb einrnal zu lbnen. Es bleibt mir ja nirbts anderes iibrig.
PAUL (entscbieden). Herr Oberlieutenant, mein Erstaunen ist- grenzenlos.
Glauben Sie dcnn im Ernst, da!3 diese Gründ.e fiir micb ma!\gebria sein kön-
nen? Glauben Sie, itb bin gelau.nt, für die fixe Idee d6 Hárm oberlieute_
nants Karinshi, obne Cbarge sein Leben nicht aseiter fiibren zu können, d,as
rneine aufs Spiel zu setzen?
RoHNsTEoT. Karinski braucbt Ibr Leben nitbt.
!A_UL 

(affibrend). Will er es mir etula scbenhen - ? Wahrhaftig: d,as ist höst_
licb. Undueil icb keine Lust babe, anie Sie za begreife,,o 1rr dlich,u)aren,
rnicb aon Ibrern Herm Kamerafun in iiblicher WrXi ,o, Zrrgen und, Arzten
totscbiel|en zu lassen, glauben Sie, da!3 icb mbb zu einer hcbárlicben Komö_
dic hergeben arcrdc?
ROHNSTEoT- Icb sebe heinen anderen Ausarcg - ued,er fiir Sie, noch für ibn.
Was !i"S' Ihnen daran, da Sb docb allc diese Formen zu aeracbtr, , brirrr,
mit  nen zu sPiebn- Was hein anderer rneiner Kameraden thöte, tbue ich: icb
hornme Sie darum BITTEN. Abnen Sie, uas das für rnicb bedeutet?
PAUL. Icb aersteh'es aollkornrnen, und irb sage reii. Icb erbenne ihrn ue4er
das Recbt zu, micb zu töten, nocb micb ,r"brgradigen! -ROHNSTEoT (aufstebend). Sie aber töten ihn! Wirrri Sir, ob Sie d,azu d,as
Recbt baben?
PAUL. Wer darf das sayen? Mir ist einer iiber den Weg gelaufen, d,en irb ge-
ziicbtigt babe, uie er es aerdient hat. Das 10ar alles, -á, irt, rnit ibm ,r rrio1_
fen batte. Wer darf es u)a7en, mir die Verantusortuny flir das aufzubürd,ur,
uas nocb hommen kann?
§rELLNEL. Du hast sie.
ROHNSTEDT-'Man zeigt Ibnen den We7, aaf dem dieser Menscb zu retten
ulöre, so retten Si.e ihn.
§rELLNEI, (leiser). Und Dicb!
PAUL (zusarnmenzackend, mit groJ3er Heftigkeit sicb auflebnend). Nun aber
ist's genug. Was ist rnir denn dieser Menscb, den icb 

"m 1áden preis retten soll?
Ist es nicbt eine ungebeure Vermessenbeit aon ihm, sicb nocb ueiter auf mei_
nen We{ zu stellen? Ich hann ibm so uenig seine Ebre geben, ak itb sie ihm
nebmen honnte. Nicbt dadurcb, do$ e, dei scblag beh men, d.ad,urcb, do$
er ibn aerdfunt bat, bat er sie aerloren. Gerade Úrru Menscb, der soairl oif
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d,ls hált, ut)as Sie Ehre nennen, bat die Ehre eines and.eren'Wesens leicbtfertig
besudelt
ROHNSTEDT. Wir ulissen, dat3 das sein Unrecht @ar; aber kssen Sie es  n docb
nicbt so entsetzlich bül3en. (Berlin 1898, S. 11 4-117).

Zeitgenössische Kritik: s. Allen 51.
Als Beleg fii, die Angriffe, die AS anláfilich der §í 'iener Erstauffuhrung er-
wáhnt, sei ein Artikel von Victor Silberer (1 846-1924) zitiert, den dieser in
der von ihm selbst 1880 gegründeten Allgerneinen Sport-Zeitung am
13.2. 1898 veröffentlichte. Silberer galt als "Neubeleber des vaterlándischen
Sports sowie als Begründer der österr. Aeronautik" (Ludwig Eisenbe rg, Das
geistige Wien III, §í ien 1891, S.336).

"IM CARLTHEATER gibt man jetztwieder ein hoch-,modernes< Sfick,
das,Freiuild, , von Arthur Scbnitzler.In der guten alten Zeitpflegte man dem
Helden eines Stückes alle nur möglichen guten Eigenschaften anzudichten,
vor Allem natürlich die schönste mánnliche Zierde, den persönlichen Muth;
je tollkühner, desto besser. Inzwischen ist ein anderes Geschlecht von Dich-
tern herangewachsen, Leute, die den Muth, den sie offenbar selber nicht be-
sitzen, auch nicht zu schátzen wissen, denen die Feigheit sympathischer ist,
und welche dieser veráchtlichsten Eigenschaft nicht nur das §ürort reden, son-
dern sie auch noch zu glorifizieren suchen! Man muí lte das erleben, um es
wirklich ftir möglich zu halten. - Der Held des Stückes ,Freiwild. ist also ein
Banz elender Kerl, eine wahre Jammerfiguí , die jeder anstándige Mensch am
liebsten gleich - entmannt sehen würde, ein Feigling allererster Classe oder,
um uns sponlich auszudrücken, ein wahrer Champion feiger Erbármlich-
keit. Dabei ist aber das Stück eine groí 3e Lüge und Fálschung von Anfang bis
zu Ende. Der Feigling gibt námlich in dem Stücke einem Officier eine Ohr-
feige, dann erst kneift er aus. Ist das nicht zu láppisch? §í 'er fiihig ist, sich
dazu zu versteigen, einen Officier zu schlag€tr, der scblögt sicb aucb. In dem
Machwerk des Flerrn Schnitzler ist das aber nicht so. Sein ,Held. gibt zwar
zuerst die Ohrfeige, dann aber ist er plötzlich ein - erbármlicher Feigling,
eine im Lebe n ganz unmögliche Figur, die Ausgeburt einer total verkrüppel-
ten Phantasie und Moral. Bekanntlich verkörpern die Dichter in ihrem Hel-
den gerne ein bischen sich selber, mindestens legen sie demselben alle ihre
Anschauungen in den Mund. §í enn das bei dem Schnitzler'schen Sficke
auch der Fall ist - und es liegt kein Grund vor, das nicht anzunehmen - dann
hat die §üelt wohl das Recht, sich über diesen Herrn Dichter ein vernichten-
des Urtheil zu bilden, aber nicht blos in seiner Eigenschaft als Verfasser des
,Freiwild., sondern auch als - Menschen. Man sollte meinen, dafi man selber
weder besonders muthig, noch ritterlich zu sein braucht, uD wenigstens Re-
spect vor dem Muthe und der Ritterlichke it Anderer z! haben. Die neue
Richtung will es anders. \üí 'as wir nicht haben, soll auch fiir Andere nicht
mehr gelten. Nieder also mit dem Muthe, nieder mit der Ritterlichkeit, es
lebe - die Feigheit! Und gehört denn nicht auch ein gewisser, allerdings
höchst trauriger Muth dazu, mit seiner Feigheit offen auf den Markt hinaus
zu treten und zu sagen: Seht hcr, so bin ich, ich kann eben nicht anders sein,
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ich will auch gar nicht anders sein, und deshalb will ich - daí 3 Ihr Anderen
auch alle so werdet!? - Der Held des stückes oder vielmehr die erstunkene
Ohrfeige dieses erbármlichen Feiglings ist aber noch lange nicht das Argste.
Der officiersfeindliche Autor hat die Keckheit, auch noch einen Rittmeister
zu zeichnen, der dem Feigling nachláuft und ihm ein - Scbeinduell aor-
scblögt! Das wáren wirklich saubere Of.ficiere. §ü'o hat man je solche gese-
hen? Vielleicht würde es einmal solche geben, §/enn es dazu káme, da8 man
Gesinnungsgenossen Schnitzler's in das Officierscorps zuliefie - wovor der
liebe Herrgott |ede Armee bewahren möge! überhaupt weht ein Geist láppi-
scher LJnmánnlichkeit, ein Parfum von Niedrigkeit, ein Gestank von Er-
barmlichkeit und Feigheit aus dem Stücke, da8 jedem Manne von Muth, von
Selbstachtung und §{rürde dabei einfach übel werden muí 3. Das Machwerk ist
eine plumpe Spekulation auf die veráchtlichste ,Menschengattung, auf die
Memmen und Auskneifer. Die Leute, denen das gefállt, und welche die Ohr-
feige beklatschen, die darin der Officier erhált, sind Diejenigen, die im wirk-
lichen Leben - gewif3 niemals Ohrfeigen zut geben, sondern blos solche zu
ernpfangen pf|egen. Das Alles wird nicht hindern, da8 das ,Freiwild. ebenso-
viel Zu|auf finden wird wie das ,Neue Ghetto. von F{erzl. §í elches Vergnü-
gen für so Viele, einen Officier geohrfeigt zu sehen! §ürelches Gaudium für
Alle, die lápgst gerne einmal diesen oder jenen Officier geschlagen -_8e§eben
hátrcn, dies nun_allabendlich in der Leopoldstadt um 3 fl. in allergröí 3ter per-
sönlicher Sicherheit vom Parquet aus haben aJ können. Für diese Gattung
Publikum ist wohl das ,Freiwild. wie geschaffen, und Arthur Schnitzler hat
das unbestrittene Recht, sich als der berufenste literarische Reprásentant die-
ser - Gattung Zeitgenossen zubetachten...

Der von silberer erwáhnte Theod or Herzl veröffentlichte in der Neuen
Frebn Presse gleichfalls am 13.2. 1898 sein Feuilleton über die Aufführung
vonFreiuild. Auch Herzl mi8versteht Freiulild, indem er es als Anti-Duell-
stück analysiert und also kritisieren muí l. AS schrieb das Scbauspiel aber
nicht gegen das Duell, sondern gegen den Duellzwang. (Vsl. seine Antwort
auf eine Rundfrage iiber das Duell, Apborismen und Betrachtungen, Hg. Ro-
bert O. Veiss, Frankfurt 1967, S.321 -323). - Hermann Kienzl, Dramen der
Gegenalart, Graz 1905, S.360-364, - Hermann Bahr, Glossen, Berlin 1907,
S.196-202.

Zeitgenö s sis c he L iter atu r zutr D uell- Pro ble m at ik :

Friedrich Teppner, Duell-Regeln f;ir Offrciere und Nacbschkgebuch in
Ebrenangelegenbeiten, 2. Auflage Graf 1898. - Luigi Barbaretti, Ehren-Co-
dex. übersetzt und den österreichisch-ungarischen Gebráuchen angepaí lt
von Gustav Ristow. Wien 1898 (Verlag der "Allgemeinen Sport-Zeitutng< -
Victor Silberer).- B.. G. E. Levi e Com.Gelli, Bibliografia uniaersale del
Duello, Milano 190l . - Ebrenkodex. Verfaí 3t und herausgegeben von Gustav
Ristow, §í ien 1909 ,2. Aufla ge 191I , 3 .Auflage 19t7 . - Ebrenko dcx f;ir Du-
ellgegner von Dr. Emil v. Hofmannsthal, Wien und Leipzig 1910.

Zur Situation der Schauspielerin: Gisela Schwanbeck, Sozialprobleme der
Schauspielerin im Ablauf dreier Jahrhunderte, Tbeater und Drarna 18, Ber-
lin 1957.
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I Frisur mit Sechserln: einzelne Flaarstráhnen an der Schláfe, in der Form ei-
ner 6 gelegt. - gscbnapplg; schnippisch. - Banda., Ensemble, Vokabel aus
der Zeit der fahrenden Komödianten. - Hauptalurstl: Wurstl - Synonym
ftir The ater, Komödie; von Flanswurst stammend. -damisch: taumelnd,
im Sinne von "ungeheuer<( . - Plastronkrauatte: breite Krawatte. - rna-
chen S'uns docb leein' Pflanz 7)or: zum besten halten, Groí lsprecherei. -
Bebé : Rolle der Babypuppe. - Allascb: Kümmellikör. - Cbartreuse:
kráuterlikör der kartáusermönche.

II der sitzen S' immer uieder auf: sie fallen auf sie herein. Allons enfants de la
Patrie: "Allons, enfants de la patrie, le jour de gloire est arrivé .., Beginn
der Ma_rseillaise, der französischen Nationalhymne, verfa8t und vertont
von Rouget de Lisle (1760-1836). - ja Scbnech,en: höhnisch ablehnend;
verneinend.

REIGEN

EN: geschrieben vom 23 . November 1896bis 24. Februa r 1897 . Ursprüng-
licher Titel: Liebesreigen.

Ü: EA: Privatdruck in 200 Exemplaren, 19OO. - Erst l9O3 folgte'eine öf-
fentlich vertriebene Ausgabe im §fliener Verlag. Weitere Ausg"b.ru Berlin
und §Í ien: BenjaminHarz191,4; §ü'ien, Leipzig, Bern: Frisch lg2l (mit zehn
Illustrationen nach Radierungen von Stefan E§geler); §í ien: §í ilhar titz t922
(mit zehn Original-Radierungen von Stefan Eggeler); Berlin und Wien: Ben-
jamin Harz 1923 (als 100.Tausend angektindigt); S. Fischer übernimmtRei-
gen erst 1931 (101 .-l04.Auflage); Die Banh der Spötter 7, Berlin: Onkel
Toms Hütte, P. Steegemann 1951; M 515-582; Liebelei. Reigen (Nachwort:
Richard Alewyn), Frankfurt und Hamburg: Fischer Büch.É i le t fietzt Fi-
scher Taschenbuch 7Oo9), 1960, S.69-154; D I327-390; A§7B 167-223; Dr
173-259; Ascona: Centro del Bel Libro t97O (mit zehn zweifarbigen Litho-
graphien von Otto Bachmann); MD 57-120.

SchallPlatte: Hilde Sochor (Die Dirne), Helmut Qualtinger (Der Soldat),
Elfriede Ott (Das Stubenmádchen), Peter §í eck (D.. jurrge Herr), Eva
Kerbler (Di. junge Frau), Hans Jaray (Der Gatte), Cirristiárr. i{.irbigá 1D",
süBe Mádel), Helmut Lohner (Der Dichter), Blanche Aubry (Die ScÜa.rspie-
lerin), Robert Lindner (Der Graf); Regie: Gustav Manker. É i"ftihrung H".r,
§üeigel, Preiser Records SPR 3124 und 31,25.

Zeitgenössische Kritik und Polemik: s. Alle n 56f .
Dokumentationen der Wirkung: Wolfgang Heine, Der Kampf urn d,en

Reigen. Vollstándiger Bericht über die sechsügige Verhandlung gegen Di-
rektion und Darsteller des Kleinen Schauspielhauses Berlin, neilú  tgzz. _
Otto P. Schinnerer, The History of Schnitzler's uRei8en ,., Publications of tbe
Modern Language Association of America 46, l93t, S.839-859. - Ludwig
Marcuse , Obszön. Gescbicbte einer Entrüstuft$t Münche n 1962, S.2O7-263.
- Peter de Mendelssohn, Zur Geschichte des ,Reigen... Aus dem Briefwech-
sel zwischen Arthur Schnitzler und S. Fischer, S. Fiscber Alrnanacb. Das76.
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Jahr, Frankfufi 1962, S.15-35. Auch: Peter de Mendelssohn, S. Fischer und
sein Verlaig, Frankfurt 1970. - Hans Veigel, Eine Einführung. In: Arthur
Schnitzler, Reigen, Gesamtaufnahme. Preiser Records in Co-Produktion
mit der Deutschen Grammophon-Gesellschaft Hamburg - §í ien (1966). -
Günther Rühle, Tbeater fí ir die Republik. (1,917-1933 im Spiegel der Kritik,
Frankfun1967,3.278-282 (Kritiken von Alfred Kerr, Herbert Ihering, Lud-
wig Sternaux, Paul §í iegler). - Der Briefuecbsel Artbur Scbnitzlers mit Max
Reinhardt und dessen Mitarbeitern (Hg. Renate §í 'agner), Salzburg 1971,.

öffentliche Stellungnahme ASs zu einem Gutachten, das Maximilian Har-
den in der Zuhanft 112 vom 8.Januar 1,921,, S. 51-57 über Reigen abgab: Be-
richtigung. Ein paar'W'orte zum Gutachten Maximilian Hardens über den

"Reigenu, Neues Wiener tournal vom 30. Januar 1921, S. 6
Private Auí 3erungen ASs in: Briefe zum Reigen (Hg. Reinhard Urbach),

Ver Sacrrlrtl, §[ien 1974.
I: Alewyn im Nachwo rt zuí  oben genannten Ausgabe, S. 155-160: "I-Jner-

findlich ist nur, wie man dieses Sfick als unmoralisch hat denunzierenkön-
nen. §í eit entfernt, den Appetit auf amoureuse Betátigung zu wetzen, ist es
vielmehr geeignet, ihn gründlich zuverderben. Es ist das §ferk eines Morali-
sten, nicht eines Epikureers, ein Verk der Entlarvung, der Entzaub€í ull$r
unbarmherzig und todernst, und im Vergleich dazu erscheint die ,Liebelei.
immer noch als ein menschenfreundliches und trostreiches Stück." (S. 160). -
Frunter Hannum, " Killing Time" . Aspects of Schnitzlers's "Reige 1,,, Ger-
manic Reaieu 37 , 1962, S. 190-206. - Jon Barry Sanders, Arthur Schnitzler's
"Reigenn : Lost Romanticism, MAL 1, Heft 4,1968,S.56-66.-Urbach49-55.-
Lotte S. Couch, Der Reigen: Schnitzler und Sigmund Freud, österreirh'in
Gescbicbte und Literatur 1,6, Heft 4, 1972, S.217-227: "daÍ 3 dieser circulas
aitbsus zum Stillstand kommen wird, ist so lange unmöglich, als die in ihm
agierenden Menschen die Voraussetzungen ihrer Partnersuche nicht ándern,
solange sie zum Beispiel die Sexualitát von der idealen, auf seelischen Bedtirf-
nissen basierenden Liebe dissoziieren, solange sie weiterhin den §í eg verfol-

8€D, den ihnen die Gesellschaft vorexerziert mit der Prostitution, dem
cbarnbre sé paré e, der Geliebten, dem für den Mann akzeptablen Ehebruch
und der Verbannung der Sexualitát aus dem bürgerlichen Familienleben.
Dieses von der Gesellschaft sanktionierte verhaltensmuster blockiert dem
einzelnen sündig die Erfú llung seiner komplexen §í 'unschvorstelltmgen,
hindert ihn forwáhrend daran, den sexuellen sowie den zártlichen Partner in
einer Person zu suchen.< (S.223). - Swales 233-252 (Vergleich AS-Ionesco).
- Erna Neuse, Die Funktion von Motiven und stereotypen §ü'endungen in
Schnitzlers "Reigen". Monatshefte für deutscben Unterrbbt 64, Heft 4,
1972, S.356-370: "Schnitzler zeigtin zehn Szenen, wie zehn Menschen unter
der physischen Einwirkung des Geschlechtstriebes alle individuell menschli-
chen Ziú ge verlieren und rein animalisch und uniform ihre Handlungen auf
das eine Ziel, die Befriedigung des Triebes, ausrichten. Die sprachlichen For-
meln oder Cliché es, die benutzt werden, spielen dabei die Rolle von Chiff-
ren, die stellvertretend für das eigentliche Anliegen stehen. Sie sind Tarnme-
chanismen, die die Teilnehmer benutzen, um an ihr Zielzu gelangen. Daí 3 es
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sich dabei immer um dieselben Chiffren handelt, zeigt, da8 die Menschen
sich einer An Spielregeln in gesellschaftlicher übereinkunft bedienen, die
allgemein verstándlich und akzeptiert sind." (S.367)

I An der Augartenbriicke: II.Bezirk. - in die Kasern!., wahrscheinlich Ros-
sauerkaserne im IX.Bezirk, gegenüber der Augartenbrücke. - Geb: In-
terjektion, nicht Aufforderung zur Entfernung . - in der Scbiffgassen:
recte GroÍ 3e Schiffgasse, im II.Bezirk. - aneist auf die Donau: recte Do-
nauarm, 

"l, 
,rDonaukanal" bezeichnet. - Wacbter; Polizist. - Na, hrall

aufi: kráulln - klettern, kriechen; aufi - hinauf, die Böschung hinauf. -
Secbserl farn Hausmeister: Sperrgeld. - deine 'Wurzeu im Sinne von ,ich
lass mich von Dir nicht ausnutzen<<; Herkunft: §7urzen: \üí urzel. -
Strizzi! Fallott!: Schimpfworte im Sinne von Lump.

II mir sein mir; (bramarbasierend) wir sind wir (auf uns ist Verlaí 3). - beim
Sanboda.' Praterlokal. mollerter: molliger . - aon einem meinigen
Freund: Freund von mir. - aufdrebten Schnurrbart: die Spitzen nách
oben gebürstet, gedrehu - beisrig; heise r. - komrnen töt: austi. Konjunk-
tiv - káme, - Gatter: Zaun. - homm zugi: komm her. - mei Frau: meine
Chefin, Herrin . - Porzellangasse., IX. Bezirk, nicht weit von der Rossau-
erkasern e. - draht: getanzt. - uanst. wenn du.

III Schneck,erl: gedrehte Locken. - durchs Guckerl; Guckloch in der Ein-
gangstÜr.

IY Scba:indgasse., im IV.Bezirk. - Trumeau: Ablaeetisch oder -Kommode
mit SPiegelaufsau. uteil\en, schruarz tarnburierten Handscbub : tambu-
rierten - umstickten. - Die Odilon: beliebte Schauspielerin; s. Leutnant
Gustl. -Stendhal / "P5ycbologie de l'amou.r<: De l'amouT, 1822. - Bra-
marbas: Aufschneider. - sozusagen als gute Kameraden: Anspielung auf
eine Heyse-Novelle, s. Das Mörcben. - Kotillon: Abschluí ltanz.'

YI Riedhof Restaurant ,,ZumRiedhof.., im VIII.Bezirk, machte mit seinen
Cbambres Particulié res Reklam e. - Oberscbaumbaisers: Geback aus Ei-
weiÍ 3schneé  und Zucker mit Schlagsahne . * Schon in d,er SingerstraBen: im
I. Bezirk, Náhe der Stefanskirch {. - i, der Strozzigasse; iri VIII. Be zirk.

\{I Weidlin7 am Bach: Ausflugsort im Wiener Wald . - bei der Caaalleria:
Caaalleria rusticana yon Pietro Mascagni (1890).

VIII Rede keinen Stiefel: Unsinn reden.
IX transferieren, versetzen. - Remonten reiten: junge Pferde zureiten. -

Steinamanger: ungarisch Szombathely, Komitatshauptstadt in §ü/estun-
garn.

X ulie der Herr Bruder, also der Tod: bekanntes §7itzwort von §üIippchen
1-Julius Stettenheim): "Ich werde einen langen Bruder des Todes tun<;
in der griechischen Mythologie ist Hypnos, der Gott des Schlafes, der
Zwillingsbruder des Thanato§. - und nbhts ist g'schebn: ú bliche Phrase, s.
Schlu8 des Leutnant Gustl. - G'fret., Fretterei : Unzulánglichkeiu - in
die Spiegelgasse.. im I. Bezirk
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DAS VERMACHTNIS

KOMMENTARE

Schauspiel in drei Akten

EN: am 26.Juni 1897 skizziert AS ein dreiaktiges Schauspiel Das Kind,
beginnt am náchsten Tag mit der Ausführung, beendet am 2.August den
zweiten und am 15.August den dritten Akt vorláufig. Am 2.Oktober 1897

notiert AS: "Das Kindo durcbgesehen, aerscblarnptes Stück mit scbönen Ein-
zelheiten. Am 25.November 1897 ziemlich endgülti7 ,Vrr-ácbtnis" abge-
scblossen Vom 1,9.-27 .Juni 1898 Umarbeitung des Schauspiels, ausführliche
Details dazu im Briefwechsel mit Otto Brahm. - Nach der Berliner Urauf-
fú hrung am 8. Oktober 1898 folgt am Burgtheater die §(riener Erstaufführung
am 3O.November 1898, ohne anhaltenden Erfolg.

AS notiert: Hugo [von Hofmannsthal] rnuí J aus seinern Stück ,Der Aben-
teurer und die Sángerino, dessen Auff;ibrung in dcrselben Saison stattfindet,
den zarciten Abt streicben, uleil so aielr uneheliche kindcr in einer saison im
Repertoire des Bargtbeaters nirbt geduldet werden können.

hm 22.Mai 1910 faí lt hS Vermácbtnis-Erinnerungen zusammen:
Aul\erlirbe Anregung möglicberweise der plötzliche Tod eines jungen Mannes
durcb Sturz aorn Pferdc. Dieser jange Mann archnte Praterstraf e im glebben
Hausanie meineTante Marie Scbey, die irb dort oft örztlicb besuchte. Im glei-
cben Hause spielt das Vermácbtnis. Wie icb spáter erfabre, mabnen einige ein-
zelne (Jmstönde aus der Lebensgescbicbte jenes jangen Mannes zufallig an die
Fabel des Stiicks. Sein Bruder mit Paul Horn im Parleett aerlö$t nacb dem er-
sten Aht d,as TheAter, usie er selbst mir einige Jabre spöter erzöblt, so sebr hat
ibn die Erinnerun7 erschüttert.
I ch le se Burckb ard das Stück in meiner Wobnung 1)or. E s e ilt ihm mit der Auf-
fübrung, arcil er bofft durcb einen Erfolg seine Position uiedcr festigen zu
hönnen. Die Ereignisse u)aren aber scbneller. So findet Schlentber das Stacle
bei seinem Amtsantritt aor. Er sagt mir am Tag seines Arntsantrittes, 1.Fe-
bruar98 in seiner Loge: "Sie bönnen sirb denhen, daI3 icb rneineTátigkeit am
liebsten mit Ibnen beginnen uliirde ." Ich rede  rn ab, er solle sicb nirbt gleich
die Antisemiten auf den Hals betzen. Er lebnt es ab, dal3 solche Eruág,.Jn7en
ibn beeinflassen könnten. Nacb einiger Zeit begt er Bedenken, ob man das
Stück nicbt als Verherrlicbung der freien Liebe auffassen könnte. Dies er-
uöhne icb gelegentlicb Speidel gegenüber. Speidel findet das unsinnig, uas
ihn nicht bindert, nacb der Premié re in seiner Kritik zu entd,ecken, dal| das
Stüch eigentlicb die freie Liebe aerherrlicbt. Schlentber entscblie!3t sicb, zu-
erst die Berliner Premié re abzuanrten. Wábrend der Proben rniI|fallt mir das
Stiich, insbesondere der zaseite Akt, immer mebr. Icb bemerke zu Brabm:
,wenn bb ein anstöndiger Menscb uöre, rniil|te bb das stiich zurücleziellen,
insbesondere, da mir nun gute Einfölle zur Verbesserun7 kommen. Aber rnan
hofft docb irnmer, da$ sicb das Publihum ulird foppen kssen. Der Abender-
fuls bei der Prernié re ist betröcbtlich. Brabm: "Es scbeint also, datl das Publi-
burn sirb uieder einmalbat betrügen lassen.o Der Erfolghah nicbt an. Secbs
Vorstellun4en. In Wien einige Wocben darauf glqicbfalls ein Premié renerfolg,
der nur eii ulenig lönger anhölt. Zum btzten-Mal gibt es Scblentber im luni
an einem schönen sommerabendnach dem Blumenkorso, natilrlicb bei mise-
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PARACELSUS

KOMMENTARE

Versspiel in einem Akt

EN: AS entwirft am 11.September 1894 das Szenarium und beginnt am
1 8. Oktober die Ausführung. Am 8.Márz 1 898 greift er den Stoff wieder auf,
notiert am 17.Juni 1898, daí l er anParacelsus arbeite, am28.Juni liest er das
Versspiel Hofmannsthal vor.

Ü: ED: CosmoPolis 12, Heft 25, !898, S.489-527. - Das Bühnenmanus-
kriPt, Berlin 1899, trágt die Bezeichnung Scbauspiel in einem Aht.

EA: Der griine Kakadu. Paracelsus. Die Gefábrtin. Drei Einakter, Berlin:
S. Fischer 1899, S. 1-57. - Weitere Abdrucke: T II 9-57;D I465-498. Das
Bühnenmanuskript enthált im elften (letzten) Auftritt einen Zusatz, der in
den spáteren Abdrucken fehlt:

Wir spielen immer, ü,er es rueiJ3, ist klug.
Lebt arcbl, Ibr Guten, Paracelsus gebt. (Ab.)

JuST. Was soll das Alles sein?
CAC. Und u)arum geht er?
copus. 'was 

fiir ein tolles zeug spracb dieser Menscb?
ANS. Er bam, u.ns auf den recbten Wr7 zu ueisen.

An rnir erweist sich's, denn mit einem Mal
Seb' ich, dal| icb im-Dunkel hingetappt.
An meinem Gliick wsar icb rlorbeigegangen.
Mein tbeurer Meister... arcrtbe Frau. .. Cöcilia -
- Ich bleibe bier -

CypR. (stark), Nein! Euer Vater rief.
ANs. tauobl - er irf! Doch mit ihm homm' icb uieder,

Und, uill es Gott, ziebn ulir zu Drei'n aon dannen.
(Bittend) Ein Wort, Cöcilia!

cAc. Junker... habt Geduld.
ANs. Nicbt lang! Zebn Tage fübrt der Weg nacb Haus;

Zehn Tage ber. Da bol' icb mir d,ie Antalort -
Wenn sie rnir nicbt entgegenhommt.

cAc. frecte: cypRIANl) Nun gebt!
Sonst ulollt Ibr gar, icb gebe gleicb sie rnit.

ANS. Das hönnte sein!
CvPR. Genug! Icb denke, Junher,

Für's Erste mögt Ibr Euch zufrieden geben.
JUST. (ulie eralacbend).Was ist denn hier gescbehn? - Micb diinh,t, ich sagte

So aiel aon mir, als icb - nie sa7en rpollte.

ZY'InterPretation: Der Vers des Paracelsus Wir spielen irnmer, u)er es
arc.il|, ist blug wurde lange Zeit für das Konzentrat dei\Veltanschauung ASs
gehalten. In jüng ster Zeitverwahren sich die Interpreten (r. 

". 
Rey, Do|pler,

Offermanns, Rieder) dagegen, den Vers als B"k.rr.rtrri, ASs aufz.ri"rr.r,
(s. auch Urbach 59f .).

JÜngste Interpretation bei Swales 133 - 1 3 8 ; er weist die §üridersprüche
nach, in die sich Paracelsus mit seinen hochmütigen Sentenzen verstrickt.
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DIE GEFAHRTIN Schauspiel in einem Akt

EN: Am 12. August 1896 notiert AS, er habe seine ErzáhlungDer Wituer
als Scbauspiel überdacht. hm 10.September beginnt er mit der Ausführung
und beendet sie am 21.September vorláufig. Neubeginn am 26.September
1897, im Oktober beendet. Neuerlicher Abschluí l am 28. Márz 1898. Am
9.Juni 1898 notiert AS (Ossiacbersee) Kam heute auf eine gute Lösang des
W.; am 16.Juni schreibt er den Einakter, der immer noch Witaler hei8t, neu.
Am 28.Juni lies.t er ihn, wie auch Paracelsus,Hofmannsthal vor. hm24. Ok-
tober folgt die Notiz bossle immer noch an der "Gefáhrtino.

Ü: Bühnenmanuskript Berlin 1899
EA: Der griine Kakadu. Paracelsus. Die Geföhrtin. Drei Einakter, Berlin:

S. Fischer 1899, S.59-94.
§í eitere Abdrucke: T lI 59-79; D I 499-514.

Scbeaeningen: Seebad in den Niederlanden, nahe dem Haag. - Wenn er
gleicb aon dem einen Babnbof in Wien auf den andern fahrt: vom §í est-
bahnhof zum Südbahnhof; der Ort der Handlung liegt offenbar an der
südbahnstrecke.

DER GRüNE KAKADU Groteske in einem Alet

EN: Am 23.Februar 1898 notiert AS, Semrnering. Setze den phantasti-
scben Einab,ter auf . Am 6. Márzhat er ihnoorüióis Eeendct Neu-beginn am
11.April. Am 29.Juni vorláufiger Abschluf3 der drei Einakter.

Ü: ED: Neue Deutscbe Rundscbau 10, Heft 3,Márz 18gg, S.282-3O8. -
Bühnenmanuskript Berlin 1 899.

EA: Der griine Kahadu. Paracelsus. Die Geföbrtin. Drei Einaleter, Berlin:
S. Fischer 1899, 5.95-178.

Abdrucke: T II 81 -t27; Der grüne Kakadu. Literatur. Die letzten Masken
(Hg. Otto P. Schinnerer), New York 1928, S. 1-51; M t35-17!; German Li-
terature Since Goethe (Hsg. Ernst Feise, Harry Steinhauer) II, Boston 1959,
S. 108-128;SPiele in einem Aht.35 exemplarische Stücke (Hg. §r. Höllerer),
Frankfu n t961, S. 89- 1 1 8; D I 5 15-552; Dr 261-308; Deutscbe Reaolutions-
dramen (Hgg. Reinhold Grimm,, Jost Hermand), Frankfurt 1969,
3.275-309 ; Anatol. Anatols Gröt3enalabn. Der grüne Kakadu (Hg. Gerhart
Baumann), Reclams tJniversal-Bibliothek 8399/8400, Stuttgart 1970,
S.111-152; MD 121-158.

Vertonung: Richard Mohaupt, Der griine Kakadu. Oper in einem Akt.
Text nach dem Schauspiel von Arthur Schnitzler, Vien-Zürich-London
1957 (Textbuch a.a.O. 1958).

Dokumentation: Otto P. Schinnerer, The Suppression of Schnitzler's ,Der
grüne Kakadu" by the Burgtheater. Unpublished Correspondence , Gerrna-
nic Reaieal 6, 1931, S. 1,83-192.
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Zur Diskussion des Begriffs Groteske:
Kilian 150: "Die Bestimmungen des Grotesken, wie §?'olfgang Kayser sie
traf , können bei der Interpretation des Schnitzlerschen Stückes nicht weiter-
helfen. Kayser selbst sieht keine direkten Beziehungen zwischen dem Stück
und seinem Begriff des Grotesken. Die völlige Verwirrung der Realitátsebe-
nen am SchluÍ 3 des Stückes geht aber doch wohl über die reine Táuschung
hinaus in den Bereich der Orientierungslosigkeit, die Kayser als konstitutiv
für groteske Formen ansieht. Vsl. Wolfgang Kayser, Das Groteshe. Seine
Gestaltung in Malerei und Dichtung. Oldenburg 1957. Hier: z.B. S.144."

§üeiterfú hrende Literatur: sinn oder unsinn? Das Groteske im modernen
Drama, Theater unserer Zeit 3, Basel-Stuttgart 1962. - Arnold Heidsieck,
Das Groteske und das Absurde im modernen Drama, Spracbe und Literatur
53, Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1969. - Carl Pietzcker, Das Groteske,
Vierteljahresscbrrft fli, Literatunllissenscbaft und Geistesgescbbbte 45, 1g71,
S.l97-2l1.

I: Erhard Friedrichsmeyer, Schnitzlers ,,Der grüne Kakadu.,, Zeitscbrrft
für deatscbe Pbilologie 88, Heft 2, 1969, S.209-228: ,,,Pgr grüne Kakadu... ist
Analyse einer Revolution und somit eines Verfalls und Umbruchs menschli-
cher Ordnungen und §í 'erte. Dabei stehen nicht nur die Vertreter des Ancien
ré gime, sondern alle Figuren im ,Grünen Kakadu. im Schatten des Negati-
ven. Die Schauspieler stellen Aufsássigkeit und Verbrechen dar, leh4en aber,
da sie nur rspielen., die Verantwortung fur ihre revolutionáre Gesinnung ab...
(S. 21 9).

Herbert Singer, Arthur Schnitzler: ,,Der grüne Kakadu,,, DAs deutscbe
LustsPiel. Z,weiter Teil (Hg. Hans Steffen), Kleine Vandenhoeck-Reihe
2773, Göttingen 1969, S.61 -78: "Gegenstand ist nicht ein Stück §í irklich-
keit, weder ein Milieu noch eine Scnsation noch eine gro8e Stunde der Ge-
schichte - Gegenstand des Schauspiels ist vielmehr das Schauspiel. Das Spiel
vom Spiel und vom Spielen spiegelt spielend sich selbst... (S.66).

Gerhart Baumann, Arthur Schnitzler: Spiel-Figur und Gesellschafts-
Spiel. Inz Vereinigungen. Versucbe zur neueren Dicbtun8, München !g72,
S. 145-172:,Das Spiel der Gesellschaft geht von der stillschweigenden über-
einkunft aus, daí l alle Beteiligten vergessen, bei ihrer eigenen Vorstellung zu-
gegen zu sein. Daraus resultiert seine Anziehungskraft, die Illusion uneinge-
schrjnkter Möglichkeiten, indem eine Selbstverwirklichung ohne Entschei-
dung vorstellbar scheint. Erinnert sich jedoch jemand dieser Voraussetzung,
vergiÍ 3t er nicht lánger, daí l er spielt, dann verkehrt sich das Spiel, verengt sich
zur §7'irklichkeit des Selbstbewu8tseins, gerát zu einer Folge sprungh after
Akte, zulevt zu láhmender Ratlosigkeit." (S. 156f.) (Vsl. Baumanrrr\ach-
wort in der oben erwáhnten Reclam-Ausgabe, S.l57-Ill7.

§Í eitere Interpretationen: Urbach 72-75, Kilian 66-72, Swales 273-277 . -
Peter Honnrath, The Literary Treatment of the French Revolution: A Mirror
Reflecting the Changing Nature of Austrian Liberalism (1 862-1 899), M AL 6,
Heft 1&2, 1973, 3.26-40 (behandelt Werke von Ebner-Eschenbach, Flamer-
ling, delle Grazie, Saar, AS u.a.).
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CarniJle Desrnoulins: 1760-1794, wurde mit Danton hingelicht:1; tru8

durch seine öffentlichen Reden zum sturm auf die Bastille bei; Thomas

Carlyle, Die Französische Revolution. Geschichtsbild, Bibliothek der

Gesamt_Litteratur 1204_1209, Halle a.d. Saale o. J. schreibt über ihn

(Band I, S.238)z
,Camill. D.rÁoulins hat sich zum Procureur-Gé né ral de la Lanterne'

zlmGeneral-Anwalt der Laterne, aufgeworfen und verficht unter einem

blutrünstigen Titel in einer durchaus .ri.ht blutrünstigen Art seine Sache;

er giebt *Ó.h.rrtlich seine glánzenden_,Ré volutions de Paris et Brabant'

h"áur. Die glántzend,en ,"'g.., wir; denn wenn dich in der dumpfen

Schwüle d.r. f"g.spresse -iiihr.m leeren Phrasenschwulst, mit ihrer ver-

haltenen oder  gárügelten §ü'ut irgend ein Strahl des Genies begrÜflt, so

sei dessen gewifi].. Üo-rnr rro, Ö"mille.,, - Cerutti: Kilian 68: "Giu-
seppe AntJnio Gioachimo Cerutti (1 738-1792), Publizist und Mitglied

d.rl.r,ritenordens, war zum Zeitpunkt der Revolution in Paris und Übte

d.r..h seine pu|nrirrirche Tátigk.it Einfluí l auf die Revolution aus, der er

sich anschloí 3..

Zeí tgenössische Kritik (bezog sich auf die gemeinsam gedruckten und auf-

gefühú n Einak ter pararilrnr,bU Crlabrtin und Der grüne Kakadu): Allen

ör 1vt"* Burckhard, Karl Kraus, Rujof Lothar, Samuel Lublinski, Rudolf

Steiner u.a.). Auí lerdem: Jakob Julius David, Neues Wiener Joumal vom

2.Márz 1899. - Rudolf presber,'Vom Theater um die Jabrhund,ertalende,
Stuttgart 19O1, S. 85-88. - Anna Stroka, Arthur Schnitzlers Einakter "Para-
..lr.ri.r, ,Die Gefáhrtin.. und ,rDer grüne Kakadurr, Gerrnanira Wratisla-

aiensia 13, 1969 , S.57 -66.

DER scHLEIER DER BEATRIcE Scbaaspiel in fli"f Akten

EN: Der Einfall des Schleier-Motivs fuhrte in der Mitte der neunziger

Jahre zu Entwurf und Ausführung einer dreiaktigen Pantomime, die liegen-

[l.ibr, weil sic d,er Eigenart, Lebindigkeit und Intensitát entbebrt. - Eine

NorrÍ lr, db sparcr rr|loPt uird, ,Die Toten scharcig?r:, enthÖlt eine_Situa-

tú n, cli  o, d,L, Schleiir-Srjrt ge:*abrt: der tote LieÜbaber w:ird aon der Ge-

liebten fris im Sticb grlorirr."- Vo, dieser Noaelle erbált der Schleier-Stoff

neu.e Kraft.
hm 7.Januar 1898 wird die pantomime als Stück überlegt, das mit dem

Titel Shartll am24.April begonnen und als KostümstÜck im alten Wien zu Be-

ginn des 19.Jahrh.rrrá.r.. angesiedelt wird (zu einerZeitalso, in der der indi-

sche Seidenschal das b.rrorrrrgte modische Attribut der Wienerin war und

eine satirischer LokalkomödiJ lro, Karl Meisl Die Gescbicbte eines ecbten

Schals in Wien, 1,82O, nach sich zo8),

Am 4.Juli 1898 beginnt hS Shaull r".r, vermutlich unter dem Eindruck der

Lektüre der Werk. lron Ludwig Geiger, Renaissance und Hurnanismus in

Italit,n und. Deutscbland (1882) und Jakob Burckhardt, Kultur der Renais-
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sdnce in ltalien (1860), die AS in dieser Reihenfolge im Sommer 1898 liest,
bevor er eine Reise durch oberitalienische Stádte"machq g;rr"lr;ri.h d..
stoí f zu einem stüch aus der Renaissance in 5 Akten. Drel weitere Male wird
Sbaull neu begonnen, am 

^l4.September, 18.Dezember 1898 und 23.Juli
t899. Vorláuft.l AbschluB in Ischl am 9. September 1 899. Endgültiger Ab_
schlu8 vermutlich Anfang Oktober 1 8gg, 

^^j.oktober liest AS Der Schleier
der Beatrice Otto Brahm vor.

U: EA: Berlin: S. Fischer 1901 (bis 1922 sechs Auflagen).
Nachdrucke: T II 129-323; D I 553-679.
Abdruck zweier Fragmente aus der ersten Fassung : Der Merher3, Heft 9,

1912, S.357_360.
Dolrumentation:
/'S, Zur Psycbologie des Schaffens: Die Entstehung d,es,Scbleier der Be-

atriceo, Neue Freie Presse vom 25.Dezember tg31, S."lsf. (teilweise wieder_
abgedruckt bei Urbach 76f.), Otto P. Schinnerer, §chnitzler,s,,Der
Schleier der Beatricer. , Germanic Rezlieu 7, 1,932, S.263-t7g.
__ZeitgenÖssische Kritik: Allen 58 (Alfred Kerr, Max Lorenz, Maximilian
Harden, Felix.Poppenberg, Hein.ich Stümcke, Aifred polgar 

".;. 
j:- Áuí 3er_

dem: Paul Goldmann, In:.,{ us dern dramatiscben lrrgartei. polr*ische Aof_
sÖtze Über Berliner Tbeaterauffiibrun7en, Frankfur,"t 9os, S. 1o9-1 24. _Max
Burckhard, In: Tbeater. Kritikei, Vortröge und. Aufsötze. II. Band
(1902-1904), §í ien 1905, S.327f.

I De'r Herzog 
Y_on 

Romagna: Cesare Borgi a (1475-1507), Sohn des papstes
Alexander VI. (1430-15O3, Papst seit 1 +lZ), unterwarf sich 1499-1503 die
Romagna, tJmbrien und Sieni, belagerte aber Bologna vergebli ch. - Als
aon Padua / Der Fürst an unsres Heizogs Tafel ,pr r, Fikán, seit 1406
gehÖrte Padualur_R9Publik Venedig . -AmÍ or on San Stefano: Bologna
srar von einer ftinfeckigen Stadtmauer mit 12 Toren .r*g.Ú n. _ Auf  *
Platz / Vor San Petron: San Petronio, Hauptkirche Bálogrr"r, goiir"h.II Und die Franzosen und die Spanier da,zu: Cisare Borgia  . áit'F."rrk_
reich verbÜndet und befehligt e französische und spani"sche Truppenkon_
tingente .'- An Anjous Tafel: das Königreich beidier Sizilien u.fa"a sich
zwische h 1442 und t5O4 unter der Herrichaft der aragonischen Dynastie,
die die Anjous abgelöst hatte. - der Fiirst aon Pergoáo*, das Reich von
Pergamon bestand von 280-131 v.Chr.

IY in mailÖndiscben Diensten., seit 1494 waren die Sfor zaHerren in Mailand,
unter ihnen hat Ribaldi gefochten. - in der Kircbe San Domeniro.. Ur_
sPrun8skirche des Dominikanerordens. -das Kloster San Luca.. Nonnen_
kloster Madonna di San Luca, vor Bologná, auf einer Anhöhe der Apen_
ninen.
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syLvEsTERNAcHT Ein Dialog

EN: vermutlich 1900

ü: ED : lugend 1, Heft 8, 1901, S. 11§-119; t21,-122. -
Nachdr "k'. : Zw'anglose'Hefte f;ir die Besucber des Scbiller-Theaters,

Neue Reihe 27 , l91o; Óe, brrtá Alrnanacb auf das labr 1914, §Í ien-LeiPzig:

Deutschösterreichischer Verlag 1914, S.75-88; D I 681_688,

I: Swales 164_166: ,,Language in tlris dialogue emerges as a kind of substi-

tute for experience... (164).

Wie sirb d.er König Marbe allmöblicb in den Rentier Gabriel Eisenstein'

aerw)andclt bat. ( allert mit) ,O je, o ie, rpie rübrt micb dies....' Figuren
aus Tristan und, Isolde (1859) von Richard §ü'agner und Die Flederrnaus

(1,874)von Johann Strau8, aus dieser auch die getrállerte Zeile, ebenso wie
weiter .rrrtórr: Die Majestöt uird anerkannt. - rpir kÖnnen zusarnrnen

nirht leommen, d,er CÚo*payner ist aiel zu tief: ironische Abwandlung
des Volksliedes von d." ti""igskindern. - Wbist: KartensPiel zwischen

vier Personen (hier zu dritt gespielt).

LEBENDIGE STUNDEN Vier Einakter

Lebendige Stunden Ein Akt

EN: zwischen dem l2.Juni und dem 28.Juli 1901

ü: ED: Neue Deutscbe Rundscbau 12, Heft 12, Dezember 1901,

S.L297-1306. - Das Bühnenmanuskript erschien in Berlin 1901und tru8 dort

den Untertitel Scbauspiel in 1 Aufzu8 ""d 
unter dem Personenverzeichnis die

Ortsangabe: Spielt in einer Gartenaorstadt Wiens.

EA: Lrbrni;ge Stundcn. Vier Einahter, Berlin: S. Fischer 1902 (bis 1922

zwölf Auflagen), S. 7-35.
§í eitere Rldi,r.ke: T II326-342; Das deatscbe Drama: 1880-1933. (Hg.

}Jarry Steinhauer), New York 1938, S.119-140; M 173-1,86; D I 690-702-

aufm Kasten: auf dem Schrank . - bei einer Liedertafel uorn MÖnnerge-

sangrerein, Liedertafel - Name des ersten Mánnergesangvereins, der

18o9 von Ze\ter in Berlin gegründet worden war, hier in der Bedeutung
,rKonzert des Gesangvereins...

Die Frau mit dem Dolche Schauspiel in einem Akt

EN: Frühjahr und Sommer 1,90l.
ü: Bühnenmanuskript, Berlin 1901, trágt den Untertitel ScbausPiel in

1 Aufzug.
EA: Úbendige Stundcn. Vier Einakter, Berlin: S. Fischer 1902,5.37-70-

Abdrucke: T II 343-369:D I602-718.



I70 KOMMENTARE

Im BÜhnenmanuskript steht unter dem Personenverzeichnis:
Sceniscbe Bemerkungen zur ,Frau mit dem Dolcheo.

Pauline (Paola), sorllie Leonba  6U"ard.o) sind, selbstaerstönd,licb aon 4en
gleichen §cbquspielern darzustellen. Die erste Veruland,lung rnuB d.urcb Auf-zieben des ProiPehtes unter absoluter Verdunhling  if;" '","r ' i)ji|i,
Darsteller sbb ungesehen vorn Dizlan erbeben oná aerschulind,en hönnen.
Der Dirlan aersinkt. Es rpird sich aielleicbt empfehlen, d,as Costumestück auf
einer etzPa zrpei Stufen erböbten Biibne spieán zu lassen. Dic zarcite Ver_
u)andlung so ras'ch !l: *yslich. A"f dem Óiro, hönnten zulei Contrefiguren
aon Leonhard und Pauline sitzen, so da!3 die btzten Worte aon d,en ulirkli_
chen Darstellern hinter der Scene gespiocben aú rdcn.
Der SchluÍ 3 des Einakters ist im Bühnenmanuskript kürzer als in der ge_
druckten Fassung:

PAoLA
(stebt reyungslos ulie friiher).

(Rascbe Verulandlung. - Plötzliib táre, die Glocken ulied.er, asie am Scblusse
der ersten Scene. - Der kleine Saal aie irn Aniang.)

(Leonbard und Pauline auf dem Diaan.)
LEoNHAxo (Paulines Hand haltend). 'Was 

ist lbnen, Pauline?
PAULINE (erwacbt ulie aus einem Traum, siebt um sicb, stebt d.ann rascb auf,
als uollte sie geben).
LEoNHARD. - Pauline - ! (Erbebt sirb gleicl)falk.)
PAULINE (f"l]t sicb. In ibrem Zügen dricht ilrt, 

"a*abg d.ie (Jeberzeu,ung
aus, da$ ein scbichsal iiber ibr ist, dem sie nicbt entrinnei horr. sie reicht Le_
onhard die Hand, siebt ibm ernst und fest ins 4n8, und sagt, nicbt mit demAusdruck der Liebe, sondern der Ents hlosserhrifr: Icb k;il;;] ö.;;'" §itr,sie rascb.)

(Der Vorhang fallt.)

in der Manier des Palrna Veccbb: Jacopo, genannt Palma Vecchio
(1480- 1528), beeinfluí 3t von Giorgione und Tizi-an. _ des Cosmo Hoheit:
Cosimo I. Medici (1 537-1569), Herzog von Flo renz.

. Vertonun8: Wladimir Iwanowitsch Rejbikow (1866- l92O), Die Frau mit
dem Dolcbe, op. 41, Moskau-Leipzig o. J. (1911). Be*e.kung auf dem
Titelblatt des zweisprachigen Klavieraú rr,,rg"r,
"NB. Die OPer ist nach einer russischen Textbearbeitung des Arthur
Schnitzlerischen Schauspiels ,Die Frau mit dem Dolche. koriporriert wor_
den, und der hier vorliegende deutsche Text stellt eine überset ,ingder russi_
schen Bearbeitung vor, so daÍ 3 nur einige wenige Stellen des Schnitzlerischen
Originals wörtlich benützt werde, konrrten.<(
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Die letzten Mash,en Scbauspiel in einem Akt

EN: Am l8.Februar 1900 notiert AS im Tagebuch:

Vormittag treffe bb Hans Mottl, Gymnasialholtcge, den icb seit 15 labren
nicbt ,prib, Í of d,r* Graben. Er: ,Heut bin ich gut aufgelegt, darum griil]

icb Dib. Du bí st ja jetzt ein gro$er Dirbter. Ia, icb bin aerrÜcbt, kannst aus

mir ein Stiich *oihár.* Icb: iaitirt , ,Was rnacbts Du dcnn irnmer?n Er, ab-

uebrend: ,Nur nirbt so gro$, nrlr nicbt so gro$.o lcb lietl ihn ohne Gru$
steben. (Irn Gymnasium ribrbrte er mit mir und Wechsel. KorresPondcnz

mit ihm. Seine Bricfe nocb aorbanden).
Am 2s.August 19oO enrwirft AS den Stoff als Novelle und StÜck. Am

t2.Márz l9oischlie8t er die Novelle Der sterbendc Joumalist vorláufig ab.

hm 22.September 1901 sind Die letzten Masben beendet.

ü: Bühir..r-*uskript, Berlin 1901, mit dem [Jntertite|: ScbausPiel in 1

Aufzug.
b.niUUendige Stunden. Vier Einahter. Berlin: S. Fischer 1902, S.71-106-

NachdruckeiT II37o-39O;Der grüne Kakada. Literatur. Die letzten Mas-

hen (Hg. otto P. Schinnerer), New Yor|r 1928, S.87-110; D 1719'735; Lie-

belei. Leutnant Gustl. Die Í etzten Masken (Hs. J. P. Stern), Cambridge

1966, s.147-t69. _ Einahter des Naturalisrnu.s (Hg. v. §í olfgang Rothe), Re-

clams [Jniversal-Bibliothek 9468-70, Stuttgart 1973, S_ 1 58-178,

Icb denhe sogar einen langen Scbtaf zu tan: Paraphrase des Zitates aus

Schillers Waú nrtein (Y ,51i " 
Ich denke einen langen Schlaf zu tun, / Denn

dieser letzten Tage a;"l war grofi.. . - So lebe uobl, du stilles Haus!: Zitat
aus Raimunds D , itprrhaoí g urd der Menschenfeinl (Sextett aus I, 19):

,rSo leb, denn wohl, du stille, F{"rlr, / §ürir zieh'nbetrÜbt aus dir hinaus." -
d,er mir die balbe Gascb' abgezogen hat fiirs ExternPorieren: Gasch -
Gage; das Extemporieren *"i von der Zensurbehörde verboten. - Kon-

kor-d,ia: recte Coir.ordia Schriftsteller- und Journalistenvereinigung in

§ü'ien, heute,rPresseclub Concordia".

Literatur Lustspiel in einem Akt

EN: Am 21.Dezember 1900 beendete AS die Niederschrift der ersten Fas-

sung von LiterAtur, mit der er sich seit dem Frühiahr bescháftigt hatte-

[Jmarbeitung 1901.
ü: 1. Fasú ng: Bühnenmanuskript, Berlin 1901, mit dem Titel Litteratur.

Lustspiel in einí m Akt. Der Einaktei besteht aus drei Szenen: 1. Margarethe -
Clemen si 2. Margarethe _ Gilbert; 3. Die Vorigen, Clemens.

Die erste Szene endeq nach dem Abgang von Clemens:
MARGARETHE (alte in). Was soll das beclcaten? Was ulill er tbun? Er ulird micb

d,ocb nicbt aerkssen? Es uird doch nicbt Alles zu Endc sein? -Nein, nein...
Es hat ibn ja nur gekrönbt, arcil er rnicb liebt, undipeil er mbh liebt, uird er

uiedcrhomftren. (r,, klirgelt.) Ah! (Freudig zur Tbür.)
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Das Ende der zweiten und die dritte Szene der ersten Fassung (anstatt des
Endes der dritten Fassun8, von D I 754 Mitte - 757):

MARGARETHE. Es ist anbt - icb babe Dir nbbts aorzuarcrfen. Wir sind, Beide
so gernein", Clemens -io, Clernens hat Recbt! Aerger als die Weiber beim
Ronarber, die sbb in Tricots binausstellen -unsere griri*rte Seligheit, unsere

' xTZ;':t ; i!*;:*:"1:: ffí ,í ::"{:;, p"7 mic b e he lt io oo, mir ! _

GILBERT. So sag' icb Dir nocb einrnal: homrn mit rnir!
MARGARETHE. Nein, nein!
GILBERT.Was bleibst Dir denn Anderes iibrig? Wi]lst Du es drauf anhomrnen
lassen...
MARGARETHE. Er uird mir aerzeiben, u)enn irb ihrn ehrlirh Alles eingestebe,
u)enn icb  m s.cb.aú 1e dal3 icb nib uiedcr eine Feder anrübre - jo, ,, Eo, micb
licb und er ulird rnir uerzeiben!
GILBERT -Nun -fli' allc Falle: icb uobne im Resid,enz-Hotel, Deine Nacbrich_
ten erreichen rnich dort.

(Klingel.)
MARGARETHE- Clernens! er h,omrnt zurücb! er trffi Dicb auf dcr Treppe _ es ist
besser, u)enn Du bleibstl JJ

GILBERT.Was zitterst Du denn so? Er hann nocb nicbt beid.e Rotnane gelesen
baben.
MARGARETHE. 'Wer arci$!
GILBERT. Du bist ja ,oilho*rnen aerrücht.
MARGARETHE. Und alie imrner - icb ertrage es nicbt, auf d,as Entsetzlicbe zu
usarten. Sofort gesteb bb ibm Alles.
GILBERT.Na, entscbuldige, da kann icb nicht mit!
MARGARETHE. Ah, jetzt möcbtest Du rnicb irn Sticb lassen, uas?
GILBERT , Nun, bb rnutl Dir sagen, da$ icb meiner Ansirht nacb airblich nocb
u)as Gescbeitere_s auf der Welt zu tbun hátte, als micb aon einem eifersücbti_
gen Baron nied,erscbie$en zu hssen -uie einen tollen Hund,. (Man bört d,ie
Stimme Clernens.) Aber ularte nrrr, rnein Kind- solcbe wabrbiiten, ulie rnan
sie binnen harzem in diesem Zimmer vernehrnen ulird,, bat noch kein Baron
gebört.

Dritte Scene.
Die Vorigen. Clemens.

CLEMENS (tritt ein. Erstaunt und befrerndet, nacb kurzer Verbeugurg). Sie _
Herr Gilben?
GII,BERT (ruhig). Herr Baron, eben auf einer Reise begrffin, honnte icb mir
nicht .aersagen_, Fraa M argaretbe meine Aufarurrrrg" ri rnachen.
CLEttENs (nacbdevn er Beidc betrachtet). Icb hob, -ibrscheinlicb eine litera_
riscbe UnterbaltunT gestört!' I cb ulöre untröstlicb.
MARGARETHE. Clernens!
cLEMENs (Blicle)
MARGARETHE (erscbrickt) .



DRAMATISCHE §rERKE 173

GILBERT .Nichts bindcrt Sie, sirb an dieser IJnterb,altan7 zu beteiligen, Herr
Baron. Icb babe rnir erlaubt, der gnödigen Frau meinen Roman za iiber-
bringen.
cLEMENs. Ab - (Scbueigen).
MARGARETHE (fiir sich). Er uei$ Alles! (Pause.)
cLEMENs.Wenln ich micb an der (Jnterbaltung beteiligen soll, uird es ulobl
a|or allem notulendig sein, d"I3 Sie sebst sic fortsetzen.
GILBERT . Wir spracben eben über diesen Roman - iiber seinen Inbalt -
cLEMENs. Je dcnfalls eigene Erlebnisse.
GILBERT. Acb Gott, das Wort ist aiel zu scbarf urnrissen; in geaissern Sinn
scbildern ulir ja Alle und immer nur Selbsterlebtes. Wenn Einer einen Nero
scbreibt, so bat er sozasayen irgend einrnal Rom innerlicb angeziindet.
CLEMENs.Ia.
GILBERT . Das ist natiirlbb etuas rnetapboriscb ausgedriickt. Aber uober sol-
len uir scblie$lich unsere Modelle nebmen, als aus dern Leben, das rings uvn

ans ist?
cLEMENs. Es ist nur schad' dol| die Mode lle selbst so selten drum gefragt u)er-

den. Ich rnu!3 scbon sayen: u)enn irb ein,e Frau ulöre, icb tbat'micb bedanken,
da!3 man den Leuten erzöblt... Na! in anstöndiger Gesellschaft nennt rnan

das: eine Frau cornprornittieren.
GILBERT. Icb arci$ nicbt, ob irb micb zur anstandigen Gesellscbaft recbnen

darf, aber icb nenne das: eine Frau adeln.
CLEMENS. oh!
GILBERT .!a, das Wesentlicbe ist nu.r, ob's Einer trffi, Herr Baron. Was liegt in
böberem Sinne dran, ob rnan aon einer Frau ueil3, do$ sie in diesern oder je-
nern Bett gelcgen ist.
CLEMENS. Herr Gilbert, Sie reden 7)or einer Darne.
GILBERT .Ich rede uor einer Katneradin, die, soaiel mir beleannt ist, meine An-
sicbt über diese Dinge teilt.
cLEMENs.Ist es so? Icb glaube, d"I3 nur Margaretbe selbst diese Frage ent-
scbeiden kann.
MARGARETHE. Clernens! Clemens! (Ibm zu Fül\en.)
cLEMENS . Aber! (Sebr erstaunt.) Margaretlle, Margaretbe, uir sind ja nicht
allein!
MARGARETHE. Verzeih' mir!
cLEMENs.Aber u)as ist denn? - Pardon, Herr Gilbert, d"$ Sie genötigt sind,
dieser scene -
GILBERT. Oh bitte.
cLEMENs . So steh' doch aof, Margaretbe! Es ist ja schon AlIe s gilt.
MARGARETHE (blicht zu ibm drrf.)
cLEMENs.§o steb' doch auf. (Es gescbiebt.) Ich bab'Dir ja schonaerzichen. Es
ist Alles in Ordnun7. - Na jat Icb hab' i}ln ja einstarnpfen lassen. Du braucbst
nur mebr ein zustimrnendes Wort binzatelcpbonieren.
GILBERT (sebr böflicb.). Wen baben Herr Baron einstarnpfen kssen, ulenn ich

fragen darf?
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GILBERT. Ab! ab!
MARGARETHE. Cbrnens -
CLEMENS. tedenfalls scbeint es, Herr Gilbert, da$ es rnit der Karneradscbaft
nicbt so uteit ber ist.
GILBERT.Icb sehe ein, da$ ich zu stolz u)ar. Ich kann nicbts tbun, als um Ent-
scbuldigung bitten. Icb usundere micb nrJr, da!3 der Verleger so rasch bereit
1l)Ar, ein jede"f"lk bedeutendes Kunstulerk -
CLEMENS.Der Herr Kiinigel ist ein ganz coulanter Menscb. Er bat scbliel3licb
nicbts Anderes aon rnir aerlangt, als d"í  irh die 7dnze Aufkge bé zable.
MARGARETHE. Das bab' icb auch scbon getban.
cLEMENs .Icb bedaure sebr, Herr Gilbert, d"I] Sie einer Scene beiuobnen, die
icb fast scbon eine báuslbbe nennen rnöcbte. Aber Sie rnacben boffentlicb hein
stück draus.
GILBERT.Icb scbuöre es, Herr Baron. - Icb uill nun nicbt uleiter üistig fallen.
Docb bald bötte icb aergessen... Mein Roman-bier ist er. Darf icb mir nun
erlauben, ibn als öul\eres Zeichen, da$ jedcs Mil3aerstöndnis zuliscben uns
aufgekhrt ist und ak Beuleis meiner aafrbbten Sympatbie, Ibnen, Herr Ba-
ron, zu überreicben?
CLEMENS. §le sind sebr liebensuliirdig, Herr Gilbert. (Nimrnt ibn.) Obzular,
ich rnut| scbon sa4en,.deutscbe Romane sind nicbt rnein Faiblc. -Na, das ist
balt der letzte, den icb lesen uerde ... oder rlielmebr der aorletzte -
MARGARETHE. Der aorletzte?
GILBERT.Wieso der aorletzte? Welrher uirdnacb meinem das Gliich baben?
CLEMENs (das Bucb aus der Tascbe ziebend). Der da.
MARGARETHE. Meiner! (Sieht Gilbert ratlos an.)
CLEMENS.Ein Exernplar bab'icb zuriichbebalten. Ein bil]lneugierigbin bb ja
begreiflicberuleise. Ich darf Dir ja in's Herz scbaaen. Irn Uebrigen ein teurer
SpoI]. Das Exemplar bab' icb sehr bocb bezablen rnüssen.
PILBERT . Wieso ?

CLEMENS.Ia, uleil es das einzige ist, also eine grol\e Seltenheit.
MARGARETHE (leise zu Gilbert). Rette rnicb!
GILBERT. Herr Baron, lassen Sie micb docb einen Blich in dieses Unicum u)er-

fen!
cLEMENs. Bitte sebr.
GILBERT (scblögt es auf und bÜittert darin).
MARGARETHE. Clemens, Du bist so gat.
GILBERT. Hahab. (E, scbiittelt den Kopf.)
cLEMENs. Was baben Sie denn?
GILBERT. Haba! (Rauft sicb die Haare.)
MARGARETHE. Herr Gilbert!
GILBERT. Gnödige Frau, Sie balten das alabrscbeinlich fiir Deutscb?
MARGARETHE. Allcr dings !
GILBERT. Sie irren sicb, gnödige Frau - das ist Tscberbessiscb, Kauhasiscb,
Chinesiscb - aber nicbt Deatscb! Das gebildete Europa uird ibnen die Hand
scbütteln, Herr Baron, dofi Sie ibn baben einstarnpfen lassen.
CLEMENS. Du bast da einen strengen Kritiher an Herrtt Gilbert.
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GILBERT (aleiterlesend). Ein Vergleicb - oh! ob!
MARGARETHE. Beruhigen Sie sich docb, Herr Gilbert.
GILBERT. Beruhigen! Sie ulünscben es gnödige Frau? Icb frage Sie, gnödige
Frau, ob Sie uiinschen, da$ icb rnicb berubige!
MARGARETHE. Allcrdings anünsch' icb das - sebr dringend.
GILBERT (-irft das Bucb in den Kamin). So - jetzt bin icb es. Da gebört er bin-
ein !
cLEMENs. Herr Gilbert!
GILBERT. Verzeiben Sie, Herr Baron, aerlangen Sie jede Genugthuung, die
Sie uollcn, aber -
MARGARETHE (am Kamin, ulill das Bucb scbeinbar mit der Feuerzange retten,
stöft es aber nurtiefer binein). Herr Gilbert, ich find' es einfacb unerbört...
(Leise zu ibm). Icb danke Dir.
CLEMENS. Na, so scblecht ulird er docb nicbt 7eu)esen sein!
GILBERT . Herr Baron, Sie uerden der Gatte dieser liebensuiirdigen und scbö-
nen Frau. Wenn bh geistreicb seinulollte, uürdc bb sagen: ich bitte Sie, es als
Hocbzeitsgescbenk zu betracbten, dat| ich dieses Buch in den Kamin geuor-
fen babe - und nrrn, nehmen Sie mir's uleiter nicbt iibel. - Aber es ist Zeit, doí
ich rnicb entferne. Herr Baron - gnödige Frau -
MARGARETHE (an der Tbiir). Icb danhe Dir!
GILBERT.Warum? Es ,u)ar airklich ein Scbund - Adieu. (Ab.)
MARGARETHE (zu Clernens zurück; scbmiegt sbb an ihn).
cLEMENI. Nein, nein - u)as diese Dicbter fl;r Neidbarnmel sind!

(Vorbang)

2.Fassung: Bühnenmanuskript, Berlin 1gO1, mit dem Titel Literat:ur.
Lustspiel in 1 Abt. Die Fassung gleicht der endgültigen, gedruckten, bis auf

.den Schluí 3, Gilbert geht hier vorzeitig ab. Schlu8 anstatt des Endes der
3.Fassung, D I757 Mitte:

CLEMENS . Sie sind sebr liebensulürdig, Herr Gilbert.
GILBERT . Herr Baron - gnödige Frau -
MARGARETHE. Icb aú nsch' Ibnen glücklicbe Reise, Herr Gilbert.
GILBERT (ob).
MARGARETHE (ráscb zu Clemens). Clemens!
CLEMENS.Icb rnuÍ J scbon sa7en: deutscbe Romane sind nicht mein faible. Na,
das ist balt der letzte, den icb lesen ulerde - oder der tlorletzte.
MARGARETHE. Der aorletzte ?

CLEMENS.Ia.
MARGARETHE. Welcber soll denn der letzte sein?
CLEMENS . Deiner. Ein Exernplar hab' bh mir nömlicb ausgebeten, urrt. es Dir
mitzubingen - oder aielmebr uns Beiden.
MARGARETHE. O, aie gut Du bist, Clemens, aie gut!
CLEMENS.Na, das ist'docb nicbts so Besonderes. Komm, Margarethe. .. (Setzt
sicb auf den Sessel zum Karnin, hat in der linleen Hand das Bucb, ziebt sie mit
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dem recbten Arm auf seinen Schoof niedcr.) So ist es ulieder einmal gernüth-
lich. Wollenuir ibn gleicb zusarnrnen lesen? (Schlagt auf.) ,Esular an einem
scbönen Somrnerabend, . ."
MARGARETHE. Nein, Clernens, nein!
cLEMENs (sieht aufl.
MARGARETHE. Icb nebme so aiel Güte nicht an - icb ulill nicbts mebr aon all
dern ulissen... Und dann uill ich aucb nicht mebr an die Angst erinnert u)er-
den, die irb gelitten habe, alöbrend Du fort uarst. (Sie nimmt ibm das Bucb
aus der Hand und airft es iiber seine Scbulter in den Karnin.)
CLEMENs. Aber Margaretbe, was tbust Du denn?
MARGARETHE. Clernens, ruirst Du mir jetzt glauben, doJJ ich Dicb liebe - l -

(Der Vorbang falh.)

In der zweiten und dritten Fassung wurde die Einteilung in drei Szenen
aufgegeben. Irrtümlich blieben in Bühnenmanuskript und Buchausgaben
(bis einschlief3lich der Gesamtausgabe von 1963, s. D I735) die Bezeichnung
Erste Szene stehen.

EA: Lebendige Stunden. Vier Einakter, Berlin: S. Fischer 1902,
S.107-159. Abdrucke: T II 391-420; Der grüne Kakadu. Literatur. Die letz-
ten Mashen (Hg. Otto P. Schinnerer), New York 1928, S.54-85; M 1 87-210;
D I 735-757; MD 159-182.

Odds: ungleiche §ü'etten. - Ronacber: Vergnügungsetablissement im
I. Bezirk . - Künigel: fingiert parodistischer Name, von Künigl - Kanin-
chen, von lt. cuniculu s. - Scbmock: gesinnungsloser Journalist (nach ei-
ner Figur in Die Journalisten von Gustav Freytag). - Morlitt: Eugenie
Marlitt (recte: John) (1825-1887), Trivialschriftstellerin.

Zeitgenössische Kritik des Zyklus: bei Allen 90 (Max Burckhard, Karl
Emil Franzos, Maximilian Harden, Alfred Kerr, Max Lorenz, Felix Poppen-
berg, Heinrich Stümcke, Hermann Bahr). - Auí 3erdem: Stefan Groí 3mann,
Quelle 4, Heft 1 vom 1 . 1 0. 791,0, S. 13 f.

DER EINSAME §rEG Scbauspiel in fÜ"f Akten

EN:25.August 1900: Entwurf des Stoffes als Novelle und Stück mit dem
Arbeitstheltunggeselle. Im Sommer 19O1 wird die erste Fassung des!ungge-
sellenstiicÉ s abgeschlossen. Im Sommer 1902 überlegungen zvm Szenarium
der Egoisten. 9.August bis 25.November 19O2z Die Egoisten - Vom 6.De-
zember 1902 bis 9. Februar 1903 Umarbeitung. Bisher sind Elemente des spá-
teren Professor Bernbardi imtunggesellenstüch vereinigt. Am 18.April tgOr
notiert AS: Das entzueigefallene Junggesellen- und Arztestüch überdacbt.
Vom 17.Juni bis 23.Juli 1903 Endfassun$l Arbeitstitel: Einsarne Wege odcr
Der einsame Wr7 oder Wege ins Dunkle,

Ü: EA: Berlin: S. Fischer 190a (bis 1926 elf Auflagen).
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Nachdrucke: T III g-1o3; M 211-287; D I759-836; Reclams Universal-
Bibliothek 8ee4, Stuttgart 1964; A§rB n54t2; Mq 183,260.

Dokumentation: Liptzin 1 O0-130 (ausführliche Entstehungsgeschichte).
Zeitgenössische Kritik: Alfred Kerr, Neue Rundschau L5, t904,

S.5o4-1o8. - paul Goldmann, In: Aas dem dramatiscben lrrgarten. Polemi-
scbe Aufsátze iiber Berliner Tbeaterauffübrungen, Frankfurt 1905,

S.185-195. - Siegfried Jacobsohn, Die Weltbiibne 20, Heft 45 vom 4.No-
vember 1924, s.1o1-1o9. - Alfred Polgar, í n: Kritiscbes Lesebucb, Berlin
1926, S.25I-257 .

I: Christa Melchinger, in: Illusinn undWirklicbkeit im dramatiscben Werle

ArtbarScbnitzlers, Heidelberg 1968,S.67-80 (Salas "Spielbewufltsein"); Ur-
bach 81 -83 (Konfigurationen).

Akadernie der bildenden Künste: 1692 gegründet, seit t877 im Historis-
musbau am SchilLerplav im I. Bezirk.

I Baktricn: YlirkungsgebietZarathustras, Reich, das an die Meder, dann an

die Perser fiel, von Alexander dem Groí 3en erobert wurde und um 250
v.Chr. zu einem hellenobaktrischen Diadochenstaat wurde, der um 130

v.Chr. unterging. - Ehbatana: heute Hamadan in Iran, von Medern ge-

gründet, spáter Sommersitz der persischen und parthischen Körig9: 
^-

|iirkrrrcbanze, Befestigung der Türken bei der Belagerung Wiens 1683;

seit 1888 Park.
IY lch bin tiefer in den Wald bineingefahren, bis über Neustift und Sal-

mannsdorf: Orte am Rande des §ü'ienerwaldes, im XIX.Bezirk.

MARIoNETTEN Drei Einabter

Der Puppenspieler Studie in einem Aufzug

EN: AS schreibt am 23.g.1901 an Brahy ,,Der PuPPensPieleto ulartet

nocb auf ein odcr zuei gute Stunden zur Vollendung. Dieses StÜck alÖre

,Charakterstudie< zrl, beien en. Ursprünglich sollte der Einakter demZY-
klus Lebendige Stunden eingegliedert werden.

ü: ED : N ae Freie Presse rnórr, 31.Mai 1903 (Ptingstbeilage).
Abdrucke: Neu Yorher Staats-Zeitung vom 12.Juli t9O3i Österreichiscbe

Dichter. Zum60. Geburtstage Detlev von Liliencrons, \ÜÍ ien 1904, S.96-116;
Marbnetten. Drei Einahter. Berlin: S. F.ischer 1906, 5.9,52; T III t90-2l0;
Lust und Leid. Five One-Act Plays from Contemporary German Literature l
(Hss. §(rilliam Diamond, Christ.i B. Schomaker), New York 1929,3.23-47;

Stories and Plays (Hg. Allen \üí . Porterfield), Boston etc. 1930, S.t28-t49;
Altes und, Neuls Grig. Robert O. Rösler, \üí ayne §(Ionderley), New York
1,960, S.55-75; D I838-854

Harun-al-Raschid: ca.765-809, abbasidischer Kalif, oft in den Geschich-
ten aus Tausendundeine Nacht erwáhnt.



178 KOMMENTARE

Der tapfere Cassian Puppenspiel in einem Abt
EN: Notiz 19- 22.Apri| l9O2: schrieb ,Tapfere Cassian<; vorher unter

dem Arbeitstitel Generalprobe erwáhnt.
Ü: ED: Neue Rundscbau !5, lg}4, 3.227-247 (TJntertitel : Burleske in

e^inem Aht). - EA: Marionetten. Drei Einakter. Iierlin: S. Fischer 1906,
S-53-96. - SPátere Einzelausgaben: Berlirr, §. Fischer l9l1; §í ien, Leipzig:
Karl RÖnig 1922 (mit Lithographien von o. Laske); Abdrucke: T III
2lt-230; D I 855-870.

Es lÖutet zur VesPer: eine Stunde vor Sonnenuntergang. _ Fontainebleau:
berühmtes schloí 3 südöstlich von paris.

Zum grol3en Wurstel Burleske in einem Akt
EN: ursPrünglich unter dem Titel M arionetten geschrieben und am

8.Márz 190l in Berlin von Wolzogens überbrettl aufgeftihrt. Am 29.Sep_
tember t904 war die Umarbeitung mit dem Titel Zum grol]r, Wurstel b...r_
det.

Ü: ED: Die Zeit vom 23.Apr1l 19o5 (osterausgabe).
EA: Marbnetten. Drei Einahter. Berlin: S. Fisih er 1906, S.98- l48.
Abdrucke: Weltbumor. Das kchende Deutscbland,-(Hgs. Roda Roda,

Theodor Etzelt), Berlin-L eipzig 1,910, S.11 9_133; T tl1- z11_267; D I
871,894:' Finale_ und Auftakt Wien: 1898- 1914. Literatur, Bildende Kunst,
Musik (HSg. Ono Breicha, Gerhard Fritsch), Salzburg 1,964, S.44-7a.

Zeitgenössische Kritik des Zyklus (wenig): Allen 60, 62f .,91.
I : Hans-Peter Bayerdörfer, Vom Konversationsstück zur \Vurstelkomö-

die. Zu Arthur Schnitzlers Einaktern, !abrbuch der deutscben Scbillergesell-
SCbaft 1,6, 1972, S.51 6-575: ,rSzenerie eines auf das [Jnterhaltungsni,o"*"t, d.,
§Í urstelPraters umgeset zten Welttheaters, dessen Sinn in der Persiflage der
ganzen Theaterwelt liegt. Sie spitzt sich in dem Maf3e zu, als die zuná.hg g.-
trennten Ebenen des parodistischen Marionettenspiels und des satiriscÉ n
Rahmenspiels ineinander übergehen." (S. 567).

Der Graf aon Cbarolais: Titelfigur des Dramas von Richard Beer-Hof-
mann (1905). - Der Meister: Caius Duhr, Hauptfigur der Komödie Der
Meister von Hermann Bahr (19O3). - Ein Vetter Brackenburgs: des Ver_
ehrers Klárchens in Goethes Egmont. -zaas Neucbs: etwas Neues. _Hut_
scbenscbleuderer., einer, der gewerbsmáí lig Schaukeln in Bewegun' setzt,
der berühmteste literarische Hutschenschleuderer: Liliom in Fr^irMol_
nars gleichnamigem Volkssty.k. - Auf jenseits aon Gut und, Böse pfeift:
ironische Anspielung auf die von Nietzsches Philosophie ,.rr§.torr.
Schlagwortideologie. - poeta aates: der Dichter als Seher, proph"et.
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z§üIscHENspIEL Komödie in drei Ahten

EN: 31.Juli l9O4: erster Einfall. - 1.August: Entwurf des Szenariums. -
Vom 2.-2t. August erste Niederschrift, Arbeimtitel: Neue Ebe. - 30. Septem-
ber bis 20.Oktober: zweite Fassung.28.November bis 21.Dezember 7904:
dritte Fassung. 12.Mai bis 31.Mai 19O5: vierte Fassung. - 16.Juni L905: In
sehr schlecbter Stirnman7 nach einem Traum, in dem mein Stück scblecbt
u)ar. NachmittagNeue Ebe durcbgelesen und boffentlbb beinab letzte Kor-
rebtaren geruacht. Erscbien mir beute leidlicb. 12. Oktober 1905: Eigene Kri-
tile: Es ist im Ganzen doch ein scbalaches Tbeaterstücle, rnan hört das Knarren
der Mascbine beinahe immer.

Ü: EA: Berlin: S. Fischer 1906 (bis 1922 sechs Auflagen).
Nachdrucke: T III 105-1 87 ; D I 895-961, .

Zeitgenössische Kritik: Allen 64 (§rilli Handl, Maximilian Harden, Sieg-
fried Jacobsohn, Jakob Minor, Franz Servaes, Felix Poppenberg).

I: Kilian 73-80: >es gibt keinen §í .g der Verstándigung, weil die Sprache
versagt. " (S. 80). - Swales 200-214; hált es fiir möglich, daí 3 Amadeus und Cá-
cilie wieder zusammenkommen können, aber: "If they do come together
again, then presumably the whole process will repeat itself ." (213). - Jon
D. Green, Musical Structure and Meaning in Arthur Schnitzler's Zaiscben-
spiel, MAL 6, Heft 1 U.2, t973,3.7-25. - Offermanns 25-39: ,,Der Komö-
dienautor Schnivler sieht seine Aufgabe vornehmlich in der Entfaltung
(nicht in der Lösung)"... Cácilie "ist die Figur, die Schnitzler nach Vollen-
dung des Stückes immer wieder als besonders problematisch erschien. Er hált
sie fú r am Schlu8 zu ,theoretisch., wohl zu ,überanstrengt. in ihrem Rigoris-
mus. Dennoch ist es gerade dies antiimpressionistische Moment, das gegen
die Marionetten-Existenz gerichtete Postulat eines freien und wahrhaftigen
Bewu8tseins, das einen Neuansatz in Schnitzlers Dramatik markiert und die
Form der Komödie, die mit der Determiniertheit des Menschen jeglichen
Sinn verlöre, erst möglich macht, ja sie geradezu fordert." (S.38f.).

oben Biiste uon Verroccbio: Andrea del Verrocchio (1436-1488), bedeu-
tendster Bildhatrer der Frührenaissance in Florenz. -

I Mignon: Oper von Ambroise Thomas (181 l -1896), 1866, nach Goethes
Roman Wilhelm Meisters Lebrjabre. - auf dem Schlol| in Krumau: im
südlichen Böhm en, ietzt Öeskf Krumlov, war seit 1 7l9 im Besitz der
Fürsten zu Schwarzenberg. Cagliostro-Walzer: aus der Operette
Cagliostro von Johann Strauí l (1875). -Werkel: Leierkasten. -Tatjana:
Alt-Partie in Eagen Onegin von Tschaikowsky (1879). - Nicbt mehr zu
dir zu gehen, bescblo$ ich": nach einem Gedicht von Georg Friedrich
Daumer (1800-1 875) von Johannes Brahms 1864 vertont.
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DER RuF DEs LEBENs Schauspiel in drei Akten

EN: Der Stoff beruht auf einem Erlebnis, das AS am lO.Márz 1 898 notiert:
Nacbts zu Richters geholt, die Frau tot, der alte Mann und die Tocbter. Dar-
aus erwáchst eine Novellenidee: Die Vatermörderin, die sich am 29.Márz
1905 in den Plan zu einem dreiaktigen Drama umgestaltet. Beginn der Aus_
fÜhrung am 30.Márz 1905. - 8.April bis 28.npiil , ,orlaufiler Abscblu!3
einer neuen Fassung der Vatermörd.erin, erwogriu Titel: si; *rn des Le-
bens. Im Sommer 1905 Fertigstellung. Am lOlSeptember 1905: Las Saltens
VatermÖrd,erin aor. Die zanei ersten Akte ulirhtei aullerordentlbb, aber S.
fqd auch 8e8en den neuen dritten Aht nicbts einzr end,en, d,a d,ie Scbwö-
cben beinabe durcbaus im Stoff begründet und unausu)eicblicb. Als Titel
,Der Rof des Lebens.<<

Ü: EA: Berlin: S. Fisch er 1906 (bis 1 922 h,nf Auflagen).
Nachdrucke: T III 269-347; D I 963-1027.
Dokumentation: AS, Patriotisrnus und Scbauspielhunst. Zvrei Briefe aus

dem NachlaÍ 3 (Hg. Heinrich Schnit zler), Kleine S br;ften der Gesellscbaft ft;r
Tb_eatergescbichte ll , t953, 3.20-26. - Liptzin 131 - 153 (zur Entstehungsge-
schichte).

Zeitgenössische Kritik: Allen 63 (Maximilian Harden, Alfred Kerr, Her-
mann Kienzl, Felix Poppenberg, Heinrich Stümcke, Alfred Polgar)._ Au_
Í lerdem: Paul Goldmann, In: Vom Riickgang dcr deutscben Bübie.'polerni-
scbe Aufsötze über Berliner Tbeatei-,lifflibrun8en, Frankfurt 19o8,
S. 164- 173: neuerliche Verbreitung des Klischees: ,,So viel Dramen er schrei-
ben mag - er schreibt stets nur Anatol-Geschichten. Er entnimmt seine Stoffe
lediglich einem kleinen Spezialgebiet von erotischen Erlebnissen, die keiner_
lei allgemein menschliche Bedeutung haben." (S. 172f .).

I Freyung, Hof, Tiefer Graben: Plátze und Straí 3en im I. Bezirk.
II anenn rnan am zollbaus rlorbeireitet: am stadtrand.

KOMTES9E MIZZI ODER DER FAMILIENTAG Komödie in einem Aht

EN: hm 29.Januar 1906 macht sich AS Notizen zu dem aristokratiscben
Einahter. - Eine vorláufige Fassung entstand vom 18.Juni bis 4.Juli rroe.

Ü: ED: Neue Freie Presse vom 19.Apqil 19o8, S.rt-ls (Oster|eihge).
EA: Berlin: S. Fischer (bis 1922 ftinfAuflagen dieser Einzelaurg"b!;.
Nachdrucke: T IV 9-49; D I 1029-1061; A§rB 313-346; Der farú enaolle

Untergang. Österrebhiscbes Lesebuch (Hg. Harry Zohn), Englewood Cliffs
1971, S.60-96.

I: Kilian, 80-83: ,,eine scharfe Gesellschaftssatire... - Swales 282:,a parody
of that mo$ savage of naturalistic dramatic situations - the ,Familieniag..* -
Offermanns 44-47:,Von allen Komödien des Eros endet,Komtesse Mizzi.
als einzige ir, wenn auch verhaltener und problematischer Heiterkeit...
(S.47) .
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Mizzi: Koseform fur Marie. - Mauer und Rodaun, Vororte Wiens, jetzt
XXIII. Bezirk. - den Krarnpen: Gau|. - M ayerbofgassen: im IV. Bezirk. -
oder in die Burg: ins Hofburgtheater. - Veigerlu Veilchen. - Krems: in
der §O'achau, Niederösterreich . - Wiesinger-Florian, recte Wisinger-Flo-
rian, Olga (1844-1926), Blumen- und Landschaftsmalerin, Schülerin
Emil Schindlers. - Es grenzt direbt an den Tiergarten: LainzerTí ergarten,
XIII. Bezirk. - Jessas. . .., Jesus ! - Scá enker: Reiseagent.

DIE VER§rANDLUNGEN DES PIERROT
Pantomime in einem Vorspiel und sechs Bildern

ü: ED: Dic Zeit vom 19.April 1908 (Osterbeilage). - EA: D I 1063-1078.
I: Swales261-265: ,The call to adventure that Pierrot represents is, as so

often in Schnitz|er, linked with his being an actor." (S.262).

Watscbenmann:.Puppe im §í urstelprater, an der man mit Ohrfeigen seine

Kraft erproben kann.

DER TAPFERE KASSIAN Singspiel in e'inem Aufzug

EN: Einrichtung des Puppenspiels als Libretto in Versen ftir Oskar Straus
Am 3.August l9O3 ist das Libretto vorláufig abgeschlossen.

Ü: ED: Leipzig-§ü'ien: Doblinger 1,909. - EA: D II 7-26.

DER JUNGE MEDARDUS
Dramatiscbe Historie in einem Vorspiel und í ii"f Aufzügen

EN: l2.Juli bis 1.August 1901 erste zusammenhángende Arbeí t am alt-
uiener Stück.23.Juni bis 1.Juli 1903: Neuskizzierung.9.NIárz 1904: AS
diktiert einen neuen Plan. Márz und Oktober 1908: neuerliche Bescháftigung
mit dem Stück. Abschluí 3 der Arbeit im Frühjahr 1909.

Ü: EA: Berlin: S. Fischer 1910 (bis 1923 zehn Auflagen).
Nachdrucke: T IV 51-291,; D II 27-215.
Zeitgenössische Kritik: Allen 65f . (Stefan Grossmann, Jakob Minor,

Alfred Polgar, §rilli Handl, Camill Hoffmann, Hermann Kienzl, Julius Bab
u.a.).

I: Richard H. Allen, 79 Personen: Character Relationships in Schnitzler's
,,Der junge Medardus<<. In: Studies in German Literature of tbe Nineteentb
and Tuentietb Centuies, Chapel Hill l97O, S. 149-156: weist darauf hin,
dafl AS die Bastei-Szene als die Szene aus dem Stück vorabdrucken lie{l (Neue
Freie Presse vom 27 . Márz 1970), die am wenigsten auf die Person des Medar-
dus ausgerichtet vrar. ,Yet in the patriotism and enthusiasm, the love for the
spectacular, and the horrors and effects of war portrayed here, we see the real
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Viennese protagonist, who tran§cendends the Bürgersobn, Medardus Kláhr,
to become ,der junge Medardg5., the embodiment of the Viennese people
with all of their human strengths and weaknesses." (S. 156). Auch Claudio
Magris, Der babsburgiscbe Mytbos in der österreicbiscben Literatur, Salz-
burg 1966, S.209, hebt die Bedeutung der Volksszenen hervor, die '§í 'iener

"sind die bittere Version der jovialen Bürger Báuerles".
Historische Einführungen :

Hellmuth Rössler, ösr erreichs Kampf um Deutschlands Befreiun7, 2 Bde,
Hamburg 194O. - Manfried Rauchensteiner, Kaiser Franz und Erzherzog
Carl. Dynastie und Heertllesen in Österreich tZga-1809, Wien 1972 (dort
weitere historisch-bibliographische Hinweise). - Jean de Bourgoing, 1809.
Osterreich-Reih e 73/75, \Wien 1,959 (populáre Einführung mit Quellenzita-
ten).

Zeittafel zu Der junge Medardus:
1 8o9
12.April Osterreichische Truppen überschreiten den Inn.
13 . April Napoleon verláBt Paris.
23. Lpril Die Franzosen nehmen Regensburg. Napoleon wird von einer

Gewehrkugel am linken Fuí l verletzt.
10.Mai Lannes besetzt Mariahilf, Napoleon zieht in Schönbrunn ein. -
12.Mai Bombardement §í iens. Erzherzog Maximilian kapituliert.
21./22. Mai Schlacht von Aspern und Eí 3ling.
s.Juli Schlacht bei §í 'agram
l2.oktober Bei einer parade im schlof3hof von schönbrunn versucht

Friedrich Staps, ein Pastorensohn, Napoleon zu ermorden.
14.Oktober lJnterzeichnung des Schönbrunner Friedens.
16.Oktober Napoleon verláí 3t Schönbrunn.

(Daten nach Bourgoing, a.a.O. 3.76-79)
Quellen:
As hat mit sicherheit benutzt:
1. Karl August Schimm er, Die Französiscben Inaasionen in österreicb und

die Franzosen in Wien in den tabren 1805 und 1809. Nach den besten und
verláBlichsten Quellen bearbeitet, §ü/ien 1846.

Vorlage der Eschenbacher-Handlung: Schimmer, S.119: ,rDen 26.Juni
wurde auch der bürgerliche Sattlermeister Jacob Eschenbach wegen der
Wegbringung und Vergrabung von z:wei Kanonenröhren verhaftet und eben-
falls an der Mauer des Jesuitenhofes erschossen. Seine zwei Gesellen und ein
Schlossergeselle, die ihm die Kanonen nach Flause tragen geholfen haften,
wurden in Eisen geschlossen auf den Platz geführt, um bei der Vollstreckung
des lJrtheiles gegenwártig zu seyn. Dann wurden sie in das Gefdngnií 3 zu-
rückgebracht und bald darauf durch die französische Gensd'armerie wegge-
führt. Sie sollen jedoch auf dem Marsche entwischt seyn."

Beschreibung des Attentats: Schimmer, S. 135-1,36: "Den 11.Oct. wurde
das sonderbare Attentat auf das Leben des Kaisers Napoleo n z|t Schönbrunn
gemacht, das schon so oft und mit den widersprechendsten Farben darge-
stellt wurde. Jedenfalls aber war es nichts als überspannte Idee und der Thá-
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ter bei Weitem mehr zu bemitleiden, als zu bewundern, oder gar zvrechtfer_
tigen und zu glorificieren. Als Napoleon námlich .b.r, von den Stufen des
Schlosse§ in den groÍ 3en Hof zur RÓvue herabschritt, drángte sich ein junger,
wohlgebildeter Mann, Namens Friedrich Staps, ein Pred"igerssohn á.rs E._
furt, durch die Menge von Zusehern und ,.r.É r. so nahe aÜ mciglich an den
Kaiser zu kommen. General Rapp, der immer vor Napoleor, É .girrg, be-
merkte die stechenden Blicke 

""á die Verwirrung d"s j.rng"r, Mirnes, er
ergriff ihn und ftihlte auch sogleich einen langen Öolch .rrrré , seiner Brust_
tasche. Befragt, was er damit beabsichtige, g.riard er in unüberlegter Selbst-
aufoPferungslust sogleich, daí 3 er die *Jt. Reise von Erfun hierhZr gemacht
habe, um NaPoleon zu ermorden und so der Welt Frieden zu schafien. Auf
alle Fra8,€n, die Napoleon selbst an ihn stellte, antwortete er gefaí 3t und ru_
hig, doch mit einem Anstrich von schwárrrlerei und als ihn deri(aiser endlich
Í Yagte, wenn er ihn zu sich náhme und ihn mit Wohltaten überháufe, ob er
ihm dann ein eben so treuer. Diener seyn wolle, als er sich jetztals unsinniger
Feind zeige, war die schnelle Antwort: es werde immer wieder der alte Vor_
satz in ihm erwachen. Diese Antwort schien dem Kaiser Napoleo nzuextra_
va8ant, er lie8 ihn daher einem Arzteübergeben, der ihm öfters den Puls füh_
len, ihn Über seinen Zustand, sein früheres Leben befragen muí 3te. Da er sich
jedoch durchaus besonnen, nur von seiner fixen Idee Ji.rg.rrommen zeigte,
ward er, da er es durchaus nicht besser haben wollte, fo.t§'eftihrt und ,,rÍ .r-
halb der Mariahilfer-Linie, rückwárts der Gewehrfabrik"erschossen...
Heinrich von Collins Wehrmannslieder finden sich bei Schimmer abge_
druckt, S.l92-22l .

2. Die Memoiren des General Ropp, Adjudanten Napoleon L Geschrieben
von ihm selbst. Übertra8en von Oskar Marschall v. Bieberstein, Leipzig
1902. Das 19. Kapitel behandelt das Attentat, S. 11 7-121.
_ _ +l' BeisPiel für den Gegensa tz zwischen AS und Hebbel, ein Epigramm
Hebbels:

Wie vor Varus, den il;L"j::J H1#;:l"echteten Deutschland
__Vor Napoleon auch mahnend die Nemesis hin.
Hátt' er den Jüngling verstanden, der, ohne zu zittern, das Leben

Vor die Füí 3e ihm warf, als er's ihm wieder ges.herrÉ t,
Nimmer hátt' es der völker bedurft, ihm die reh re zu geben,

DaB der germanische Geist immer den sittlichen rácht.

VorsPiel / Landmann Aus Petersd,orf: recte Perchtoldsdorf, im Süden
§Í iens. - uie der ungliicblicbe König Ludulig.. Ludwig XVI. - Collin:
Heinrich Joseph von Collin (1 77l-tsl t), veröTfentlichte 18o9 Lied,er mit
Melodien fiir die Österreichiscbe Landuehre. _ im Nationaltbeater: im
Hofburgtbeafur.

I rrnloÉ tra!3e: in unmittelbarer Náhe der Stadtmauer, an der Mölkerba_
|t_ei. gradso zpie 7)or aier Jahren: auch 18o5 hatte
NaPoleon in Schönbrunn residiert . - Penzinger Au: penzing- Vorort,jetzt im XIII.Bezirk. - Marengo; Sieg NapoÉ ons über die dste.r.i.h..
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am 14. Juni 1 8oo . - Fouchá; Joseph Fouch é  (1,759-t 820), seit 1 809 Herzog
von otranto, 1 804-18t 0 Poiizeiminister Napoleons, schlof3 sich 1814 den

Bourbonen an.
Ií  !aceat ubi jacet: es falle wie es fallt. -Quod scribendurn, scibdrn...: §(Ias

zu schreiben ist, schreibe ich. - Apotbeke zar heiligen Dreifultigkeit: im

IV. Bezirk, 1708 gegründet. - Lacrimae Christi; süditalienischer §Ü'ein aus

der Vesuv-Gegend.
III Hiitteld.orf: Üoro*, jetzt im XIII.Bezirk. - SPittelberg: VII-Bezirk.

Trattnerh"f, im I.Bezirk, in der Náhe der Stefanskirche. - Ricbter aon

Gumpendorf: Vorstadt, VI. Bezirk. - Beim Polffy brennt'sl; im I. Bezirk,

"rn Jor.fsplátz. _ rndn briegt ja mancbes zu scbenken.' geschgnkt.

í y MeidlingiVorort, XII. Bezú k, in dem das Schloí l Schönbrunn liegt. -da-
slg; kleinlaut.

y ieiner Juditb Arrnen einzuscblafen: Holofernes. - in einer ScbuPfen: Í n

einem Schuppen. - salaieren: retten.

t)AS \VEITI: t.AND Tragikomödie in fÜnf Akten

EN: Nach novellistischen Vorstudien schreibt AS die erstb Fassung vom

28.Juni bis 18.Oktober 1908; am 24.5.1gO9 ist das Stück endgültig beendet.

ü: EA: Berlin: S. Fischer 1911 (bis 1920 zehn Auflagen).
Abdrucke: T IY 293-419; M 289-39l; D II 2L7-32O; DicbtunT aus Öster-

reicb. Drama. (Hgg. Heinz Kindermann, M. Dietrich), §(rien - München
1966, S.537-588; A§(rB 347-45t; MD 261-364; Professor Bernhardi. Das
uleite Land. Zwei Sú cke. Fischer Taschenbuch 7Ot2, Frankfurt 1972, S.

1,5-96.
Dokumentation: Liptzin 154-t74 (zur Entstehungsgeschichte).
Zeitgenössische rriiik: Allen 67 (Richard Elsner, Jakob Minor, Heinrich

Stümcke, Felix Poppenberg u.a.).
Interpretationen:
Carl Furtmüller, Schnitzler's Tragikomödie "Das weite Land". Ein Ver-

such psychologischer Literaturbetrachtun$l Zentralblatt für PsycboanalYse

und isycbotbrropi, 4, 191,3, S.28-40:,,Auf dem Grunde einer KomÖdie der

Libido erhebt sich die Tragödie des mánnlichen Protestes." (S.40).

offermanns 49-55: ,,Die Fehlentwicklung humaner Individualitát hin zur
Selbstauflösung in einen extremen, aber ,kernlos.-impressionistischen Sub-
jektivismus, der in einen zunehmenden §í iderspruch zu den erstarrten Sat-

zungen der altgewordenen Bürgerkultur gerát und seine innere Gespanntheit
ir, ,Üperialistischen. Neigungé r, .rnd schlieí 3lich im aggressiven Ausbruch
abzuleiten sucht, dabei alles Jugendliche unddamit jegliches ,Andere. und
,Neue. prinzipiell und voller Haí l negiert. schnitzler hat in den frühen zwan-
zigerJahren den inne renZusammenhang von depraviertem Eros und latenter

t<iiegibereitschaft, von falscher , bzw. scheiternder Individualitát und ge-

schichtlicher Katastrophe explizit zvm Thema seiner letzten groflen Komö-
die, der rKomödie deiVerfiihrun$<l gemacht, auf die ,Das weite Land. (aus

dem Jahre 1909) bereits deutlich vorausweist... (S.55).
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I gesingelt: zv zweit Tennis gespielt . - nacb Tirol, an den VÖlser weiber:

§í aldsee bei Siusi, Südtiroi. - hrrdcntisten: halienische SeParatistenbe-

wegung g.g.r, bst.rr.ich. Proudhon: Pierre Josef Proudhon

1r sór-iseil, französischer Sozialist . - Cacbet: Gepráge.

II Ein neuer Sberlock Holmes.. Figur der Detektivromanserie von Sir Arthur

Conan Doyle (1 859-1 93o). _ iorb Heiligenkreuz: Zisterzienserabtei mit

Kirche ".rr'd.- 72.Jahrhundert, zwischen Baden und §(Iien im §(riener

§(rald gelegen.
III Glast u*iq"rr, Drehkreuztür. - urgiere.' mahne. - Lord Cbamberlain:

Joe Chamberlain (1 836_ tgl 4),britischer Staatsmann. - E xzellenz Biiloal :

Bernhard von ittilo* 1á+l-tg29), deutscher Reichskanz|er von

1900-1 909.
Iy pola: jetztpula, in Jugoslawien, von 1850-1918 Haupthafen der Österrei-

chischen Kriegsmarine.

DER ScHLEIER DER pIERRETTE Pantomirne in drei Bildern

EN: nach Motiven des Scbleier der Beatrire für Ernst von DohnánYi ge-

schrieben.
ü: EA: Libretto, §í ,ien, Leipzig: Doblinger 1910. - Einzelausgabe mit

sechs Radierungen von Stefan Eggeler. §(rien: Frisch 1,922.

Klavierauszug: §(rien, Leipzig 7909 .

Abdruck: D II 321,336.
Kritik: Alfred Polgar, Die Weltbiibne 2I, Heft 30 vom 28.Juli 1925,

S.138-139.- 
trrt.ipretation: Jan Brandts-Buys, Der Schleier der Picrrette, Pantomime in

3 Bildern Musik von Ernst von Dohnányi. Ein Führer durch das §Í erk,
\§í 'ien: Doblinger '!,9'!,2. - Swales 264-266,

pRoFEssoR BERNHARDI Kornödie in fiinf Ahten

EN: Der erste Einfall, vermutlich 1899:
Ein junges Mödcben liegt sterbend in einer Krankenanstalt, die den Narnen

Etis;be;binum trögt, orl du Abteilung fus Direktors Bernbardi. Der Priester

uird, ulic es üblictr ist,  on der Wört n herbeigerufen. Professor Bernbard,i

und der priester treffe, o, der Schuelle des Kranleenzimmers zusarnrnen and
Bernbard.i, d,er iriirl, v,öIIi| ahnungslosen Kranken, iiber die sogar ein Zu-

stand, erböhten Woblbefináens gekárrmen ist, Todesangst _und Grauen er-

,pror* möcbte, aerarcigrrt d.riPriester den Eintritt. Aus den aerscbiedenen

Árffassrnyen,'d,ie d,as iorgrbrn des Arztes bei Árzten und Politikern begeg-

"rí l entuí ckeln sicb die uleiteren Vorgánge des Stiicks,

Spáter ergánzte AS handschriftlich (Tianikription Therese Nickl):
ú t igr, §rgu d,en Professoruerdcn angezettelt. Es kornmt endlicb so ueit,

d ol] E t  rirn] Re lfig r, _| S t öfr unlg g  t e tlt w ir d _ 
"I, ü 3 M onfat el K e r k e r
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erbÖlt. .. Nach der Verbandlung kommt er nach Hause; sfeine] Freund,e aer_
sammelt bei ibm, ruábrend. bei ibm Beratung gepflogri -id _ lö!3t sicb
Ilurcbqe_strichen: der Priester melden, d,erseláeí  ;;" 'Brrnrb 

melden _ d.er
Freund fdes Arztes.f
Die Anfánge hángen mit der Entstehung vonDer einsame Wr1zusammen. -Im Herbst 1905 entwickelt sich das Szenarium. Arbeit an der Áusftihrung im
FrÜhjahr (Márz) 1908 und Herbst 19Og. Ebenso im Mai undJuni 1gl1; Be_
scháftigung mit dem Stück von Februar bis November 191L Abschluf3 von
Ende Februar bis Ende April 1912.

Ü: EA: Berlin: S. FiscÉ ._. 1?!2 (bis 192 5 25 Auflagen).
Abdrucke: T V 9-1,64; M 393-it+; o ri]ji:idÍ ; A§rB 453-680; Dr

309-469; MD 365-491; Professor Bernhardi. Das ueite Land,. ZweiStücke.
Fischer Taschenbuch 701,2, Frankfurt 1972, S.97-2o8; Einzelr,,rrg"b. fi;:Martin Swales), Oxford - New York - Toronto - Sydney - Brauns.h*.i§,
Pergamon Pres s 1972.

_ schallplatte: szenen zwischen professor Bernhardi und dem pfarrer aus
dem I, und IV. Akt, gesprochen von Ernst Deutsch und §í olfgang Gasser.
Auf: Ernst Deutscb sPrbbt, Deutsche Grammophon Gesellschaft 1,4o1l3.

Zur Zensur:
Über das Verbot der Aufführung des Professor Bernhard,i vor 1918 berichtet
authentisch K_|l Glossy, der selbst im Zensur-Beirat war in: Vierzig JabreDeutscbes Volhstheater, Ein Beitrag zur deutscben Tbeatergescbicbti. urirn
o. J. 0929), 3.221-224 :

Schnitzlers' Professor Bernhardis kam nach einwöchentlicher Lichtsperre
am 21,Dezember 19!8 zur ersten Darstellung [in Wien]. Schon 1,912 suchte
die Direktion um die behordliche Zulassurr{j;.r.s Sttickes an. Die polizei
bemerkte damals, daÍ 3 die Handlung tief in den §í riderstand der kirchlich_po_
litischen Anschauun8en der Geg.rrirr, eingreife, daher die Verm.rr.rrrg nicht
unbegrÜndet sei, da8 die öfferrili.h" Aufú rung auch im Zuschauerraume
Gegensátze auslösen würde, die mit der öfferrili.h.., o.d.r,.r.r| 

"i"ir.;.rr,nicht vereinbar wáren. In der_vorliegenden Fassung dürfte das Stück zur Auf_fuhrung nicht geeignet sein. Mit AÜsnahme .i".r'Ú;t|i;"a., árií rÁsurbei_
rates, sPrachen sich die beiden anderen gegen die Aufú rung aus, worauf am
25 . Oktober 19 12 das Verbot.erfolgt.. Á.ri das Ersuchen des iolizeiprásiden_
ten zu Berlin um Mitteilung der Stellungnahm e zudiesem Stücke, 

"rir*orr.,.der statthalter: ,Für das verbot war ,riJht so sehr die in der komödie disku_
tierte religiÖse Frage entscheidend, als vielmehr die tendenziöse und entstel_'
lende Schilderung hierlándischer öffentlicher Verháltnisse.. Schn itzlerhatte
sich noch vor dem Verbot bereit erklárt, eine wesentliche Kürzung des Tex-
tes selbst vorzunehmen und dabei allfaÍ ige §í rünsche der Zensur zu berück_
s ichtige n ; aleinerwe it ge hen de n lJmarb  .r,, g ; J.; ;r; ;i.f8r;;f."d." Á" a._
run8 im Texte wollte er sich nicht bereit finden. In der ErledTgung des Rekur_
ses 8egen die Entscheidung des statthalters bemerkte der tvtinistei des Innern
am25.Jánner 1913: ,§7enn auch die Bedenken, die gegen die Aufführung des
§Í erkes vom Standpunkte der.\ü7ahrung religiöse, Ó."rtirrle der Bevölkerun*
vorliegen, durch Striche oder Anderu"g .i"i;er Textstellen immerhin besei_
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tigt werden könnten, so stellt doch das Bühnenwerk schon in seinem gesam-
ten Aufbau, durch das Zusammenwirken der zur Beleuchtung unseres öf-
fentlichen Lebens gebrachten Episoden, österreichische staatliche Einrich-
tungen unter vielfacher Entstellung hierlándischer Zusránde in einer so her-
absetzenden §[eise dar, da8 seine Aufftihrung auf einer inlándischen Bühne
wegen der zu wahrenden öffentlichen Interessen nicht zuge|assen werden
kann!. Einigermafien in die öffentlichkeit gelangte das Stück durch eine Vor-
lesung Ferdinand Onnos im Saale des Ingenieur- und Architektenvereines,
am2l.November 19t2. Der Plan, das §í erk in PreÍ 3burg aufzufiihren, schei-
terte, ebenso wurde eine Vorstellung vor individuell geladenen Personen
nicht gestattet. Der Referent der Smnhalterei bemerkte, daí 3 das Stück, trotz
seiner groflen Mángel und seiner Armut an höheren Gedanken in Berlin und
München sehr bedeutende Erfolge erzielt habe. §í 'egen der einmaligen Auf-
fiihrung berichtete der Statthalter dem Minister, er erachte sich mit Rück-
sicht auf das seitens der höheren Instanz erlassene zensurverbot nicht für
kompetent, die Bewilligung zu erteilen. Der Minister aber wehrte mit dem
Bemerken ab, die Kompetenz zur unmittelbaren Entscheidung sei nicht ge-
geben, da ein anderer lJnternehmer unter wesentlich anderen Verháltnissen
angesucht habe und es daher dem Statthalter überlassen bleibe, über diese
neuen Ansuchen instanzmáBig zu entscheiden. In der Absicht des Ministe-
riums lag es, dafi Schnitzlers §í erk gegenüber eine besonders strenge Auffas-
sung p|atzzugreifen habe. Daherwurde am 10.April 19t3 das Ansuchen der
,Neuen §í 'iener Bühne. zurückgewiesen. Im November 1913 schritt Direk-
tor §í eisse abermals um die newittigung ein; er wies auf die Darstellungen in
Deutschland und auf fast allen Hostihnen daselbst hin. In seinen Ausftih-
rungen bemerkte er, daí l in den letzten zwei Jahren die allerwenigsten Stücke
vom Publikum freundlich aufgenommen worden seien, die geistige Produk-
tion wohl quantitetiv grofi, qualitativ aber minderwertig sei. Der Zensor ver-
hielt sich jedoch abermals ablehnend. ,Das Stück selbst ist., schrieb er, ,nach
wie vor als ein pamphletistisches §í 'erk von geringem literarischen §í 'ert zu
betrachten und vom Standpunkte des patriotischen Empfindens und der
§í ahrung der Autoritát aller hierlándischen öffentlichen Faktoren zu verur-
teilen. Das Stück wird kaum mehr als 10 volle Háuser machen; aber es ist nun
einmal eine Art ,Ehrensache. des kartellierten §í iener Journalisten- und Lite-
ratentums geworden, das Stück ftei zu bekommen.. §í 'ieder legte dpr Statt-
halter dem Ministerium als der kompetenten Behörde die Angelé genheit vor,
wieder lehnte das Ministerium eine unmittelbare Entscheidung ab und über-
lieí 3 es dem Statthalter, instanzmáBig zu entscheiden. Darauf abermaliges
Verbot des Statthalters. Endlich im November 1918 schritt Direktor Bernau
im Hinblick auf die geánderten politischen Verháltnisse ein. Die Polizei wies
auf die Neuordnung des innerstaatlichen Lebens hin und meinte zum Schlufi,
ob sich nicht in §í ürdigung der auí 3erordentlichen Verháltnisse
nunmehr die Zulassung empfehlen würde. Der Zensurbeirat der
literarischen Gruppe, der schon 1912 auf den Körberschen Erla8 des Jahres
1903 hinwies, nach welchem der Bühne die Erörterung keines Konfliktes
verschlossen bleiben solle, wenn nur die ethische Grundlage des Problems
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erkennbar ist, erklárte, daí 3 ein gánzliches Verbot nicht gerechtfertigt sei, in
einer Zeit, in der völlige Preí 3freiheit herrsche und das Publikum so manches
freie §í ort höre und lese, das vorher weder ausgesprochen, noch geschrieben
werden durfte. Ein anderer Zensurbeirat rechtfenigte das bisherlge Verhal-
ten der Behörden durch das Hauptbedenken, da8 Schnitzle, eii. Gesell-
schaft schildere, die sich durch Gesinnungslosigkeit, Streberei, Heuchelei
und Idiotismus kennzeichne und deren Vertreter in ihrer modernen Skrupel-
losigkeit vor keiner Korruption zurückschrecke. Auch habe der Autor mar-
kante Typen gezeichnet, hinter deren Masken bekannte Persönlichkeiten
unschwer erkannt werden konnten. Seither aber haben die geschilderten
Vorgánge an Aktualitát eingebüfit. Ohne irgendein Bedenken entschied die
Landesregierung am 2!.Dezember 1918, daí 3 ,Professor Bernhardi. vollin-
haltlich zur Aufftihrung zugelassen werde. Dafi fiir das ursprüngliche Verbot
keineswegs die religiöse Frage entscheidend war, geht schbn daraus hervor,
dafi 1906 im Raimundtheater das Schauspiel ,Pg1 Dorfschulmeister< von
Siegfried Knapitsch aufgefiihn werden durfte, worin dem Priester derZutritt
zu einer Kranken mit der Begründung verwehrt wird, da8 ihr die Aufregung
schaden würde...

zum Antisemitismus in §í ien:
Friedrich Heer schreibt fiir das Programmheft der Aufführung des Profes-

sor Bernhardi durch das Burgtheater im Akademietheater (Premiere: 30.
April 1965) einen Beitrag Wicn: Um 1912. Darin hei8t.es:

,,In der guten Gesellschaft spricht man nicht vom Juden. Um so mehr
sPricht man vom Juden >unten<: im mittleren Bürgertum, das voll Angst auf
die jüdischen Rechtsanwálte, Árzte, Hándler sieht; im Kleinbürgertu-, d",
die jüdische Konkurrenz immer mehr furchten lernt, je,mehr, 

",rig.r.heuchtdurch die Pogrome und Verfolgungen in den Ostlándern, Juden aus Ruí 3-
land, Polen, Rumánien, [Jngarn nach §í ien strömen: in den §.h.rtz des Hau-
ses Habsb_u_ry, das v9ry 13.Jahrhundert an ob seiner Judenschutzpolitik An-
sehen und harte Kritik erworben hatte. Mittelstarrd .rrrd rleinbtirgertum
werden verbund en zverst durch einen antisemitischen Klerus, dann durch
antisemitische Politiker, wobei sich ein Konkurrenzkampf zwischen einem
christlich-sozialen, katholischen Antisemitismus und eirrem deutsch_natio_
nalen, antirömischen, antihabsburgischen Antisemitismus entwickelt. Der
máchtige Vorkápfer eines katholisch"r, Antisemitismus ist der streitbare Prá-
lat Sebastian Brunner (1 814 bis 1893), der Flerausgeber der ,Kirchenzeitung.,
berühmt in ganz Europa, von Rom bis Paris, ob seines Antisemitismus. Der
Vorkámpfer eines >nationalen. Antisemitismus ist Geor8 von Schönerer. Im
ehemaligen Café  Bittner auf der Landstra8e wird die ,Erste antisemitische
Lesehalle. geschaffen. Hier liegen sowohl die deutsch-nationalen wie die
christlich-sozialen antisemitischen Blátter auf: unter anderen schönerers
,[Jnverfálschte Deutsche §ü'orte. (1883 bis 1903) und Vergani's ,Deutsches
Volksblatt<. Ein antisemitisches Bürgertum und Kleinbüig".t.r- sammelt
sich im ,Deutschen Schulverein., im ,f1l6erbund., in studentischen Korpo-
rationen. In Linz schlie8en sich im Geburtsjahre Hitlers, 1889, die Bur-
schenschaften in Österreich in einem gro8en Verband zusammen, der offen
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antisemitisch ist: der erste ,Linzer Delegierten-Convent< (LDC). Am
2O.APril (Hitlers Geburtstag) t897 erlrjlt de, zom fiinftenmal zum Bürg.r_
meister von §(/ien gewáhlte Führer der Christlichsozialen partei, Dr. Karl
Lueger, erstmals die kaiserliche Bestátigung als Bürgermeister. De? erste
groÍ 3e christlich-soziale Parteitag in §fliei, ,]m 23.npií  1896, steht im Zei-
chen dcs Antiscmitismus.

Der Historiker Richard Charm atz, (anihn ist Schnitzlers Brief über seinen
,Professor Bernhardi. gerichtet) hat den Wiener Prdlaten §7'iesinger, der als
Leiter der ,§í iener Kirchenzeitung. Sebastian Brunners §í erk foitsetzt, als
einen, aufopferun8svollen Fanatiker des Hasses< an8esprochen. Hellsichtige
Mánner erkennen die grofie Gefahr, die aus dieser Speicherung und propa-
gandistischen Aufladung des Frasses fiir die Zukunft erwáchst. In §í ien wird
1891 der rVerein zur Abwehr des Antisemitismus< gegründet. Baron Arthur
Gundacher von Suttner, der Gatte und Mitarbeiter Bertha von Suttners, der
gro8en Vorkámpferin der §í eltfriedensbewegung, auf deren Anregung hin
Adolf Nobel den Friedensnobelpreis stiftet, und ein Graf Hoyos *"a-nin-
rend in dieser Gründung rjtig. Graf Coudenhove-Kalergi, der Vater des
Gründers der Paneuropa-Bewegung, nimmt publizistisch áen Kampf gegen
den Antisemitismus auf.n

S. dazu auch: Peter G. J. Pulzer, Die Entstebung fus politiscben Antise-
rnitisrnus tl Deutscbland and Österrebb 1867-19t4 Gatirsloh 1966 (über-
Setzun8 von: The_RiSe _of ,Political Anti-Semitism in Germany and Austria,
New York, London, Sydney 1,96!.

Dokumentation : Zur Entstehungsgeschichte: Liptzin 175-t95.
Selbstzeugnisse: AS, Zum "Professor Berrdrardi*, Der Merher 4, t9!3,

S.135. - AS, Eine österreicbiscbe Komödie (Brief vom 4.Januar 1913 an
Richard Charmatz), Tbé ater beute 5, Heft !2,Dezember !g64,§.32f. (der
erste Abdruck des Briefes an den österreichischen Historiker im Programm-
beft des Berliner Scbiller-Tbeaters, Spiel zeit1955/56,Heft 52, anláfiÉ h einer
Inszenierung des Professor Bernbardi durch Heinrich Schnitzler). - Doku-
mentation der SPannung€n, die zwischen der Medizinischen Fakultát der
tIniversitát §í ien und dem Vater ASs, Johann Schnitzler als Leiter der von
ihm gegründeten Allgemeinen Poliktinik bestanden, bei §[illiam H. Rey,
Arthur Schnitzler. Professor Bernhar ü, Literatar irn Dialag 2, Münchán
197l, s.89-97.

Zeitgenössische Kritik: Arthur Eloesser, Schnitzler und Sohn. Das Litera-
rische Ecbo 15, Heft 7 vom 1.Januar 1913, Sp.475-478. - Richard Elsner,
Zu Arthur Schnitzlers ,Professor Bernhardi* , Db Wage 16, Heft 16 vom
leuchtung 16, Berlin 1913. - A. Halbert, Die Tragikomödie des Starrsinns:
Zu Archur Schnitzlers ,Professor Bernhardi., Dii Wage 16, Heft 16 vom
1?.ip.it t9t3, S.385-387. -Heinrich Stümcke, Bübne indweh 15, Band 1,
Heft 7,lanuar 1913, S. 298-3OO. -Bernhard Naumburg, Schnitzlers ,,Prof.r-.
sor Bernhardi" , Tbe lufuans 2, tg!7, S.tt9-t26. - Curt Kronfeld, Wiener
Mediziniscbe Wocbenscbrift 69, Heft 9 vom 22.Februar !9l9, Sp. 462-463. -
Siegfried Jacobsohn, Die Weltbühne 19, Heft 10 vom 8. Márz 1923,
s.275-277.
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§(/eitere Kritiken: Allen 6Sf. Aufierdem:
Rudolf Franz, Kritihen und Gedanken über das Drama. Eine Einfübrung in
das Tbeater der Gegenuldrt, München 1915, S. 129-131.

Neuere Kritiken: Siegfried Melchinger, Das Jüdische in ,Professor Bern-
hardi.., Tbeater beute 5, Heft 12, t964, 5.32-35. - Friedrich Torberg, Das
fi,infte Rad am Tbespiskarren. Theaterleritiken, München - Vien t966,
s.228-23o.

I: Peter Horwath, Anhur Schnitzler's ,rProfessor Bernhardi". Eine Studie
über Person und Tendenz, Literatur and Kritik 12, M.árz 1967, S.88-104;
l3.April 1967, S.183_193. (§í erwoll durch die Fülle von Material, die Hor-
wath zur politischen Tendenzliteratur im Zeí talter des Liberalismus in
Osterreich nach 1g6lbeibringt). - Robert O. §í eiss, The,,Hero.. in Schnitz-
ler's Comedy Professor Bernhardi, MAL 2, Heft 4, 1969, S. 30-33: ,rln sum-
mary I submit that Professor Bernhardi is in truth an appropiate hero for a

character comedy: he is a rebel without a cause; e martyr without martyr-
dom; an avenger incapable of revenge; and he becomes a popular hero wi-
thout having intended or done anything heroic. No wonder, then, that he

cuts a comical figure in his own view and thus justifies, for his part, the play's
categorization as a comedy... (S.33). Villiam H. Rey, Artbur Schnitzler.
Professet Bernbardi, Literatur im Dialog 2, München 1971. (R.y sieht Bern-
hardi als ,mutigen Menschen.. und "unpolitischen Politike1"). "Es versteht
sich, da8 der Typ des Einzelnen nur möglich ist in einer nichtautoritáren
Staatsform. Die Handlung in Professor Bernbardi spielt sich vor den Hori-
zonten einer feudal-bürgerlichen §(relt ab, und diese Horizonte werden nie-
mals durchbrochen. §í eder IJrsprung noch [Jntergang der vorgegebenen So-
zialordnung sind in den Spielraum mit einbezogen. Jedoch in der Gestalt
Hochroitzpointners bricht die Ahnung einer entsetzenserregenden Alterna-
tive auf, und so ist es von tieferer Bedeutung, dafi diese Gestalt am Schlufl des
dritten Aktes nach dem Rücktritt und Abgang Bernhardis an der Tür des Sit-
zungszimmers erscheint. Bernhardi und Hochroitzpointner haben einander
nicks zu sagen; sie schlieí 3en einander aus. Keiner-der beiden ist imstande,
das wahre §í esen des anderen zu erkennen. So táuscht sich Bernhardi, wenn
er Hochroitzpointner einen ,Jámmerling. (459) nennt. In diesem ,Jámmer-
ling. kündigt sich die Apokalypse von Bernhardis Velt an. Es war auch die
Apokalypse von Schnitzlers §7elt." (S. 75). -Kilian 84-100. - Martin Swales,
Introdaction, a. a. O., S. 1 -2O. - Hartmut Scheible, "Professor Bernhardi.. :

Tragödie des Individuums, Programrnbeft der Auffübrung des Bayriscben
Staatsscbauspiels im Residcnztl,teater (Premiere: 13.Augvst 1972): ",Profes-
sor Bernhardi. ist eine Komödie, weil der Vorhang rechtzeitig fállt. Der
Hofrat §7inkler dürfte wie immer recht haben, wenn er auf Bernhardis An-
ktindigung, sich aus dem politischen Treiben zur ckzuziehen, lakonisch er-
widert: ,Denn jetztfángt die Geschichte erst an, Herr Professor, und sie kann
lang dauern!. Es ist übrigens das lrisierende, durchaus Zweideutige von
§í inklers §7'orten, die immer auch über die jeweilige Situation hinausweisen,
was ihn am Schlufi des Stücks Bernhardi, dem nichts bleibt als erschrockenes
Zurückweichen, als Hauptfigur ablösen láfit. Schon im ersten Akt war die
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scherzhaft gemeinte Bemerkung dei Prinzen Konstantin kolportiert wor_
den [Berichtigung: im 2. Akt. R.U.], in frühe rerZeitwáre Berniardi auf dem
Scheiterhaufen geendet. §7áhrend des Stückes werden die neuen Scheiterhau_
fen absehbar, die allerdings nicht mehr religiös gerechtfertigi il;;". Ihr
Schein'ist es, der den Prospekt dieser unheimlicf,en Komödie ausleuchtet,
nicht die Mor8enröte anbrechender Humanitát, die das Ende von Lessings
'Nathan. verklárte. Die kurze Spanne bürgerlicher Humanitát zwischen bar_
barischen Epochen geht ihrem Ende zu..,

Offermanns 94-|09: ,,Bernhardi. . . erkennt die noch verbliebenen, áu8erst
begrenzten, aber realen Möglichkeiten des vereinzelten Individuums und
versteht sie trotz aller §í iderstánde zu nutzen.<( (S. 1O7).

Peter Horwath, Rezension von: §{rilliam H. Rey, Arthur Schnitzler. pro_
fessor Bernhardi, MÜnchen lg71. MAL 6, Heft ! u.2,1,973,s. 188-1 92.Hor_
wath Prázisiert seine Polemik gegen die Komödie: ,,Das Stück verhilft nicht
zurErlangung Politischer Reife . Trotzdes jenseits von Gut und Böse walten_
den Gottes kann die Komödie Menschen, die guten Willens sind, zu einer
gröí 3eren Duldsamkeit anspornen.<< (S. 192)

Kircbe Zuftt Heiligen Florian: Matzleinsdorfer Pfarrkirche im V. Bezirk,
§Í iedner Hauptstraí le (1965 abgetragen). - Oberhollabrunn on in Nie_
derÖsterreich. Am 7. Februar {gB starrd in der Wochenzeitung flir das

. Viertel unter dem Manbartsberge, Klosterneuburg und u*gjLng die
Notiz: "In der Komödie,P196.rÚ, Bernhardi. vonÁrthur Schiitzl.i, d.,
kÜrzlich die Zensur die Aufführung versagt hat, láBt der Verfasser einen
Bezirks arzt aus Oberhollabrunn i.-.rm Dr. Feuermann auftreten.
o berho llabrunn, des s en ár ztliche verháltnis se Herrn schnitzler offenbar
gánzlich unbekannt sind, kommt dabei recht schlecht weg. Glüclrlicher_
weise ist das Machwerk Schnitzlers nicht von der Art, dafi es Oberholla_
brunn dauernd vor der öffentlichkeit kompromittieren wird...

I EProuaetten: Reagenzgláser. - Sepsis; Bluwergiftung . _ aus dem Effrí f.
ganz besonders (von ff . - sehr fein). -pröpon rant:-ibergewi.htig,'""f-
dringlich. - Das möcht nix macben: dr, *ti.de nicht, ,,rr-ichen. -Lrtrt,
Tage_aon PornPeji. Wie?: Titel eines Romans von Edward George Bul-
wer-Lytton (1 803- 1873) von 1 834. -Stolz tieb icb den Spanier, u;ie?, Zitat
aus Schillers Don Carlos III, 1O. - Aucb u)as Gescbriibenes forderst d,u,
Pedant, ulie?: Zftat aus Goethes Faust I, Studierzimmer, Veis 1,71,6. _ Es
ritten drei Reiter zurn Tore hinaus, - rpie?: Volkslie d-Zitat. - Icb sei, ge-
uáhrt mir die Bitte - zuiel; . . . in eurem Bunde der dritte. Schluí lverse aus
Schillers $allade Die Bürgscbaft. - Albumen: Eiweií 3. - Der Herr veT_
zeibe ibnen -- sie uissen Óerdammt gut, uas sie tun: Anspielung auf Lu_
kas XXIII, 34.

II Diurnlsr; junger Beamter auf Zeit.
III dirimieren: selbst beschlieí 3en. - Frondcur: einer, der politisch unzufrie_

den ist, -ade G'sPa$: fade Scherze. -Wacbt am Rbein: deutschnationa_
les Lied von Mar Schneckenb'erger (1818- 1849), vertont von Karl §ril_
helm (181 5-1873). -WaidbofneiBeicblu!]: rcge:, Beschlu8 der Satisfak_
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tionsuniáhigkeit der Juden durch den "Waidhofener Verband der wehr-

haften V.r.L. Deutscher Studenten in der Ostmark". Der am 1 1-Márz

1896 aufgestellte Grundsatz lautet: ,In vollster §Í ürdigung der Tatsache,

daí 3 zwischen Ariern und Juden ein so tiefer moralischer und PsYchischer
IJnterschied besteht und daí 3 durch jüdisches Unwesen unsere Eigenart

schon so viel gelitten, in Anbetracht der vielen Beweise, die auch der jÜdi-

sche Student ior, ,.irrer Ehrlosigkeit und Charakterlosigkeit gegeben und

da er der Ehre nach unseren deutschen Begriffen völlig bar ist, faí lt die

heutige Versammlung deutscher wehrhafter Studentenverbindungen den

Bescú u Bz ,Denl ] udc"n auf heine wdffe mebr Genugtuun, zu geben, da er

deren unulürdig ist!,n (zitiertnach J 360-361; vgl. a_uch AS, J 155-156.),

Ich perborrrrrú re: ich verabscheue. - rebommandiert mit RetourTeze-

pissi:.eingeschrieben, Empfang -1{ bestátigt werden. - in einer fahtö-
sen: rn erner partelgangerisch.rr. - Wer nicht für mich ist, ist ulider micb:

Mattháus XII, 30.
Iy Kalksburg: von Jesuiten geführtes Internat im gleichnamigen §Í iener

Vorort.
Y hapern nicht funktionieren. -Wenn muntre Reden sie beglciten; so flicl3t

dí e Arbeit munter fort _aniel; Schill ers Die Gloche , zweite Strophe . - Ein-
sdln bin icb, nicbt allein - uie?: Zitat aus der Oper Precbsa (1821) von
Carl Maria von §í eber.

KOMöDIE DER §roRTE

stunde des Erkennens

Drei Einakter

EN: Skizzen zum Stoff 1901 ,l9og. - Ausführung im Frühjahr t91,4. -
ü: EA: Komöd,ie der Worte. Drei Einakter. Berlin: S. Fischer 19t5,

3.7-62. _
Abdrucke: T Y 167-199;D II 466-49t.
I: Swale s 167 -t69 . _ Kilian 1 01- 1 09. - offermanns 39-42 ("Unan8emes-

senheit und Miflbrauch der Sprache als Problem des Eros"),

Grot3e Szene

EN: arn 8. Márz 1905 notiert sbb AS den Stoff zu einer Kornödic, eigentlbh

Verönd,eruny ggn ,Neue Ebeo. Nach gelegentlicher Bescháftigung mit dem

Stoff in den j"hr.r, 1906 und !9O7, beginnt AS am 28.1,1. eine dreiaktige Ko-
mödie zu diásem Thema. Arbeitstitel in den folgenden Jahre n: SchausPieler-

stüch, Lügenulelt. _ Arbeit am Einakter vom 29.1,2.1910-17.1.I91l. - Ab-
schluí l im Herbst 1913.

ü: EA: Komödie der Worte. Drei Einakter. Berlin: S. Fischer 79t5,

S.63_138.
Abdrucke: T V 2o1 -247 ; Stories and Plays (Hs. Allen §{r. Porterfield), Bo-

ston etc. 1930, S.150_198 ;,GrolJe Szeneo (Hs. Herbert Foltinek), StiasnY-

Bücherei 53, Graz und §(rien 7959, S.61-115; D II 49t-529.
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I: Swales 169-17l. Kilian 101-109. - Offermanns 81-83: "Die von
Sophie und Herbot verkörperte Antinomie von §({ahrhaftigkeit und Lüge ist
nicht lösbar, gleich, ob Sophie geht oder bleibt... (S.83).

Philincben: Philine, Figur aus Goethes Wilbelm Meisters Lebrjahre, aber
auch aus der Oper Mignon (1866) vonArnbroise Thornas (181 1-1896). Vgl.
Zuiscbenspiel. - Rautendelein: Figur aus Die aersunkene Gloche von
Gerhart Hauptmann (1896). -Wir' scbo' ulieder: ich werde schon wieder.
- G'spritzten: mit Sodawasser verdünnter §üein. -S. M.: Seine Majestát. -
aor allem ftir Reinbardt: Max Reinhardt leitete u. a. von 1905 bis 1 920 das
Deutsche Theater in Berlin. - Ward je in solcber Laun: ...ein Weib ge-
freit?, Zitat aus Ricbard III., I,2. -Arm in Arm mit dir: ...So fordr' ich
mein Jahrhundert in die Schranken, Zitat aus Don Carlos,I,9.

Das Baccbusfest

EN: Einfall zvm Stoff: 2t.2.1909. Ausführulr$l nach Skizzen von 1911

und 1913: 1914.
ü: EA: Komödie der Worte. Drei Einakter, Berlin: S. Fischer 1915,

s.1,39-194.
Abdrucke: T V 249-279;D II 530-554.
I: Swales 171-177: "§í ords can function as weapons, they can lie, they can

be a hypocritical facade, covering indifference and emotional irnpotence. But
in the context of an actual confrontation with another human being, they can
take on monstrous vitality." (S. 1,77). - Kilian 101-t09. - Offermanns 42-44
("Aufhebung der Individuation und Ré naturierung ,auf Zeit,,).

FINK UND FLIEDERBusCH Komödie in drei Ahten

EN: Einfálle zu einem Journalistenstück seit 1901. Ausführliche Fassun-
gen 1903, 1909, 19t5. Arbeitstitel: loumalisten, Der Unsbbtbare und die
zuei Scbatten. Abschlu8 im April 1,916.

Ü: EA: Berlin: S. Fischer 191,7 (1.-6.Auflage).-
Nachdrucke: T V 281-397; D II 555-649; Dr 471,-592.
I: Kilian 97-100. - Offermanns 56-80: ,,Der Zuschauer lernt, wie jene es

tmachen., und der Reiz der Mitwisserschaft, jades Mehrwissens, könnte als
Stachel zu fortgesetzter Aufklárung haften bleiben. Sowohl der Vorgang des
Fanatisiertwerdens, der von Fliederbusch ,gespielt. und damit als problema-
tisch erwiesen wird, wie die Falschspielerei dessen, der die Menge manipu-
liert, Niederhofs und des potenzierten Schwindlers, der wiederum jenen,in
die Tasche steckt. -, all dies könnte das Publikum die eigene Gefáhrdung und
die lácherliche Veráchtlichkeit möglicher eigener Schwáche sehr drastisch
empfinden lassen. - So ist bei aller Ské psis des Autors dennoch eine Art Lehr-
stück entstanden." (S. 80)



194 KOMMENTARE

l Srr transit - Gloria rnundi: So vergeht der Ruhm der Welt. - der Pablat-
scben: Bretterbühne, von tschechisch pavlaö : offener Hauseingang. -
Szegedin -Temesaar: Provinzstádte in Ungarn, bzw. im Ban at. - Hora-
tio : Hamlet-Anspielung. - Teuele : Franz Í ewele, Darsteller komischer
Charakterrollen . - Entrefilet: kurzer Artikel, zwischen Bericht und
Glosse . - Rasch tritt der Tod den M enscben an: Zitataus Schi ller, Wilbelm
Tell IV, 3. Szene. -Dritte Auflage bei Pierson: imVerlag Eduard Pierson,
Dresden und Leipzigerschien 1,894 ASs Das Mörchery.- Sö sAn a Narr: Sie
sind ein Narr . - Konaentikel: Versammlung zur religiösen Erbauun g. - in
diesem Bagno: Gefángnis. - Scbiffumtsgasse: im II. Bezirk. - Steeple-
chase: Hindernisrennen . -Krathy Baschik: Zauberkünstler; vgl. Heimito
von Doderers Erzáhlung Ein anderer Kratlei-Bascbik (1956).

II anlát3licb eines Routs: Abendempfang . - Fliederbuscb bei$t die Kanaille:
Anspielung auf Schiller, Die Röuber I, 2.Szene. - é quiaoque: zweideutig.
- Scbiiler ?Jon Fischer von Erlacb: lohann Bernhard Fischer von Erlach
(1656-1723). - rnatinal: fruh aufstehend. - Remplacanten: Stellverteter.

í II meshin: dürftig, kleinlich. - Rencontre: Zweikampf. - Hie Welf - bie
Waiblingen: sagenhafter Parteiruf aus der Schlacht bei \Weinsberg (1140).
- Paradies. Nacb dem Bild von Lukas Cranacb: das Bild von Lucas Cra-
nach (1472-1553), gemalt 153O, hángt in \X/ien im Kunsthistorischen Mu-
seum. - Pari: unentschieden. - In einem hüblen Grunde; . .. da steht ein
Mühlenrad; Zitat aus dem Gedicht Eichendorffs Das zerbrochene Ring-
lein.

DIE SCH§rESTERN ODER CASANOVA IN SPA
Lastspiel in Versen. Drei Ahte in einern

EN: s. Casanoaas Heirnfabrt.
Ü: ED:Deutscbe Rundscbau 46, Band 181, Heft 1, Oktober 19"!,9,S. 1-66.
EA: Berlin: S. Fischer 1979 (bis 1922.sieben Auflagen).
Abdrucke: T v 399-515; D II 65 1-737.
I: Friedbert Aspetsberger, "Drei Akte in einem... Zum Formtyp von

Schnitzlers Dram en. Zeitscbrift für deutsche Philologie 85, Heft 2, S.285-3O8
(Der Untertit eI Drei Alete in einem bedeutet §üriederholung, nicht Folge). -
Kilian 110-116: "Die auí 3ergesellschaftliche Lebensführung ist dem Indivi-
duum unertráglich; im gesellschaftlichen Bereich aber ist die Realisierung der
absoluten Tugenden unmöglich: der Zwang zur Rolle ist der gesellschaftli-
chen Situation des Menschen immanent." (S. 115).

Offermanns 110-1 27: "Die an8emessenere und von Schnitzler bevorzugte
Dramenform ist die, die er selbst,Komödie. nennt. Sein,Lustspiel. blieb ein
einzelner versuch, dessen ,spielheiterkeit. und Anmut nicht darüber hin-
wegtáuschen können, daí l jenseits des Festes das Chaos und hinter der Göt-
termaske das Nicht-mehr-Menschliche lauern. Die náchste Komödie, die
Schnitzler schreibt, imp|iziert denn auch den §(/iderruf oder die Zurück-
nahme des,Lustspiels.. In der,Komödie der Verführung. kommt es zu kei-
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ner lJmarmung der drei ,Schwestern< mehr und Max, der rCasanova< dieses

Stückes , ziehtám Ende in den gro8en Krieg, von dessen Ausbruch die letzte
Komödie vornehmlich handelt. Oi. für eine Weile erborgte Idylle muí lte zer-
brechen." (S. 127)

Spa: belgischer Badeort, im 18.Jahrhundert Modebad.
I Pbaro., Kartenglücksspiel. - Seladon: s. Therese.

III aery encbanteá, ,ehr entzück t. - Go on! Go on! / I bad on Casanoaa hun-
d,erí  dnrar.s; §í eitermachen ! Ich setze auf Casanova hundert Dukaten . - O
dámned; Verdammt.

DER GANG ZUM §rEIHER

EN: 1.Januar l9O7 Gedanken zrJ einer Noaelle Der uleise Vater. Skizzen

und Notizen zwische nt9O7 und 1gt4.Fassung DerWeiber 1915. Gelegentli-

che Bescháftigung in den náchsten Jahren. Vorláufiger Abschlufi am 11 . Juni
1921.

Ü: EA: Berlin: S. Fischer 1926 (l.-5.Auflage).
Abdruck: D lI 739-843.
Zvr Entstehungsge§chichte: Liptzin 260-275.
Einzelproblemá, É r*.oise Derré , lJne rencontre singuliöre: J. Giraudoux

et A. Schnitzl er. Etudcs Germaniques 2!, 1966, S.l7-32. (Verglei.ch mit La
yaerre d,e Troie n'aurapas lieu).- Harold D. Dickerson, '§Í 'ater and Vision as

foystical Elements in Schnitzler's Der Gang zurn !!!er. MAL 4, Heft 3,

tilt, S.24-36: ,rtruth must remain forever concealed in the dark waters of
mystery... (S.34)

KOMÖDIE DER VERFÜHRUNG

EN: 9. Oktober 1 9O4z Verfiibruzl$, die alte Noaelle überdacbt und eigen-

tümliche Ge danben zu einei neuen-Fassang niedergescbrieben. 23.Oktober
19o5 z In Pkinen gebüittert, sehr stark impressbniert aon der VerfiibrunT and
der Friedmann-Novelle (spáter Das ueite Land). 3.Márz 1908 z Verfübrer
uieder begonnen. Die Noaelle, resp. Stiicb. l2.Márz 1908 : An dem PIan der
Verfiibreirrd die dreilangfrauen. Mehrere Neuanfánge wáhrend des Ersten
§(reitkrieges. LetzteF"sr.rig des dritten Aktes: Auguit 1921, - 6.Oktober
1923: Abschluí 3 des Diktats.

Ü: EA: Berlin: S. Fischer (1.-5.Auflage).
Abdruck: D II 845-974.
Zvr Entstehung: Liptzí n 226-244.
ZeitgenössischJ x,riiik: Anton Kuh, Der neue Schnitz|er. Zvr UrauffÜh-

rung dJ, " 
Komödie der Verfiihrung<< . In: Von Goetbe abusÖrts. APhorismen,

Erriys, Kleine prosa, §rien !963,-3.257-259: "Eine wienerische Tragigto-
t.rk. d., Erlebnisangst< (5.259). Robert Musil, Arthur Schnitzlers
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"KomÖdie der Verführung... In :Tbeater. Kritiscbes und, Tbeoretiscbes (Hs.
Marie-Louise Roth), Rowohlts Klassiker 1 82/ 183, Reinbek t 965 , S. 1 77_ 1 8Ö.

I: Andreas TÖrök, Der Liebestod bei Arthur Schnitzler: Eine Entlehnung
von Richard §Í agner, MAL 4, Heft 1,1971,, S.57-59 (Hinweis auf die áhnli_
chen Szenenanweisungen in Komödie der Verfiibrung und Der fliegend,e
ry2h_Lándcr). - Kilian 126-130 (záhlt die Komöd i" ,udá Tr"gipo-adien). -Offermanns 128-177: ,rlnnerstes Thema von Schnitzlers im fr.riegsausbruch
endenden Komödie ist letztlich die Bereitschaft seiner Figuren'zum Ab_
schwÖren jeglicher Áufklárung überhaupt, das, dargestellt"im Bereich der
erotischen Verführung, zugleich in seiner überindiiiduellen Rele yanz er_
kennbar wird." (S. l75).

. Zur _Figur des Prinzen Arduin vgl. : Robert A. Kann , Die Sixtusafföre und,

!ie. geherTrn Friedensaerhandlungen ö sterreicb-(Jngarns im Ersten Welt_
hrieg, Wien 1966.

Salesianeryasse: im III. Bezirk.
I Jean de Reszke: ber hmter Bariton der Jahrhundertwende. - par d,é pit:

aus ÜberdruÍ 3. - Palatin, vornehmster Hügel des alten Rom. _ crddt-
maaiaa.' BaritonPartie in Die Hocbzeit des Figaro. - Don J uan: Titelpartie
des Don Gioaanni. - auf dem Neuen MarÉ t: im I.neiirk. _ Cicerone:
Reisefú hrer. - CbarnPagnerarie., Arie Nr. 11 aus Mozarts Don Gioaanni.
- §o alie der Kaiser Josepb den Augarten: 1775, v8l. Sterben.

II der Maler Beraton, gemeint ist vielieicht Ferry Bé iaton, geb. 1859, aber
schon 1900 gestorben, also lange vor derZeit, in der die Iiomödie spielt;
gehÖrte dem Griensteidl-Krei, 

".r. - 
Folhestone / Brigbtou Seebáde, an

der SÜdküste England s. - ungeföbr uie Correggil dil Í o gr*olt bat: Cor_
reggios (1489-1534) JuPiter und Jo hángt im-Wiener Kunsthistorischen
Museum - - Lord Grey: Edward Grey (1862-|933), von 1905- 1916 engli-
scher Auí lenminister. - im Gerstbofer Cottagesti]: Gersthof, Vorst"dt i-
XUII. Bezirk; Cottagestil - Gründe rzeit-Historismus. _ Donna Anna:
SoPr_anPartie inDon Gioaanni. -Wie Pbilernon und Baucis: altes Ehepaar
aus der griechischen Mythologie. - Vohaliseu Singübungen. _ la di ina
Deaona; die göttliche Devon 

^. 
- di, Micaé la: SopraipartiJa., s Carrnen. _

Marons glacé s: glasierte Kastanien (Maronen). -bei der Fosatti: vornehme
Blumenhandlun8 im Haus des Hotel Bristoi; besteht nicht mehr. - Mo-
zart A-Dur: Sonate fú r Klavier und Violine A-dur, Köchel-yerzeichnis
305 (1778). - Beetboaen Früblingssonate: Sonate für Violine und Klavier
Nr. 5 in F-duf, op. 24 (l8OO/18O1).

III Dé parts: Abreisen. - Reüssieren: Erfolg haben.

IM SPIEL DER SOMMERLÜFTE,

EN: 22.Februar 1898: Ein Stück ,Sommernachto ulird lebendig. L2.April
1898: Im Kffiebaus entu.sarf icb den Plan eines d,reiahtigen Stliikes ,5g*-
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rrrerndcbtstraurn". Skizzen von 1911-1913 . - t8. Márz 1918 neue Skizze. Fer-
tigstellung von Februar bis April 1928.

Ü: EA: Berli'n: S. Fischer 193O (1.-5. Auflage).
Abdruck: D I975-1034.
ZumTitel: Sind ulir ein Spiel aon je dcm Druck dcr Luft? - Goethe, Faust I,

Vers 2724; dieser Vers war auch das Motto der Novellen, Berlin 1893, von
Richard Beer-Hofmann.

I Kircbau: Ortin Niederösterreich. - Tasse: Tablett. -Hochscbuab: 2278 m
hoch, Gipfel in den Osterreichischen Kalkalpen; von dort führt die
Hochquellwasserleitung nach TWien. -,Es ist die Nachtigall und nicht die
Lerche": Romeo undJulia, III, 5; recte: Es war (Jniaersalbücbel Re-
clams [Jniversalbibliothek.

II zur tausen: Nachmittagskaffee. - Plackerei: Plagerei . - Gro$glochner:
von Süde n her, über Heiligenblut. - ins Kastel: in den Briefkasten. - Ab-
fahren: §(/.g da! (von der Aufforderung an den Fiakcr herkommend). -
stdnte pede: sofort. - acbte Kkss': letzte Gymnasialklasse.
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I BtnIIoGRApHISCHE HtrrsutTTEL

Richard H. Allen, An annotated Arthur Schnitzler Bibliography. Editions
and Criticism in German, French and English. 1879-1965. The University
of North Carolina Pres s 1966.

Ergánzungen dazu:
Reinhard Urbach, Literatur und Kritik 15, Juni 1967, S. 324-328.
Fortführung der Bibliographie:
Guiseppe Farese, Arthur Schnitzler alla luce della critica recente

(1966-|970), Studi germanici, S. 9, Heft 1-2, 1971, S. 234-268.
Jeffrey B. Berlin, Arthur Schnitzler: A Bibliography of Criticism,

1,965-1,97l, MAL 4, l971, S. 7_20.
Jeffrey B. Berlin, Arthur Schnitzler: A Bibliography (I. Prim ary Literature:

t965-|972; II. Secondary Literature: 1972 III. Additions to First Biblio-
graphy; IV. Research in Progress; V. Descriptive Listing of Schnitzler Dis-
sertations: 19t7-|972), I'IAL 6, 1,973, S. 81 -122.

Da diese Bibliographien an Ausführlichkeit nicht übertroffen, hier deshalb
auch nicht wiederholt werden können, beschránkt sich die folgende Litera-
turzusammenstellung auf eine qualitative Auslese der AS-Literatur.
Zum Nachlaf3:
Gerhard Neumann/Jutta Müller, Der Nachla8 Arthur Schnitzlers. Ver-

zeichnis des im Schnitzler-Archiv der [Jniversitát Freiburg i. Br. befindli-
chen Materials. Mit einem Vorwort von Gerhart Baumann und einem An-
hang von Heinrich Schnitzler: Yerzeichnis des in §üien vorhandenen
Nachlaí 3materials, München 1 969.

II §í r,nrn, AnrHun ScHNnzLERs
(Sofern sie nicht schon im,Verzeichnis der Abkürzungen und Siglen und der
Liste nichtkommentierter Prosa, s. S. l37í . angeführt worden sind)

Der Fall Jacobsohn. Die Zuhunft 49. 1,7.t2.1904, S.401 -404.
Das Wort. Tragikomödie in ftinf Akten. Fragment (Hg. Kurt Bergel), Frank-

furt 1966.
Apborisrnen und Betracbtungen (Hg. Robert O. \Veiss), Frankfurt 1967 .

Frübe Gedithte (Hg. Herbert Lederer), Berlin 1969.
Zn7 der Schatten. Drama in neun Bildern (unvollendet) (Hs. Frangoise

Derré ), Frankfu rt t970
Das Haus Delorme. Eine Familienszene (Hs. Reinhard Urbach), Ver Sa-

crum, 1,970, S. 46-55.
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Aas Artbur Scbnitzlers Werkstatt. (Jnaeröffentlichte Entuürfe und Szenen.
Neue Zürcber Zeitung vom 7. Februar 1971,, S. 51 f.

,Geist lebt aom Zua,enig der Worteo. LJnaeröffentlicbte literarische Notizen
Artbur Scbnitzlers (Hg. Reinhard Urbach), Neue Ziircher Zeitung vom 6.

August 1,972, S. 43 f.
Medizinische Schriften (1886-1892) s. Allen 83-85.

III BrurpE

Der Briefulecbsel Arthur Scbnitzler - Otto Brabm (Hs. Oskar Seidlin),
Schriften der Gesellscbaft für Tbeatergeschirhte 57 , Berlin 1953; dazu: Un-
tleröffentlirbte Briefe Scbnitzlers dn Brahm. Ein Nachtrag zu Band 57 der
Schriften (Hg.Heinrich Schnitzler), Kleine Schriften der Gesellscbaft für
Theatergescbicbte 16, 1958, S. 44-55.

Sigmund Freud: Briefe an Artbar Scbnitzler (Hg. Heinrich Schnitzler), Die
Neue Rundscbaa 66, 1955, S. 95-106.

Georg Brandes und Arthur Schnitzler. Ein Briefulecbsel (Hg. Kurt Bergel),
Bern 1956.

Arthur Schnitzl er, Briefe iiber dasTheater, Forurrl3, Heft 34, Oktober 1956,
S. 366-369.

Arthur Schnitzler, Briefe (Hs. Heinrich Schnitzler), Neue Rundscbau 68,
1957, S. 88_101.

Rainer Maria Rilke und Artbur Scbnitzler. Ihr Briefarcchsel (Hs. Heinrich
Schnitzler), Wort und Wahrheit 13, 1958, S. 283--298.

Hugo aon Hofmannsthal - Arthur Schnitzler. Briefuecbsel (Hgs. Therese
Nickl, Heinrich Schnit zler), Frankfu rt 1964; dazu: Letzter Brief an Hugo
aon Hofmannstbal. S. Fiscber Almanacb. Das 80, tabr, Frankfun t966
(Faksimile).

Arthur Schnitzl er: Briefe an tosef Körner, Literatur und Kritih 12, NÁárz
1967, s. 79-87.

Arthur Schnitzler: Briefe zur Politik, Neues Forum 15, Heft 178, Oktober
1968, s. 677_680.

Artbur Schnitzler - OlgaWaissnix: Liebe, die starb aor der Zeit, Ein Brief-
uecbsel (Hgs. Therese Nickl, Heinrich Schnitzler), §ürien - München -
Zniich l97o.

Karl Kraus und Artbur Scbnitzler. Eine Dokumentation (Hs. Reinhard Ur-
bach), Literatur und Kritih 49, Oktober 1970, S. 513-530.

Der Briefuecbsel Artbur Schnitzlers mit Max Reinbardt und dessen Mitary
beitern (Hg. Renate §ü'agner), Salzburg 1g71,.

Artbur Scbnitzler - Franz Nabl. Briefulechsel (Hg. Reinhard Urbach), Stu-
dium Generale 24, 1971, S. 1256-1270.

Tbe Correspondence of Artbur Scbnitzler and Raoul Auernheimer,,u)ith
Raoul Auernbeimer's Aphorisms (Hgg. Donald G. Daviau, Jorun B.
Johns), [Jniversity of North Carolina Press 1972.

§ü'eitere Briefe: Allen 80-82.
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IV ALLGEMEINE LITERATUR ÜBER ARTHUR SCHNITZLER
(Ohnc die in der Liste der Abkürzungen und Siglen angeführten Titel)

Theodtlr Reik, Arthur Schnitzler als Psycholog, Minden 1 9l3.
Josef Körner, Anhur Schnitzlers Gestalten und Problem e, Z rich - Leipzig

- Wien 1921l' dazu Josef Körner, Arthur Schnitzlers Spátwerk, Preu$ische
labrbücher 208, Band !, 1927, S. 53-83; Band 2, S. 153-163.

Richard Specht, Anhur Schnitzler. Der Dichter und sein Werk. Eine Studie,
Berlin 1922.

Karl Glossy (Hg.), Schnitzlers Einzug ins Burgtheater. In: Wiener Studien
und Dokumente, §ürien 1933, S. 166-168.

Friedrich Kainz, Arthur Schnitzler und Karl Schönherr. In: Deutsch-Oster-
reichische Literaturgeschichte. Ein Handbuch zur Geschichte der deut-
schen Dichtung in Österreich Ungarn (Hgg. Nagl - Zeidler - Castle) 4,lVien 1937, S. 1,745-1781 . ,

Herbert Lederer, Arthur Schnitzler before Anatol, Germanb Reaieu 36,
196l, s. 269_28l

Carl E. Schorskc', Politics and Psyche in fin de sié clc Vienna. Schnitzler and
Hofmannsthal, Arnerican Historical Reaie,ul 66, 1,961,, S. 931946 (Deut-
sche Übersetzung: Claus Pack, Wort und Wabrheit 17 , 1962, S. 367-381).

Hans Kohn, Karl Kraus - Arthur Schnit zler -Oskar Weininger. Aus dem jü_
dischen Tüüien der Jahrhunderw,rende, Tübinge n 1962.

Olga Schnitzler, Spiegelbild der Freundschaft, Salzbu rg 1962.
Hans Weigel, Die groí 3e Vergeblichkeit. Zum hundertsten Geburtstag Ar-

thur Schnitzl ers, Neue Deutscbe Hefte 88, 1 962, S. 2543; dasselbe in: Das
tausendjáhrige Kind, §(rien 1965, S. 1 52-171,.

Herbert W. Reichert / Herman Salinger (Hgg.), Studies in Arthur Schnitzler.
The lJniversity of North Carolina Press 1963.

Gerhart Baumann, Arthur Schnhzler. Die Welt von gestern eines Dichters
von morgen, Frankfu n 1965.

§('illiam H. Rey, Arthur Schnitzler, in: Deutsche Dichter der Moderne. Ihr
Leben und Werk (Hg. Benno von §(/iese), Berlin 1965, S.237-257.

Frangoise Derré , L'Oeuvre d'Arthur Schnitzler. Imagerie Viennoise et Pro-
blömes Humains, Germanistika 9, Paris 1966.

§(rilliam H. Rey, Die geistige Welt Arthur Schnitzl ers, Wirhendes Wort 16,
1966, S. 180_194.

William H. Rey, ,,Arthur Schnitzler und ich... Das Vermáchtnis der Clara
Katharina Pollaczek, Germanic Reaieal 41,, 1966, S. 1,20-1,35.

FrederickJ. Beharriell, Schnitzler: Freuds'Doppelgánger, Literatur undKri-
tik 19, 1967 (UbersetZung: Reinhard Urbach).

Flunter G. Hannum, "Merely Players". The Theatrical §7orlds of Arthur
Schnitzler andJean Genet, in: Festschrift ftir Bernhard Blume (Hsg. Egon
Schwarz, Hunter G. Hannum, Edgar Lohner), Göttingen 1967, S.
367-384.

Herbert Cysarz, Das Imagináre in der Dichtung Arthur Schnitzl ers, M AL | ,
Heft 3, 7968, S. 7-17.
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Alfred Doppler, Dramatische Formen bei Arthur Schnitzler, in: Beitráge zur
Dramatik Osterreichs im 20. Jahrhundert, §[ien 1968, S. 17-30.

Adolf D. Klarmann, Arthur Schnitzler und wir, MAL 1, Heft 2, S. 9-27.
'Christa Melchinger, Illusion und §(rirklichkeit im dramatischen Werk Ar-

thur Schnitzlers, Heidelberg 1,968.
Heinz Politzer, Diagnose und Dichtun g. Zum Werk Arthur Schnitzlers, in:

Das Schweigen der Sirenen, Stuttgart 1968, S. 110-141.
Reinhard Urbach, "Schwátzer sind Verbrecher... Bemerkungen zu Schnitz-

lers Dramenfragment "Das §ü'ort.. , Literatur und Kritih 25, 1968, S.

292_304.
Robert O. Weiss, The Psychoses in the §í orks of Arthur Schnitzl er, German

Quarterly 4l, 1968, S. 377-400.
Rainer Noltenius, Hofmannsthal - Schröder - Schnitz|er. Möglichkeiten

und Grenzen des modernen Aphorismus, Germanistische Abhandlungen
30, Stungart 1969.

Friedbert Aspetsberger, §í iener Dichtung der J ahrhundertwende. Beobach-
tungen zu Schnitzlers und Hofmannsthals KunstforTnen, Stildi germanbi,
N. S. 8, 1970, S. 410-451.

Peter de Mendelssohn, S. Fischer und sein Verlag, Frankfuft 1970.
Alfred Doppler, Die Problematik der Sprache und des Sprechens in den Büh-

nenstücken Arthur Schnitzlers, in: Marginalien zur poetischen Welt. Fest-
schrift ftir Robert Mühlher zum 60. Geburtstag (Hss. Alois Eder, Hell-
muth Himmel, Alfred Kracher), Berlin 1971, S. 287197.

Robert O. §í eiss, The Human Element in Arthur Schnitzler's Social Criti-
cism, MAL 5, Heft 1 U. 2, t972, S. 30-44.

Hans-Peter Bayerdö rí er, Vom Konversationsstück zur §ü'urstelkom  dí e. Zu
Arthur Schnitzlers Einaktern, ! ahrbucb der dcutscben Schillergesellscbaft

, 16, 1972, S. 51 6_575.
Herbert W. Reicherq The Ethical Import of the Artist in the §í orks of Ar-

thur Schnitzler, MAL 6, Heft 1 U.2, 1973, S. 123-150.

V THraIpRKRITIKEN IN Snuupt-BANDEN

Flermann Bahr, \üü'iener Theater (1892-1898), Berlin 7899; Premieren
(1900/1901), München t902; Rezensionen (1901-1903), Beilin 1903 (Ar-
thur Schnitzler gewidmet); Glossen zum §?'iener Theater (1903-1906),
Berlin t907.

Max Burckhard, The ater,2 Bánde, §flien 1905.
Siegfried Jacobsohn, Das Jahr der Bühne, Band 1-8, Berlin t9t2-1919.
Alfred Kerr, Die §(relt im Drama, Band 1-5, Berlin l9l7.
Max Lorenz, Kritiken, Preut3iscbe tahrbücher 1901 /t902.
Alfred Polgar, Ja und Nein, Band |-4, Berlin 1928-1932.
Felix Poppenberg, Kritiken, Der Türrner 1902-1'906.
Felix Salten, Schauen und Spielen, Erster Band, Ergebnisse, Erlebnisse,

§flien * Leipzig 1921.
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Heinrich Stümcke, Kritiken, Bübne und Welt l9O3-|91,3; Vor der Rampe,
Oldenburg - Leipzig 1915.

Friedrich Torberg, Das fünfte Rad am Thespiskarren. Theaterkritiken,
München - Wien 1,966.

Manfred Vogel, . . . und neues Leben blüht aus den Kulissen. Theaterstreif-
zú ge durch Österreich,'§í ie n 1,963.

F{ans §üreigel, Tausend und eine Premiere, §(/ien 1961,.
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Schönerer, Georg von 188
Schönherr, Karl 137
Schopenhauer, Arthur 48, 96
Schratt, Katharina 150f.
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PERSONENREGISTER 207

Waissnix, Olga 7, 9, 20, 61, 64,95f., 148
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von Edgar Lohner. 275 Seiten.

Bitte í ordern Sie Prospekte an vom Winkler Verlag,
8000 München 44, Postí ach 26


